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VORREDE, 



Mick dauciite immei» weim wir nan ja 
Operetten haben £bllen and müffeB » Cb> wä* 
ren folche kleine Stücke von einem Acte 
noch das befie Mittel, die Liebhaberey der 
Menge mit dem GeCchmack des ernAen Ken- 
ners zu vereinigen. Ab Nacfafpiele wären 
£6 das , was fie feyn Tollten : eine Pofle , 
die ihre Käufer fände, ohne den reellem 
Stucken Abbrach zu thun. 



Zu Amors Guckkaßen gab die erfie Idee 
eine kleine fluchtige Erzählung unter die- 
fem Nahmen > die ich einem meiner ver- 
trauteften Freunde zu Gefallen entwarf» 
und nachher in den hamburgifchen Corre- 
fpondenten einrücken liefs. Ich verfertigte 
diefe »Operette meiHens vor länger als Jahr 
und Tag in Osnabrück » während meines 
Aufenthalts bey dem hannöverifehen Thea- 
ter. Wegen meiner Pfyche mufs ich um Ver- 
zeihung bitten, Sie ift nicht die Pfyche der 
Fabel , fondern ein ländliches» naives Ding» 
wie ich mir ungefähr ein Mädchen gedach- 
te , das den Gott der Liebe auf der Stelle 
verliebt machen Tollte. 

Den Einfprueh fing ich bereits 1770 in 
Leipzig an : als ich zum Theater kam , fuchte 
ich ihn wieder hervor» und hier in Halber« 



fladt legte ich die letzte Hand daran. Ks 
ift eine Farce, bey der ich alles mögUclie 
Lob erhalten habe, wenn man recht von 
ganzem Herzen lacht. 

Einige Freund« wünfchten meinen Her- 
huUs auf dem Ota diefer Sammlang bey- 
gefugt. Er ward voriges Jahr in Hanno- 
Ter {fir den Geburtstag des Königs in Eng- 
land , binnen weniger als acht Tagen , yer- 
fertigt» componirt und aufgeführt. Als ein 
Verfuch im Kleinen , das Gebiethe unfrer 
deutfchea Mufe bis zur ernßen Oper zu er* 
weitern , iß er nicht ganz unglücklich gewe- 
Ten. Er fieht bereits , durchgängig yerbef- 
fert, in dem diefsjährigen leipziger Mufen* 
almanache. In diefem gegenwärtigen Ab- 
drucke find noch einige kleine Veränderun- 
gen dazu gekommen. 



Schwerlich möchten mir andere Abfich* 
ten metner Mute in der Folge erlauben, 
etwas mehr für unfer Theater zu thuik. 
Ich werde alfo nur immerhin ein Paar 
Kleinigkeiten diefei Art vollends auch be- 
iTannt machen » die mir noch auf dem Her- 
ren liegen. 

Halberfiadts den lo* Ma/ 177^* 
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AMORS GUCKKASTEN. 

EINE OPERETTE 

IN EINEM AUFZUGE. 



{Das Theater ßeilt eine Waldung vor. 
Hinten liegt eine mit Sufckwerk ver^ 
wachfene Grotte, Vor ihr Jammelt 
ßch das von dem Felfen herabfallen' 
de Wqffer zu einem Becken^ Der Tag 
bricht an* 

ERSTER AUFTRITT. 

KOMUS, ARRADIA, HERMIONE. 

KOMUS« 

(Von den beyden Nymphen ver» 
folgt » mit einem, Guckkaßen 
auf dem Racken^) 
He! Raritäten» 
Lieblich zu fchauen! 
Pfippchen und Pappen« 
Herren und Frauen! 
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Männer und Jüngferchen, 
Wiltwer und Weiber! 
Götter und Götterchen , 
Täubchen und Täuber! 
Ha, hiha, trallala! 

ARRADZA. Das iß alfo die Leyermafclii- 
iie, mit welcher Amor feit einiger Zeit fol* 
ehe grofse Wunderwerke y«rrichtet hat? 

H B R M I o N E. AUerliebfi ! allerliebft ! 

xa M u s. Nicht wahr ? — Wie aber , wenn 
der kleine geflügelte Leiermann unverfe- 
hens aufwacht , feinen Guckkaften vermifst, 
und y zum Unglück , mir ällerliebften Diebe 
auf die Spur kommt? 

HERMIO NB. Ha, der kleine Faullenzer 
fchläft viel zu gut dort hinterm Berge. 
Hier find wir ficher. Lafs du nur fehen! 

ARKADiA. Gefch winde, lieber Komus 
gefch winde! 

KOMUS. Eine kleine Geduld, meine neu- 
^eiigen Spröden,, bis ich wenigftens die 
Herrlichkeit niede^efetzt habe. Ihr könnt 
mir doch nicht auf dem Rücken hinein 
gucken ! 

ARKADIA..0 du machß auch gewaltig 
lange ! 
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XOMUS. {indem er den Kaßtn auf eine 
JRafenbank Jetit,) Huj! dafs ihr's etwa ver« 
räumt! Ift doch nicht einmahl im Himmel 
yffi ein Gereifse darum gewefen : ungeachtet 
unfern alten Götterjungfern der Mund nicht 
fchlecht darnach walFern mochte. £& muls 
um verbothne Früchte eine eigne Sache 
feyn. Aber» dals wir nicht eins ins andre 
reden 9 wie hält's denn nunmehr um mei- 
nen Diebeslohn? 

ARKADiji« Der wird fich fchon finden! 

XOMUS, {hält die Hand vor das Guck- 
glas,) Nichts rühr' an ! eh' ich nicht yon 
jeder meinen blanken baren Ruis dafür ha- 
be , wie er mir ron euch verlprochen 
worden. 

ARKADiA» Du bift wunderlich ! 

KOMjDs. Und ich habe grofseLuß^ es zu 
bleiben. 

ARKADiA. Mache hurtig! £s wird Tag; 
die Jagd geht zu Ende; wir mülFen fort! 

ROM US. Nur meinen Kuls her! 

H BR M 1 M B. Darnach , lieber . Komus ! 
darnach ! 

KOMUS. £y was darnach!, Borgen macht 
Sorgen. Hab' ich, ift befler,'als hatt' ich! 

Ai^KAPiA. Wir find Nymphen von Dianen. 
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KOMUS. Und ich;' daPs ihr's nur wifst, 
bin Komus ; zwar ein Gott des Scherzes ; 
aber ein GlaabTger , der feine Schulden im 
Ernße einfordert. 

ARKADiA. Fürchte Dianens Zorn! Man 
beleidigt uns nicht ungeftraft! 

KOMUS» Und man beftiehlt Amorn nicht 
für euch umfonft und wieder nichts!—* Denkt 
doch: erft kommt ihr, und borgt von der 
Katze die Pfote; und wenn ihr fie habt» 
fo mag der hungrige Schlucker für einen 
Nafenftüber die Tafelmufik dazu mauchzen« 
Warum habt ihr Amorn nicht felber den 
GuckkafieQ weggeftohlen? Ich habe mich 
nicht dazu angebothen. Aber da thun die 
guten Dingerchen immer , als ob - fie kein 
Wader trübten : und unfer einer ift gut 
genug, dafs — • 

HERMION B. Schäme dich. Narrchen! Du 
follteft fiolz darauf feyn , dafs ein Paar Mäd- 
chen , wie wir , fo viel Vertrauen in dich 
fetzen , und hur Gefälligkeiten von dir an* 
nehmen. 

ARKADIA. 

Und legt« Zev« , vor feinem Thron i 

Den Donner uns zu Füfsen ; 

Wir firaften iha mit unferm Hohn« 



»7 
Und liefsen uns nicht kuflen! 
Und brächt' er, wenn der Morgen tagt. 
Uns felbft den Nektar auf die Jagd; 
Wir dankten feiner Gnade, 
Und tuckten uns im Bade. 

KOMUS. Wetter, was fich die Puppchen 
sieht alles einbilden ! Ich foU wohl noch 
grofse Bücklinge dazu Fchneiden!— - Nein, 
nein! Komus iß. nicht fo treuherzig. Mei- 
nen Kufs her! Eine Höflichkeit erfordert 
die andre : und das hey mir noch oben dar- 
ein von Rechts wegen ! 
- HERMioifE, Wir dürfen nicht. 

KOMus. Warum habt ihr mir das nicht 
eher gefagt? 

ARKADXA. (in einem Jioha/i Tone.) Wir 
lind zu keufch ! 

icoMUS. (indem er den Guckkafitn wider 
atflädt.) Wozu foll euch alfo Amors Guck- 
kafien! 

ARKAOiA. Zerbrechen, in Stücken zer- 
trümmern wollen wir ihn , wenn du uns 
noch einen Augenblick aufb&ltfti 

KOMUS« (fetzt ihn wieder hin») Zuge- 
fchlagen ! hier iß er. Ich will's bey Amorn 
verantworten. 
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ARKADiA. Du fahß mir darnach aus, 
KOMVS. Ein Wort, ein Mann! — Der 
arme Schelm hat zwar ein ganzes Jahr 
darüber gedrechfelt , und feit ^dem in einer 

, Woche mehr Herzen damit zufammen ge« 
leycrt, als fonft, in vier Monden » mit 
feinem Bogen gefchoflTen — aber darauf 
wag* ichs. Ihr wäret die erfien, die ihrer 

' Neugier einen folchen Strich durch die 
Rechnung machten. Stellt euch fo heilig, 
als ihr wollt, die Katze läfst das Maufen 
nicht: und wenn &e n^cht maufen darf, fo 
nafcht fie. 

ARKADIA. Dir zum Trotze wollen wir 
auch nunmehr mit Gewalt hinein fehen, 
weil du denn gar fo verächtlich von uns 
fprichß i 

KD MUS« Euch zum Trotze will ich auch 
nunmehr dexvAugenblick bezahlt feyn , weil 
ihr denn gar fo ehrbar thut, (JSr geht auf 
Arkadien los , umßc mit Gewalt zu küffen,) 

TERZETT. 

ARKADIA. 

{dießchfiräubt,) 
Schäm* dich dochi Wir find ja Weiber. 



KOMUS. 

Wenn du fähfi, wie hübfch dtrs lieCse! 

ARKADIA. 

Weg , Barbar ! Ich rufe : Rauber ! 

KOMUS. 

Her! mein Sehatz! Ich rufe: Kafle! 

ARKADIA. 

Wenn uns nun Diana hört? 

KOMUS, 

£y , und wenn uns Amor hdrt ! 

ARKADIA, 

{mit gedänvpfter Stimme.) 
Rauber! Räuber! 



KOMUS^ • 




Küffe! Küfle^ 


{noch Uifer.) 


HBRMXONS. 




<• 

Räuber! Räuber! 


{laut.) 


KOMUS. 






{noch lauter,) 



Küffe! KüflTe! 

KOMUS." 

{aus allen Krisen,) 
KuflTe! KüflTe! KüflTe! 

ARKADIA UND HBRMIONB» 

Räuber! Räuber! Räuber! 
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ZfVEKTER AUFTRITT. 

MYRTILL, LYKAS, die VORIGEN. 

(Beyde Hirten Jpringcn zugleich aus 
dem Gebüfche hervor, 

MYRTILL. 

Wer bift du , der du Dianens Nymphen 
entheiligeß ? 

KOMUS. Und wer feyd ihr denn, dafs 
ihr ^uch fo ungebethen in fremde Händel 
mifchl? 

LYKAS. Wir find arme Hirten. 

KOiius. Alfo geht zu eurer Herde! 

MYRTILL. Wir verlangen Genugthuung! 

KOMUS. Ohne Zweifel werden euch da- 
für die Nymphen verbunden feynl 

ARKADiA. Er hat geftohlen. 

KOMUS. Sie haben mich zum Diebfiahle 
verleitet. 

HBRMioNB. Er hat untrer Tagend nach- 
geRellt. 

KOMUS. Sie haben mir meinen Lohn vor- 
enthalten.- - 

ARKADIA. Er hat untre Keufchheit ge- 
lauert. 
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KOMUS. Sie haben mit Gewalt in Amors 
Gutkkaften feben wollen. 

MYRTiLL. Was? Unverfcbämter! 

KOMUS. In Amors Guckkaßen haben üe 
fehen wollen. 

Sie wollten fehn» 

Und wollten fehn: 

Und war's gerchc;tin9 

Wie's nicht gefchehn, 

Sie hätten gefehn. 

Und hätten gefehn» 

So lang', als was daran zu fehn! 

Allein» AHein, 

Was kommt heraus? 

Man guckt hinein. 

Und guckt heraus. 

Und wieder hinein , ' 

Und wieder heraus. 

Und guckt fich nur die Augen aas. 



AR KADI A. (zu d^n Hirten,) Und ihr könnt 
diefe Verleumdung fo geduldig anhören ? 

KOMUS. (zu den Nymphen,) Und ihr habt 
etwa nicht in Amors Guckkaßen fehen 
wollen ? 
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LT K A s. fiu den Nymphen.) Auf den Knien 
foU er euch Abbitte dafür thun l 

KOMus, Sie haben wahrlich in Amors 
Guckkaflen fehen wollen. 

m Y RT I L L . (indem er auf den Komus los 
geht») Ins WaflTer wollen wir denBurfchen 
werfen ! 

KOMUS. (läuft davon*) Sie haben doch in 
Amors Guckkaßen fehen wollen ! 

M Y R T I L L . (läuft ihm nach») Ehren fch än» 
der! — 

KOMus. (der , von Myrtillen verfolgt , 
wieder at^ der andern Seite des Theaters 
hervor und quer über die Bühne fpringt.) 
Mit Gewalt haben fie hinein fehen wollen l 

LYKAs. (der ihm gteichfaUs nachfetzt.) 
Nichtswürdiger ! 

* KOMus.. (//z^i?/n er ßch nochmahls mit 
heyden über die Bühne jagt.) Aus blofser 
Keufchheit haben Bt hinein fehen wollen! 



23 

DRITTER AUFTRITT. 

ARKADIA, HERMIONE, uKd hbrnach 
AMOR. 

ARKADIA« 

Dacht' ich '5 nicht , Hermione , dafs da 
mit deinem Schreyen noch den ganzen Han» 
del verderben würdeß ? Du weifst doch , 
dafs uns, feit einiger Zeit, die beyden Hir- 
ten auf allen Schritten nachgehen!' 

HBRMI0J4E. Seht ein Mahll — Oder du 
mit deinem Trotze* Wer hat denn ron uns 
am erfien gefchrien? 

ARKADiA. Aber hörteß da nicht auch, 
wie leife ich fchrie 7 

HERMIONE. Schlecht genug, Arkadia, 
dafs es' dir nicht befler vom Herzen ging \ 

ARKADIA. Es würde dir nicht beßer vom 
Herzen gegangen feyn; du hätteß nur eben 
fo wohl das Vorfchreyen haben Collen , als 
für diefs Mahl das Naehfchreyen ! Nach- 
fchreyen ift keine Kunß! 

HBRMIOMB. 

Keine Kunß? — Ey, denkt doch an ! 
Wenn ich nicht das Nachfchrey'n hätte , 
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O mein liebes Kind , ich wette ,. 
Um dein Vorfchrey*n wät's gethan! 
Schrey'n, damit uns keiner höret «: 
Ift mir fo ein Schrey'n aus Pflicht , 
Das bald kommt ^ nicht lange währet. 
Wer es kennt, der kauft es nicht! 

ARKADiii. Bey alle dem mufs dir anLy- 
kas Beyfiande noch ein wenig^ mehr gele» 
gen feyn , als mir an einem leidigen Kufle« 

H ER MI ONB^ Das glaub' ich; zumahl wenn 
Myrtill dazu kommt, und dich, wie diefs 
Mahl > über der Näfcherey erwifchen kann 1 

ARKADiA. Freylich! — denn Myrlillen 
würde es was Neu«s Feyn; allein Lykas^ 
fieht dergleichen alle Tage. 

HaRMjoNE. Bringe den witzigen Gedan« 
ken vollends aufs Reine ! ich will mich in^ 
deffen an Amors Guckkaften dafür Schad- 
los halten. 

. (Sie geht iu dem Guckkaßefu) 

ARKADIA. Das war noch ein Einfall »der, 
der Rede werth ifl» O liebe Schweltet» laCs 
mich ja zuerfl hinein feheu! 

{Indem ße ßch gleichfalls zu dem 
Kaßen drängt,) 

HERMiONE. Ich bin eher dabey g«wefen.« 
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arkaDta. Nicht doch» Hermione! Sie 
mochten wiederkommen, 

HBRM. Du kannUfo wohl warten, als ich. 

ARKADiA. Deinetwegen hat ihn Komus 
gewtfs nicht im Stiche gelaflen, 

HSRMioNE. Deinetwegen wahcli«h noch 
viel weniger. 

A RK A D I A • (indemjiejich mit Gewalt vor^ 
drängt,) Ich werde durchaus nicht die letzte 
feynl 

HBRMiOKB. (die ße wieder wegfiSfst,) 
Aber zuverläffignoch die erfle» die den gan- 
zen Kaften umwirft! 

ARKADIA. Warum trittft du raii vor das 
Guckglas ! 

HBRMioNB. Wirkönnen doch nicht bey- 
de zugleich hinein fehen ? 

ARKADIA. Der Ältefien gebührt dieEhrel 

HBRMIONB. überall unter unsJN'ymphen; 
nur nicht vor Amors Guckkaften. 

AMOR, {flinter der ScencJ Recht! recht! 
Nymphen! 

ARKADIA* Himmel y das ifl Amor felber! 

H BXM I o N B. (die für Schrecken den Guck- 
kaßen umwirft.) Nun fey uns Diana gnädig! 

ARKADIA. In die Grotte ! — In die Grotte ! 
(Sie/pringen ifeyde in die Grotte.) 
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VIERTER AUFTRITT. 

AMOR, aNein. 
Was gibt's denn da für einen Rangfiieit 
um meinen Kafien? Ich will dritter Mann 
feyn. Man kann ohne diefs in diefem leidi- 
gen Walde voiLärm kein Auge zu thun!— - 
Nun? find fie mtt einem Mahle verfchwun- 
,den? — Ich habe doch den Augenblick noch 
ihrer zwey reden.hören/(£r.z£;/r</ den um^ 
geworfenen Guckkaßen gewahr^ Je, da liegt 
ja meinGuckkaften! — Die böfen Madchen! 
das foll ihnen nicht ungenoßen ausgehen. 
(Indem er den Guckkaßen wieder aufrich» 
iet.) Meine faure Müh' und Schweifs mit 
im Schlafe 2u Hehlen , und noch dazu fo lie- 
derlich auf die Erde zu werfen ! — Geduld , 
lieber Bogen , Geduld ! du bifl lange genug 
müfsiggewefen ; du follft auch ein Mahl wie- 
der etwas zu thun bekommen ! 

-Ein König, und ein «Liebesgott' 
. Mufs immer dräu'n und firafea, 
Sonft wird er euch der Kinder Spott 
Im Wachen und im Schlafen. 
Ich dachte freylich, kurz und gut. 
Die Mädchen fromm zu leyern ; 
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Docli, wird das Bing zumÜbermoth: 
Mein Bogen foll ihn fieuezn ! 

FÜNFTER AUFTRITT, 

MYRTILL, LYKAS, KOMÜS, AMOR. 

(Die Hirten bringen den mii Baumzwei» 
gen gebundenen Komus zuräck,) 

WYRTILt, 

Da haben wir ihn ! Da haben -^ 

{Er wird Amorn gewahr^ und 
fährt erjchrocken zurück,) 

AMOR. Je wen denn? — (zum Komus,) 
Ha ! fieh da: warft da es , der vor einer Wei- 
le fo artig mit die Ten beyden über mich hin- 
weg fiolperte ? -i- Schon fo früh ausgefchla- 
fen? — Aber, fo wahr ich Amor bin, ifl 
es doch nicht anders, als wenn ihr alle drey 
kein gutes GewilTen hättet. Kommt doch na- 
her mit ihm, gute Freunde! Ehrliche Leu- 
te dürfen einander unteres Geficht fehen. 

MYRTILL. (fitrchtfam) Verzeih* uns , 
Amor ! — wir fachten — wir glaubten — - 

AMOR. Über die fiirchtfamen Leute !-^ 
Bin ich denn ein kleiner Löwe, dafs ihr al- 
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le, wie die Krebfe^ ror mir zurück kriecht ? — 
Was wird's denn nun feyn? — Nicht wahr, 
der lofe Schalk da iß euch bey euren Mäd- 
chen ins Gehage gegangen, und ihr habt ein 
Mahl dön Wilddieb erwifcht? Immer lafst 
ihn eine Weile lappelp! 

LYKAS. Wir find arme Hirten ! 

AMOR. Nun ich fehe wohl, dafs ihr keine 
Könige feyd ! Aber wozu alle die Entfchul- 
digungen ? 

MYRTiLL, Wii fürchten deinen Zorn und 
deinen Bogen. 

AMOR. Kleinigkeiten! Mit dem erfiem 
bin ich eben nicht fo freygebig, als mich 
insgemein böfe Leute dafür ausfchreyen; und 
den letztern kann ich allenfalls weglegen. 

LYKAS. (lächelnd,) Dürfen wir dich bey 
deinem Worte halten? 

AMOR. Wenn's denn nicht iinders feyn 
foll ; hier liegt er. (Er lehnt den Bogen an 
einen Baum.) Aber, ich fürchte, ich fürch- 
te , ihr feyd mir bey de fchon ein Mahl fo 
weit unter dem Schufle gewefen, dafs der 
zweyte Pfeil wohl ohne diefs ein Paar Mo- 
nathe zu fpät käme. Was meinft du dazu , 
Komus? 

MYRTiLL. Ha, der Böfewicht darf wohl 
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noch die Augen auffchlagen ! — Wider zwey 
folche unfchuldige Madcfaeu Gewalt zu 
braaclien ! 

AMOR. Einer awey? — Sie muffen fich 
nicht fonderlich gewehrt haben. 

MYRTiLL. Gewahrt genug. Wir find Au- 
genzeugen gewefen« wie die eine mit ihm 
gerungen, 

AMOR. Aber hatte denn die andre nicht 
auch Hände ? 

MYRTILL. Er fiel ja, wie ein Wolf, über 
fie her ; was foUlen denn die armen Kin- 
der anfangen ? 

AMOR. Ihn für einen Wolf halten, und 
nach Jagdrechtnnit ihm umgehen» 

LYKAS. Wirfprangen eben noch zu. Wer 
weifs» wie es den alrmen-Kindern ergangen 
wäre 9 wenn uns nicht ihr ängftUches Ge- 
fchrey zu ihrem Beyfiande herbey gerufen 
hätte ! 

AMOR. Pftti» Komtis.^ — So einen faunen- 
mäfsigen Scherz foUte ich dir nicht ein Mahl 
zutrauen 1 

LYKAS. 

Den Bedrängten beyzufieh*n. 
Gab ein Gott uns ein. 
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Ach , wir hörten noch ihr Flehn , 
Hörten noch ihr Schrey*n. 
Hörten wir nicht auf ihr Schrey'u , 
Wär's um He gefchehn ! 

JHYRTILL« 

Ha! wir brachen durchs Geftrauch« 

Sah'n den Böfewicht, 

Und umringten ihn fogleich > 

Und wir fchonten nicht. 

War' ich Zevs , ich liefs' ihn nicht 

Mehr ins Himmelreich! 

AMOR. Habt ihr auch recht gefehen? 

MYRTiLL. Vier Augen weiden doch nicht 
zugleich träumen! 

AMOR» Aber was» in aller Welt, wollte 
er denn mit den Madchen vornehmen? 

MYRTiLi.. Ihnen einen. Kufs abftwingen* 
Das läfst lieh an den Fingern abzahlen. . 

AMOR.- Hi, ht, htl— Ich dachte weq.ig- 
fiens , Himmel und Erde hatten das Köpf- 
chen unter den Mantel fiecken müflTen! — ^ 
Einen Kufs abzwingen! Hi, hi, hi! Einen 
Kufs abzwingen! N^b, das verlohnt fich 
auch der Mühe, ein folches Aufheben zu 
machen!. 
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Wird man lange fragen Tollen , 
.Ob ein Madchen erft uns liebt? 
Mädchen gibt man , was ße wollen , 
Wenn man ij^nen Kü^e gibt. 
Freylich ihren Scherz -zu treiben , 
Fällt den' Närrchen Unfchuld ein ; 
Aber meiRens ifi ihr Sträuben 
Nur die Kriegslift zum Verzeihen. 

Einen Druek uns atizubringen, 
Thut ein blondes Bufen viel^ . 
Und> uns fefier zu umfchlingen, . 
Setzt Geh fchoh ein Arm aufs Spiel. 
Selbft die kleinen Rofenwangen 
Drehn fioh nur aus Schalkheit ab , 
Mit der andern zu verlangen , 
Was man auf der einen gab. 

MYRTi LL. Denkt doch !— Er hat alfo noch 
wohl gar einen Dank dazu verdient? — » 

AMOR. Nicht anders. 

KOMüs. So recht, lieberVetter ^ fo recht! 
Lafs ihnen nichts darauf. Ich komme ganz 
wieder zu mir felber. Sie haben mir , bey 
meiner Ehre, nicht fchlecht zugetrunken! 

AMOR, {iu.den Hirten lackendj) Nun, 
mui . bindet ihn nur immer wieder los! i' 
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MYRTiLL, Ey, das wäre was! — Wir 
wollen uns nicht umfonft äufser Athem ge- 
laufen haben. Hat er gut die Nymphen be- 
leidigt, fo mag er.fichV gut gefallen laflfen, 
dafs wir ihn den Nymphen wieder ausliefern. 

AMOR. Welchen Nymphen? 

MYRTILL. Welchen Nymphen! — Den 
beyden Nymphen Dianens — 

AMOR. Alfo wohl gar den nähmlichen 
keufchen Sdhweffcern , die ich vorhin in 
aller Tugend über ' meinem Gtickkaflen 
antraf? • ' 

K M u s . {hafiig und erfchrocken,)Sie hab en 
dir doch nichts gefagt ? 

AMQR. Was gefagt?— -.was follen fiemir 
gefagt haben ? -« Sie waren den Augenblick 
über alle Berge. 

ROM US. Das würe! 

MYRtiLL. Ja, das wäre!-— Und befoh- 
len hat er fie auch ; aber er foU es rokon 
heraus geben! er foll es fchon heraus geben ! 

KOMus. Ich fie befto'hlen ? 

MYRTILL. Haben fie es nicht gefagt? 
• KOMus. {iuAmotn.)HaSt da das gehört? 

AMOR« ich? 

KOMUJ. (tu den Hirten.) Nun , da feht 
ihr's. (tri Amorn.) Deinen Kaien hab' ich 
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ihnen freylich wegnehmen wollen; aber 
heifst das ftehlen , wenn man einem wieder 
wegnimmt, was er felber gemauft hat ? Hab' 
ich nicht noch defswegen von jeder einen 
Kufs zur Strafe gefordert? 

AMOR. Je, dafür follft du ja von mir ei- 
nen rechten fchönen Dank haben ! 

flf Y RT I L L. Den werden ihm die Nymphen 
fchon geben ! 

AMOR. Das follen &e auch! Ich habe 
ebenfalls ein Paar Worte mit ihnen zu 
fprechen; wir können nunmehr die Reife zu 
ihnen in Gefellfchaft machen ! » Komm , 
lieber Komus , komm ! 



KOMUS. 

Das lohnte fich der Schäkerey ! 
Wer weife , in weicher WÜfteney 
Sie lüngft fchon wieder jagen ! 
Ich fchämte mich , bey meiner Treu' , 
Und galt' ein Fufs ein HÜhnerey , 
Die meinen dran zu wagen ! 
Wir liefen rechts , und liefen links , 
Und rennten , wie die Bären : 
Am Ende wufste doch der Spkinx , 
In welchem fiufch.fie wären* 
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MYRTiLL. Wir wollen £e zu, deiner Strafe 
fchon finden. 

AMOR. Wenigfiens fcheint es, dafs ihr 
ganz gute Kenntnifs um Qe habt. Im Ver- 
trauen ! Seyd ihr gegen alle Nymphen Dia- 
riens fo dienfifertig, oder nur gegen diefe 
beyden ? 

MYRTILL. Ein wenig befcheidener , jun- 
ger Spotter! oder wir werden den kurzem 
W^g gehen» und, ohne erfi lange die Nym- 
phen aufzufuchen, felber mit deinem Mit- 
genoflen eine kleine Wanderfchaft hier ins 
Wafler anfteUen. 

AMOR. Und ich werde meinen Bogen wie- 
cler zur Hand nehmen. 

MYRTILL. {der lufprlngt t und den Bio- 
gen wegreifst.) Halt ihn fefi, wenn du ihn 
haß ! — Sollen wir min die Probe mit dem 
guten Freund allein machen , oder willft du 
dich zu gleicher Zeit mit ihm im Schwim- 
men üben? 

AMOR, (greift in feinen Köcher,) Treulo- 
fer! ich habe noch meinen Köcher und mei- 
ne Pfeile. 

MYRTILL. (der den Bogen in die Scene 
wirft ^ undAmorn unter die Arme läuft ^ 
Warte , Knabe ! wir wollen den Köcher ein 
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wenig anfeucliten , dafs er nwlit zerlechzt. 

Nur voran, Lykas , mit dem einen! der 

andre foll den Augenblick nachfolgen. 
AMOR. Elende! 

{Dem Komus entfallqn feine 

Bande, Myrtill ßnkt vor 

Amorn , und Lykas vor dem 

Komus auf die Knie,) 

KOMUS. Da feht ihr's! — Amor verfieht 

nicht fo lange Sehers, als Komos. 



SECHSTER AUFTRITT, 
PSYCHE. DIE VORIGEN. 

PSYCHE. 

(Die aus demGebäfche hervor fpringt, 

undßchLwifchen Amorn und Myr- 

tillen werfen toill^) 

Um alier Götter willen, ihr Hirten — 

(indem ße die Verwandlung .gewahr wird,) 

Himmel! was feh' ich? 

AMOR. Amorn , liebenswürdiges Mäd- 
chen! Amorn fiehfi du; und vor feinen Füs- 
fcn einen Unbefonnenen , dem bereits um 
deinetwillen verziehen ifi. 
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PSYCHE. Das lA gütig! fehr gätig ! — Aber 
du verzethft mir doeb aucb ? 

AMOR. Reizendes Kind! Was foll icbDir 
verzeiben ? 

PSYCHE. Meine Gefpielen beifsen mich 
Pfycbe. leb bin ein gutes Mädcben. Ich 
babe dir mancben Kranz gewunden, oft 
dicb , wenn du in diefem Walde fcbliefft , 
vor den Scblangen befcbützt, oft bis in die 
rpHte Nacbt deine Schritte verfolgt. Ich 
wollte dir zu Hülfe kommen : aber ich ver- 
gafs freylieb , daPs ein Gott nicht die Hülfe 
einer Sterblichen bedarf! 

Im Tempel unfrer Flur , 
Wo dich Altäre tragen. 
Darf deine Pf/che nur , 
Dieb zu verehren , wagen ! 
Da bang' icb, neben fie. 
Mein kleines Kränzchen bin: 
Und traure, dafs ich nie 
Was mebr, als fierblich, bin. 

Zuweilen wird mir zwar 
Im Schatten diefer Bäume 
Ganz anders , als mir war. 
Ach, aber das find Träume! 
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Kaum blick' ich nach der Flur, 
Die mich geboren , hin : 
So führ ich, dafs ich nur 
Ein fierblich's Mädchen bin! 

AMOR. Ein fierblich's Mädchen , fagft 
du ? -. Ein fierblich's Mädchen ! — Hirn- 
mel, welcher Gott würde auf deine Hülfe 
nicht fiolz feyn! nicht fiolz feyn, dich fo 
dankbar an feine Bruft zu drücken , als dich 
jetzt der glückliche Amor an feine Bruft 
drückt ! ^ 

PSYCHE, {indem erfie an dieBrufi drückt,) 
Wie dir das Herz fchlägt ! — Aber , war- 
um fchlägt dir das Herz ? Du biß doch nicht 
gelaufen , wie ich. ' 

AMOR. {entLückt,) Es fchlägt für Freuden ; 
und auch deines, meine Pfyche« auch dei- 
nes! — Immer lafs uns beyder Sprache 

vergehen ! (Zu den Hirten) Steht auf! 

ich kann nicht mehr zürnen. 

PSYCHE. 

Alfo fchlägt mein Herz für Freuden ? 
Und du kannfi es fehn ? 
Und es fchlägt uns allen beyden ? 
Und ich darf s gefiehn ? 
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O nun habt ihr , bofe Tage , 
Habt ibr künftig RuhM 
Schlage , liebes Herzchen , fchlage ! 
Immer fchlage zu! 



KOMus. Ey , ey doch! Diefe Art von 
Herzensfpraehe macht verzweifelte Sprün- 
ge. Ich glaube , -ihr lernt leCen» eh' ein an- 
derer ehrlicher Mann die Buchfiaben ken- 
nen lernt. 

AMOR. Unempfindlicher! — wozu diefe 
Vorwürfe? Suche jetzt den Himmel auf 
Erden , und finde ihn nicht in meinen 
Armen! 

KOMUS. Wenn ich lieber deinen Bogen 
wieder halle, eh' die Vögel da noch ein 
Mahl lange Krallen machen, Bey folchen 
Umftänden traue ein anderer den Zeitigen , 
und ich nicht. 

, {Er fuckt d€n Bogen,) 

LYKAS. Fürchte nichts, Amor! Du ver- 
zeihfi keinen Undankbaren. Wollten die 
Götter , du könntefi uns mehr, als verzeihen ! 

{Seufzt,) 

AMOR. Mehr, als verzeihen? — Das 
kann ich ! — . Das kann Amor ! — Was 
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foHte er auch nicht ia diefem feligen Au- 
geilblicke können? 

PSYCHE» 

Hört ihr's, Hirten? 

Euch vergeben. 

Euch beglücken 

Will das gute Kind! 

Dah wir ja mit Myrten , 
Wenn wir morgen leben , 
Alle Lämmchen fchmücken. 
Die zur Weide find' 

Hört ihr's, Hirten? 

Euch vergeben. 

Euch beglücken 

Will das gute Kind! 

LYicAS. Aber würde nicht Amorn unferc 
Bitte neuer Frevel Tcheinen ? — Wir 6nd 
unglücklich ; lafs uns unglücklich bleiben ! 

AMöR. Ihr unglücklich, da Amor glück- 
lich ift? — Was ^ünfcht ihr? Was ver- 
langt ihr? Wühlt, bittet, fordert! 

PSYCHE» (zärtlich.) Darf ich ihr Wort auf 
mich nehmen? 

AMOR. Und du fragft noch? Einer Welt, 
wenn duwillft: einer Welt, meine Pfyche! 
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PSYCHB. Sie lieben zwey Nymphen Dia- 
nens : lafs Re doch wieder geliebt werden ! -. 
Die böFen Mädchen Seilen fich gar fo uner- 
bittlich : und ich weifs doch , dafs es ihnen 
heimlich ganz anders um das Herz iß. Aber 
warum ßellen &e fich fo unerbittlich? Ich 
wäre nun weit offenherziger. 

AMOR. Mein erfter Pfeil foll ^e dir 
gleich machen! Nimm diefen KuCs zum 
Pfände. 

{Er kü/st Pj^cken,) 

War' ich kein Gott , mit diefem Kufs , 
Ihr Götter, wfird* ich's feyn! 
Die Erde flieht vor meinem ]Fufs: 
Der Himmel fchliefst mich ein. 
, Auf den Bäumen alle Blätter 
* Sollen lieben um mich her! 

Alle Menfchen , alle Götter 

Sollen lieben um mich her! 

Alle Fluthen in dem Meer, 

In den Wolken alle Wetter 
' Sollen lieben um mich her ! 
War' ich kein Gott, mit diefem Ku(s , 
Ihr Götter» wurd' ich's feyn! ' 
Die Erde flieht vor meinem Fufs.* 
Der Himmel fchliefst mich ein* 
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MYRTiLL« Gütigfter der Gotter! 

LYKAS. Womit ftsllen wir deine Wohl- 
that verdienen! 

KOMUS. {d^r den. Bogen wieder bringt.) 
Ein herrlicher Einfall ! — > Nun Hebt man's , 
warum vorhin uufre fireitbaren Helden fo 
dienßfertig waren. Bejnahe möchte ich ih- 
nen einen Strich durch die Rechnung ma- 
chen y und den Bogen ein Paar Schritte 
aus der Nachbar fchaft tragen. 

PSYCHB. Und ich unrchuldiges Mädchen 
follte mein Pfand behalten müITen? Tollte 
Amom feinen Kufs nicht wieder geben 
können ? 

KOMUS. Recht war' esl Wer hetfst dich 
für die Gimpel bitten. Sie hatten vorhin 
Schnabels genug. 

AMOR. Du vergifleft, Komus » dafs Amor 
dein Freund \& : Freundfchaft erfordert 
Achtung. 

PSYCHE. O ich weifs wohl, warum er 
auf die Hirten zürnt. Nun foll es die arme 
Pfyche entgelten. Ich weifs alles. Ich habe 
alles gelehen. 

AMOR. Im Ernft, Komus? — Du liebfi 
doch nicht fe(bB eine von den beyden N)'m- 
phen? 
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PSYCHE. Das nicht! — Aber — 

(Sie ßekt fchalkhaft Amors 
Giickkaßen an, 

AMOR. Aber — was aber? 

PSYCHE. Aber — . 

(Komus gibt ihr einen Wink) 

AMOR. Nun y kleine Verrätherinn ? 

KOMUS. St doch! 

(ErgibtAmorn den Bogen,) 

PSYCHE. Haft du dich anders befonnea? 
Nun, ich will auch dafür nichts gefehen 
haben. 

AMOR. Nein, nein, Amor hat fchon zu 
Tiel gefehen. Gefteh' mir's , Pfyche. Du 
weifst wohl ) dafs ich noch mein Pfand ein- 
zulöfen habe. 

PSYCHE, [tum Komus.) Hörß du ? — Was 
feil ich nun anfangen? 

KOMUS. O fo fchäme dich! 

AMOR. Auf meine Verantwortung, Pfyche! 

PSYCHE. Er wird aber böfe werden. Er 
hat — nein, ich darfs wahrhaftig nicht 
fagen! 

AMOR. Ey was! Wahrheit darf man im* 
mer fagen. 

PSYCHE. Er hat — deinen GucLka- 
ßen— ^ 



43 

KOMUS. 

Ge — 

PSYCHB. 

aoh_ 

KOMUS«. 

len. Geftohlen. 
Allen unverhohlen 
Sey demnach. 
Ach , ach , ach , 
Dafs ich ihn geftohlen ! 
Und , und , und 
Dafs ein fchöner Mond, 
Noch an Charons Flufs , 
Alles plaudern muDi ! 

AMOR* (ernfilichJ) Komus ! — Komus! -» 
Und mir noch dazu folche Unwahrheiten 
weifs zu machen ! 

KOMUS. Nun ja, ichhabeihngeftohlen— * 

AMOR. £y! das hör' ich wohl. 

KOMUS. Aber die beyden Nymphen ha- 
ben mich dazu verführt. 

AMOR. Du hättefi dich nicht dazu Tol- 
len rerführen lalTen. 

KOMUS. Sieh ein Mahl an: du rchliefß; 
der Guckkafien lag bey dir ; neugierig wa- 
rea die guten Dingeichen ; an dich felber 



44 

wollten fie (ich nicht wagen ; amConß zu 
Hehlen, fcblug nicht in meinen Kram. Was 
zu thun ? Sie Verfprachen mir einen Kufs — 

AMOR. Und Komiis war fo freündfchaft- 
lich gegen mich , und nahm die Bedingung 
an — 

KOMus« Frey lieh nahm er &e an; aber 
da es zum Treffen felbft kam , zog er auch 
dafür mit der langen Na fe ab. Da war keine 
Nymphe zu Haufe , die ihn küffen wollte. Ich 
brauchte Gewalt ; die Mädchen fchreyen ; 
die beyden Hirten fpring^n zu ; der Guck- 
kaften bleibt im Stiche — 

AMOR, (lackend,) Der Dieb fallt in Amors 
Hände , thut defswegen , wider feine Ge- 
wohnheit, Co erbärmlich kleinlaut gegen 
ihn , erhält von mir Vergebung , von den 
Nymphen — fo balcTals möglich , feinen ver- 
rprochenen Kufs — und diefe, damit wir 
nicht an die unrechten kommen » heifsen ? 

KOMus* Arkadia und Hermione. 
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LETZTER AUFTRITT. 

ARKADIA, HERMIONE, 
DIE VORIGEN. 



ARKADIA. 

(Stürzt mit aufgefpanntem Bo» 

gerit nebfi Hermionen ^ die 

aber etwas zurück bleibt , aus 

der Grotte hervor ^ und ge^ 

gen den Komus zu, 

Verrather ! diefex Pfeil foll uns^ rächen ! 

AMOR, Das find fie? — Den Augenblick 

wollen wir feh^n , wer am befien trifft ^ - 

PSYCHE, {die ihm in die Arme fällt,) O 
nein, lieber Amoi! — Gnade! — Gnade! 

ARKAOiA. {tu Amorn,) GrauCainerykannft 

dn diefem Nichtswürdigen noch beyßehen? 

{Jie zeigt auf den Komus,) 

AMOR. Sollft du ihm feinen verdienten 

Lohn vorenthalten? 

ARKADIA. Hat er fich nicht mit unfrer 
Schande bezahlt genuj; gemacht ? 

AMOR. Habt ihr ihm nicht eure Ehre 
für die Befriedigung eurer Neugier ver- 
kauft? 
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. ARRADiA. Wer iftftrafbarer? deine ver- 
(ubrenfchen Runfie ? oder wir , die wir 
die Gefahr aufTuchieB. um der Gefahr Trotz 
%u biethen? i 

AMOR. Freylich, diefe Gefahr iß aach , 
Ton der Art» dats man fie nur auffuchen 
darf 9 um ihr Trotz %vl biethen. Immer be- 
mäntelt eure Neugierde. Amor weifs ohne 
diefs wohl , was in euren Herzen Torgeht. 

ARKADiA. Und was geht in ihnen vor? 

ROM US. Sieh mich an, und lache nicht. 

PSYCHB« 

(Zu ArkadUn.) 
Uns alle , fo wahr ich hier bin , 
Kennt Amor, denn Amor iß klug. 
Kaum fchlug mir das Herze vorhin; 
So wufst' er, warum es mir fchlug. 
Ich dachte : lafs es fchlagen ! 
Es kommt vom Laufen her. 
Ey )a , du kannft ihn fragen ; 
Es kam von etwas mehr! 

ARRADIA. Lerne das meinige beOer ken- 
nen. Ich bin Arkadia. Ich haOe dich , Amor \ 
und ewig will ich dich haOTen. 

AMOR. \%u Hermionen , die in einiger 
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Entfernung ßehi,) Du micli auch, dort mit 
der kleinen lofen Miene? 

HERMioNE. Binden mich nicht Dianens 
Gefetze? 

AMOR. Amors aher fprechen dich frey« 

ARKADiA. {zu Amor n.) Eher den Tod, 
als dein Sclave! 

AMOR. Jetzt ifi die Wahl an Hermio- 
nen« 

ARKADIA. (zu Hermionen) Z'iXixe vor der 
Rache Dianens! 

AMOR. Rechne auf Amors Schutz! 

HERMIONE. {iu Amom.) Biß du mächti- 
ger , als Diana ? 

AMOR. Frage den Vater der Götter, wer 
ihn zuerft überwand. " 

HERMIONE« Aberwodurch Toll ich deinen 
Schutz verdienen? 

AMOR. Rindern er auf dem Komus zeigt ,) 
Bezahle diefem Gotte feinen Kufs. Das Übri- 
ge überlafs Amorn. 

ARKADIA. (4« Hermionen,) Treulofe, was 
willft du thun? 

- HERMIONE. {mit Lächeln , verjckämt,) 
Schwefter, was hannfi du mir rathen? 

AMOR. Gefch winde, Komus! well die Ge- 
legenheit bey guter Laune iß. 
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KOMVS. 

He , da 9 he ! Von ganzem Heizen l 

(Zu Hermionen,} 
Nur das Mundcben hergereckt ! 
AuTgefehn! den Arm geftreckt! 

{Sie thut alles f was er ihr keifst^ . 
Spitzer! 

(Siefpitit den Mund auf eine ko' 
mifche Art, 
Nicht doch! 

{Sie probirt es anders,} 
So! 

(Indem erße küjst^ 
Das fchm eckt! 
Fix , noch ein Mahl auf die Schmerzen ! 
' Nur das Mündchen hergereckt! 

AMOR. Geduld! Geduld !(;»/^erm/ontf//.V 
Diefe kleine Strafe, Hermione, war ich 
deinem Mifitrauen gegen mich fchuldig. Der 
Miethling mufste bezahlt feyn: der Eigen- 
thümer felbft würde dir feinen Guckka- 
Aen unentgeltlich gezeigt haben. Merke die 
das, Hermione! (Zu den Hirten.) Weichet 
gibt mir nun feine Hand? {Lykas gibt ihfn 
die feinige. Indem ße Amor in Hermionens 
Hand legtyDyx biß ein gefälliges Mädchen : 
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ich weifsy diefes kleine Andenken von Amibrn 
wirft du nicht ausfchlagen. 

AR KADI A. Wie ? was ? Ich foll diefe 
Gräuel anfehen? Mir foll die Jüngße vor- 
gezogen werden ? Mir , dem Liebling Dia- 
nens? Mir Hermione?. — Sie an Lykas 
Hand? — Bäche mich, MyrtiUI Hier itt 
die meine. 

{ße will Myrtillen ihre Hand geben,) 

AMOR. Und das gleich? — Um Verge- 
bung , Nymphchen ! Komus mufa eift be- 
zahlt feyn ! 

ARKADJA. Gut ! — Aber blofs aus 
Bache! 

xoMus. (indem er ße käfst.) Daa ver- 
fieht fich. 

ARKAJDIA. Nun, Myrtill? 

(ße reicht ihm trotzig die Hand,) 

AMOR, {indem er beyderHände^ ineinan- 
der legt,) Aber blofs aus Bache! 

PSYCHB. {zuAmorn,) Hafidu nicht auch 
für mich eine kleine Bache übrig? 

AMOR. Die (tifsefie , Pfyche , deren je 
Amor fähig war. 

PSYCHE. Du wirft doch nunmehr dein 
Pfand wieder einlöfen? 

AMOR. (iAdem er Pfyehen umarmt.) Gib 



es zaruck , und empfange dafür , in diefer 
Umarmung) ein ewiges meiner Liebe. ' 



DUETT. 

AMOR. 

So lang' der Himmel Götter tragt, 
Soll Amors Thron dich tragen. 

PSYCHB. 

So lang' mein armes Herzchen fchlagt » 
Soll es für Amorn fchlagen. 

AMOR. 

Von deinen Lippen foll, entzuckt , 
Mein Mund den Nektar küifen, 

PSYCHE. 

Den Nektar? — Wenn fich das nur fchickt. 
Du mnfst es freilich willen 1 

AMOR. 

Dir werden Mcnfchen Tempel wcth'n. 
Und Götter mich beneiden. 

' P&YCHB. 

£y , wird £efa da nicht Pfyche freu'n ! 
Die Leutchen mag ich leiden. 

▲MOR. 

So lang' der Himmel Götter tragt, 
&q\\ Amors Thron dich tragen. 
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So lang' mein armes Herzchen fchlagt , 
Soll es für Amorn fcMagen. 

' KOM US. Vetter, wenn das mit den Händen 
fo herum geht , ich habe auch ein Paar übrig. 

AMOR. Was yerlangft du? Wer von uns 
ift nickt belohnt ? 

KOMus. Aberron jeder noch einKüfschen 
ginge wahrhaftig in den Handel drein. 

Ein einzier Kufs , muts ich gefiehn , 
Ift freylieb beflTer, als keiner; 
Allein, beym- Herkul^ ihrer zween 
Sind doch noch befler, als einer» 
Man hat ja kaum den Mund gefpitzt , 
' So fitzt das Ding fcbon^ wo «s filzt. 
Und knappft , und heifst : ein Mäukhen. 
Da lob' ich mir den zweyten Tanz : 
Den fühlt man doch , und fühlt ihn ganz. 
Zum wenigften ein Weilchen. 

AMOR. Non denn, eine Zugabe! Wie, 
wenn wir fie allgemeiner machten 7 

{Sie umarmen ßch alle. Indem Amor 
in der Reihe an Arkadien kommt.) 
Blofs aus Rache, Arkadia! 
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ARRADIA, (läehelHd,) STpbitei l 

AMOR. So ^efällß du mir: du follft.auch 
dafür einen ganzen Tag meinen Guckka- 
fien zu Gute haben. 

VSYCHB UND HBRMXONE. Wir Uickt? ■ 

AMOR. Alle. 

ROM US» Undy. damit ihr feht» wie er- 
kenntlich ich bin, fo will ich ' Tel ber dazu 
leyern. 

DI VE R TIS SEM E N T. 

{Komus fetitden Guckkafien auf eine Ha- 
Jenbank , umd fängt an zu leyern^ Alle 
drey Mädchen drängen Jick ans Guck' 
glas : endlich laffenße Pjyche^' die Fpr- 
hand , welche Amor bey der Hand hin^ 
xuführU\ 

AMOR. 

{Indem er dreht , und PJythe 
hinein fehtj) 
Pfjche» diefe beyden Tauben 
Waren einfi ein treues^ Paar, 
Schnäbeln nua » in Paphos Lauben , 
Sich ein langes GU>tterjahr. 
Prüfe dich! Der Menfchen Triebe 
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Sterben mit des Lebens Müh'; 
Aber einer Göttinn Liebe 
Mufs unfterblich leyn, wie_ lie. 

PSkYCHE. 

Sieh' die allerlieb ften Tauben ! 

Welch ein artig's frommes Paar i 

Ey fürwahr, ich will es glauben. 

Solche Taubchen hält m^n rar. 

Ha » &e fchnäbeln fich fchon wieder ! 

Amor, lieber Amor, ach! 

Sieh doch ! ßeh doch ! fleug doch nieder! 

Mach' es doch dßin Täubeben nach I 

{Sieküfst ihn:) ' 

ARKADIA VND HEJIMIOMB. 

Hurtig lafs. mich fehea ! 

ARKADIA. 

Mich ! 

{Guckt in den Kaßen.) 

HER.MIONB. 

Mich ! 

(Folgt ihr nach») 

BBYDB. 

{Indem ße einander anfehen,) 
Ha! 

AMOK. 

{Zum Komus,) 
Willß du weiter drehen? 
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* KOMUS. 

Meinethalben. 

ALLE. 

Ja. 

KOMUS« 

Seht her ! Teht alle her ! 

Wie Thetis fich» am Meer, 

Im Arm des Feleus ßräubt^ 

Und Feuer wird« und Wplf» und Bär» 

Und Thetis iit, und bleibt. 

ARKADIA. 

{Indemße hineinßüht 9 und Kq- 
mus dreht,) 
Da Teh* ich die Grotte ! 
Da kommt et, der Mann! 
Die Göttinn, aus Spotte, 
Läfst felben heran.. 
Jetzt wird ^t zur Flamme — 
jetzt wird Ge.zum Lamme — 
jetzt wird ^e zum Tieger — zum Bär — 
Jetzt zifcht fie, wie Schlangen.. — 
Nun ift — ^e Mädchen — wie vorher — 
Und er — und er — 

ALLE. 

Und er? und er.? 

ARKADIA. 

Ach , fre/lich hat er fie gefangen ! 
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HBRMIONB. UNO PSYCHE, 

Hurtig y lafs mich fehen ! 

HERMIONB« 

Mich ! 

{Guckt in den Kafien,) 
Psyche! 
Mich! 

{Folgt ihr nach,) 

BEYDC. 

(I/idetnße einander anfrhtn,) 
Ha! 

KOMUS. 

Soll ich weiter drehen? 

DIE BBVDEN HIRTEN. 

Das verficht fich. 

ALLE. 

Ja! 

KONUS. 

Seht her , feht alle her ! 
Wie Vater Jupiter , 
Als weifser Stier , aus Lift , 
fiuropen übers wilde Meer 
Bis Kreta tragt , und küfst« 

HBRMIONE. 

{Indem ße hinein fieht. 
Ein niedliches Mädchen! 
Der freundliche Stier 1 



Wie liebt ihn das Madchen ! 

Wie fpielt er mit ihr l 

Jetzt will er Bie tiagen — 

Das wollt' ich nicht wagen ! -^ 

Ihr Götter I da fpringt er — ins Meerl — 

Nun ringt fie die Hände 

Ey feht! — da wird er — Jupiter 
Und der — und der — 

ALLB. 

Und der? und der ? 

HBRMIONB. 

Der macht dem Händeringen Ende ! 

ARKADIA UND PSYCHE. 

Hurtig, lafs mich fehen! 

ARKADIA 

Mich ! 

(Guckt in den Kaßen,) 

PSYCHE. 

Mich! 

{Folgt ihr nach.) 

BBYOB. 

(Indem fie einander anfeken.) 
Ha! 

KOMUS. 

Soll ich weiter drehen? 

DIB BBYDBN HIRTEN. 

Das verfteht fich. 
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ALLS« 

Ja! 

KOMUS. 

Seht her , feht alle hei! 

Wie Vater Jupiter 

Sich j als ein weifser Schwan , 

An Leden fchmiegt, wie nimmermehr 

Ein Schwan fich fchmiegen kann. 

AHRAblA. 

{Indem Jie hineinßeht,) 
Ein Mädchen tm Bade! 
Von weitem ein Schwan! 

HBRMIONE. 

(Z>/V ihr nachfolgt,) 
Ey, war ich tra Bade, 
Den lockt' ich heran! 

ARRADIA. 

(IMefe ablöst,) 
Da kommt er gezogen ! — 

PSYCHE. 

( Die ßch ans Guckglas 
drängt,) 
Sie fcheint ihm gewogen ! 

HEROIIONB. 

{Die PJychen über die Achfel 
guckt,) 
Jetzt rpringt er dem Mädchen aufs Knie ! 



Lafs fehlt! 
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ARKADIA. 

(Die heyde wegfiöjst^ 
Weg wirft er die Flügel ! 

HBRMIONB, 

(Guckt hinein,) 

PSYCHB, 

(Folgt ihr nach,) 
Ach, fieh doch! 

ALLB DRBT. 

Hihihi! 

ARKADIA. 

(Guckt wieder hinein,) 

HBRMIONE. 

(GUicJfalls,) 
ündfie — 

AMOR9 KOMUS» DIB BBYOBN HIRTEN. 

Und ßc? Und fie? 

(Der Vorhang fällt zu, und die hlofsenln^ 

ßrumente fpieUn die letzte Zeile vollends 

pizticato aus. 
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DER EINSPRUCH. 

EINE OPERETTE 
IN EINEM AUFZUGE. 



PERSONEN. 

VATER MÄRTEN. 

MÜTTER ANNE. 

HANNCHEN» 

BARTHEL. 

DER SCHULMEISTER» 

DER SCHULZE. 

Der Schauplatz iß auf dem Lande» 
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DER EINSPRUCH. 

EINE OPERETTE 

IN EINEM AUFZUGE, 



DasTheaterfielU eine Bauernzuohnung vor. 
■Es iß gegen Abend, 

ERSTER AUFTRITT. 

VATER MÄRTEN, MÜTTER ANNE. 

MärtenßtLt^ bey einem Pfe^chen^Tobakf auf 
^ einer Schnitibank , undfchnitit Rechen^ 
fiiele. Anne , etwas weiter vor , Jckleifst 
Federn. Hinten iß noch ein Tifck mit al» 
lerhand wirtkfekrftliehen Kleinigkeiten , 
einentFeuerzeuge» unangeiündetem Lich^ 
te^ Tobak ^ und einigen alten abgebro- 
chenen Pfeifen. Es iß ßhon gan^ißnßer, 

DUETT. 

VATBR MÄRTBTN. 

Einfpfuch hin, uad Ekifpvuch heil 

«VTTBCI AN «4«* 

Sträuben hin, imd 3UÄiiWn h^r^l 



ds 



VATER MÄRTEN. 

Batlhel kriegt fie nimmermehr. 

MUTTER ANNE. 

Barthel läfst fie nimmermehr. 

VATER MÄRTEN. 

Ich will nichts mehr von ihm wiffen! 

MÜTTER ANNE. 

Nur Geduld ! du wirft fcfaon müflea. 

VATER MÄRTEN. 

Muffen? Darauf will ich's wagen. 

MUTTER ANNE. 

Ey, 6e werden dich auch fragen! 

VATER MÄRTEN. . 

F'ragen hin , und fragen her l 

MUTTSR ANNE. 

Wagen hin, und wagen het\ 

VATER MÄRTEN. 

Barthel kriegt &e nimmermehr. 

MUTTER ANNE. 

Barthel lafst &e nimmermehr. 



VAT. MÄRT. Ich werdedofeh, für den Hen- 
ker, das Mundwerk auch nicht in den Schub- 
fack ftecken. Auf die Art könnte jeder Narr 
kommen, usd eines ehrlichen Mannes Toch- 
ter einen B^infpruch thun ! 
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MUT. AN. Aber er mufs auch fo viel Recht 
auf Re haben , als Barthel auf nnfre Hanne. 

vAT. MÄRT. Recht? — Wo hat er's denn 
her? 

MUT. AN. Wo foll cr'fi herhaben?— — 
Weil du fie felber mit ihm rerrproehen haß» 

VAT. MÄRT. Mit dem Scholmeifier alfo 
nicht? 

MUT. AN. Wer erft kommt, mahlt erft» 

VAT. MÄRT. Und wer nicht da iß, kriegt ' 
nichts. 

MUT. AN. Wie aber, wenn er wieder 
kommt ? 

VAT. MÄRT. So mag er wieder weggehen. 

MUT. AN. Huj, dafs er da bleibt! — Gu- 
ter MÜrten, Barthel hat feinen Ring darüber. 

VAT. MÄRT. Der Schulmeißer auch, mei« 
ne gute Anne! 

MUT. AN. Barthel beruft fich auf den 
Herrn Mägifier. 

VAT. MÄRT. Der Schulmeißer auf die 
ganze Kirchfahrt. 

MUT.' AN. Wenn nicht Barthel mit ihr 
verlobt wäre? 

VAT. MÄRT. Ift doch der Schulmeifter gar 
fchon mit ihr aufgebothen. 

MUT. AN. Unfere Hanne mag aber den 
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Scholmeifter nicht, und kann auch denSchul- 

meifter nicht kriegen. 

VAT. MÄRT. He! und warum denn? 

MUT. AN. Hat ihm nicht Schulzens Gre- 
fe einen Einfpruch gethan? 

VAT* MÄRT. Ja, eben To wie BartheL un- 
Trer Hanne. Abet aus alten den Einfprüchen 
Toll nichts werden, oder ich will nicht Mai* 
ten Schnicks beifaen. 

MUT. Arr. Haha!— Damit Übt fich wohl 
deine Frau abweifen, aber nicht der Su« 
perdent. 

VAT. MÄRT. Ifidas einGefuperdente! Er 
wird mich doek, wider des Henkers Dank , 
nicht zwingen K<MHien, eia Narr zu blei- 
ben, weil ich vor fünf Jahren eines gewe* 
Ten bin, 

MUT. AN. Aber auf alle Falle, zu hal- 
len , was der Nao vor fünf Jahren einge- 
gangen iß. 

VAT. MÄRT. Dazu l^^ ich» 

MUT. AN. Es wird fich fchoo weifen. 

VAT. MÄRT. Freilich wird &ch'» weifen. Es 
weift ßch alles, und hat fich fchen Manches 
gewiefen.Jch muSi geftehen,,ich war dem 
Jungen, dem BarlMr, von Kiikdesg.«beinen 
an gut» £4 war fi» «in gai «rüget Jun^. 
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Wenn er, mit des Müllers Rangen» 
Auf den Stecken ritt: 
Wetter, wie fie manchmahl fprangen! 
Barthel Schritt vor Schritt. 
In der Schule feine Spruch el 
Wufsl* er auf ein Haar. 
- Keiner hielt dem Pfarrn das Tächel 
Netter beym Altar» 

Als ein Burfchchen , wenn ich denke , 
War das nicht ein Spafs , 
Wenn er manchmahl, in der Schenke, 
Uns die Zeitung las! 
PudelneckTch , bey meiner Treue , 
Bracht' er alles vor; 
Schulz' und Schöppe , nach der Reihe , 
Spitzte Nar und Ohr. 

Aber wer hiefs den Schlingel fünf Jahre 
unter den Soldaten decken , ohne daCi eine 
lebendige Seele wufste, wo er war? Das 
Mädchen hätte deiweile zur Grofsmutter 
werden können, eh* es eine Brautfuppe go- 
fehen hätte« 

MUT. AN. Mach' es mit den Gerichten 
aus ! dein feiner Herr SchulmeiQ^r war auch 
dabey ; warum nahmen He ihn weg? Kann 
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er dafür , dafs der Krieg ein Paar Jahre 
länger gewährt, als fich'setwa derSchwie- 
gerirater bey ihm befiellt hatte? 

VAX. MÄRT, {fpö'ttifch,) Und ich foll da-^ 
für können » wenn meine Einwilligung ein 
Paar Jahre länger ausbleibt , als fich*s et- 
wa der Herr Schwiegerfohn mit feinem Ein- 
rpTuche verfehen hat! 

MUT. AN. Herren und Narren haben frey 
reden. Du wirß's fchon näher geben. Lafs 
nur die Advecaten über dich kommen! 

VAT. MÄRT. Die werden auch das Kraut 
fett machen ! Lafs he kommen! ich bin da. 
Es müGste kein Recht mehr im Lande feyn, 
wenn ein ehrlicher Mann , für feine Steuern, 
und Gaben, nicht ficherwäre, dafs ihn der 
erfie beße Landläufer zum Schwiegervater 
prozaflTirte. Die Soldaten haben uns gewifs 
nicht imKriege genug gehudelt; ich dächte,&e 
brächten es imFrieden wieder ein. Ein folcher 
Spuk in die Hochzelt war' ein guter Anfang. 

MUT. AN. Sollte nicht manche Braut 
fchmunzetn ! -— Je nun , was liicht iß, kann 
werden. Immer befl*er, einen halben frifchen * 
Soldaten in die Wirthfchaft, als ein Du- 
tzend fchwindfüchtige Schulmeifter, mit al- 
len ihren Utein'fchen Krikelktak«leyen! . 
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VAT. MÄRT. Seb mir eins die Unbefon- 
nenbeit an ! — Wie obne Kopf ! — Weifst 
du • was ein Scbulmeifier auf ficb bat ? -^ 
Ein Mann bey der Kirche ! 

MUT. AN. Wenn's weiter nichts ifi 1 Matz, 
der Blafebalgtreter» ift auch einer ! 

VAT. HART. Der nächflenach dem Herrn 
Mägifier! — 

MUT. AM. Meinetwegen nach der Frau 
Mägifiexinn ! 

VAT. MÄRT. Den wir auf den Händen tra- 
genfolUen! 

MUT. AN. Lieber gar für Geld feh'n! 

VAT. MART. So einen (cbönen Dtenftj 
was hat denn Bartbel ? 

MUT. AN. Seinen Abfcbied , feines Va- 
ters Gütchen »und ein Paar gefunde Arme. 

VAT. MÄRT. Was kann er denn? 

MUT. AN. Was der Schul melfter weder 
bey Cüiner feiigen Frau gekonnt hat , noch 
in Ewigkeit lernen wird — Wirthfchaft 
treiben. 



Wird .die Liebe lau. 
Und die Hand* bleibt trage ; 
Ach , fo hat es mit der Frau 
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Und dem armen Ackerbau » 
Leider, gute Wege! 

Freylich , mit Lettein » 
Und mit einem Triller , 
Mufs der Pfar'r zufrieden feyn : 
Aber, reifst die IMeblnoth ein. 
Wahrlich nicht der Müller! 

ZWEVTJSR AUFTRITT. 

DER SCHULMEISTER, DIE VORIGEN. 

VATER mArTEK. 

(Der feinen Schnitier weglegt ^ 
und dem Schulmeifier entge- 
gen geht.) 
Sein Diener, fein Diener, Herr Schul- 
meifier ! (Zu jinnenS) Schlag' doch ein Licht 
an , Frau I Man greift ja einander in die 
Augen. 

DER SCHULMBIST. (Mit einem grofsen 
Pack Acten unterm Arme») Bleib' fie fitzen , 
Frau Mutter! bleib' lie fitzen! Nur auf ein 
ganzkuizes Col/oquium, weil ich ohnediefs 
vorbey gehe. 

V AT. MÄRT. Nehm' cr's ja nicht übel. 
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dafs er uos imPinflern anixifft. Es wird jetzt 
den Augenblick Nacbt ; man weifs nichtj wo 
der Tag hinkommt. 

(Anne fcklägt ein Licht an,) 

DER SCHULMBIST. Tempora mutantuT^ et 
nos mutamur in iläs. Es ift Winter; es wird 
fcboA wieder Sommer werden. 

v^T. MÄRT. Zeit war's — Leg' er ab, leg' 
er ab! bier ift Tobak. JLicbt wird gleich 
kommen. 

DER SCHULMBIST. Keine Ungelegenheit, 
Herr Vater! keine Ungelegenbeit ! Ich mufs 
den Augenblick in die Gerichten. Wir ha- 
ben alle Hände voll zu thun. Der Gerichts* 
Verwalter reift morgen früh wieder ab: und 
ich mufs, als GerichtsCchreiber — einAmt, 
das auch zu meinem Leidwefen, wie hundert 
andere foiche onera publica , mit meinem 
Schulmeifieramte verbunden ift — ich mufs , 
als Gerich tsfchreiber. Tag' ich, diefcn Abend 
noch über zwanzig Parteyen expediren hel- 
fen. Wir werden wohl vor ftnkender Nacht 
nicht aus einander kommen. Ich wollte aU 
fo blols 9 im Vorbeigehen , mich in puncto, 
punotit wegen Bartheis « des mehrern in- 
formiren. ' 

vAT. MÄRT* Ey wasj infermiren! Er hat 
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heute genug iiifertnirr. Ich daclite er wurde 
es aoch ein Mahl überdrüffig. Und zumahl 
Bartheln den Schliagel! Was Hännscben 
nicht lernt — 

DER scHULMBisT. Lemt Hanns nimmer- 
mehr. Ein wahres Proverbium, Aber ich 
rede von einer ganz andern Information. 
Da hat mir heute der Sebulze—- 

vAT. MART« Ja, ift das wahr, dafs Ihm 
Schulzens Grete einen Einfpruch gethan? 

DER SCHULMBIST. Ey frejlich wohl ! 
Das würde mir aber das Herz nicht abdru- 
cken ; aber die AfTäre mit Bartheln, dafs er 
heute der lieben Tochter einen Einfpruch 
g^han: die verwunfchte Affäre — 

{Anncy die nun Licht angezün- 
det , Jetit es auf den Tifck , 
und geht wieder an ihr Fe» 
dernjehleifoen. Während der 
ganzen Scene, bis ihre Bede 
eintritt , ^iff't ße des Schul- 
meifiers Grimqffen nach,) 
■ VAT. »ART. Hier iß Licht. Abgelegt, 
abgelegt ! 

(Er nimmt dem SchnUneifier 
Hut , Stock und Acten ab,) 
DBR SCHULMBIST. Nicht doch , HerrVa- 
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ter! nicht doch I Ich habe keinen Augenblick 
Zeit. — Ich fage. die verwünfchte Affäre — 
VAT. MÄRT« Ach , mit feiner Affare ! LaGi 
er mich forgen! Ich habe mehr folche Zei- 
fige gekannt y wie Barthein* 

Wohl ihm » wird er fich wohl betten ! 
So viel Hunde, fo viel Kelten! 
Das verfieh' ich auf ein Taus* 
Werden feine Kreuzer dünne , 
Und der Advecat es inne , 
Hält der Schweizer auch nicht aus ! 

Freylich y Barth el i& ein Schleicher. 
Es kann feyn; der Schelm ifi reicher. 
Als er in der That lieh macht. 
Wüfsl* ich das» ja dann , Herr Vetter , 
Wendte freylich fich das Wetter: 
Aber alles mit Bedacht. 

DER sGHüLMEisT. Wie? fouach wollte er 
ihm feine Tochter geben? fonach follte 
er mir meine Braut vor der Nafe weg*« 
fifohen? 

VAT. MÄRT. O9 vor der Hand wird's 
damit nicht Noth haben. 

DBR scHULMBiST. Ntt , n\x ^ focnum in 
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cornu gerit ; er hat's hinter den Ohren ! — • 
Ich mag nicht nachCagen , mit was fich die 
Leute allem tragen. 

VAT. MÄRT. Die Leute? — das wärel 
nun ? 

DER SCHUL MEIST. T}e mortuis et ahfen^ 
tibus nily niß bene. Es haben's zwar über 
zwanzig mit ihren Augen gefehen — aber 
die Welt liegt im Argen! 

MUT. AN. (Steht vom Tifche atef^ und 
tritt näher zum Schulmeißer.) Im Argen — 
das .wäre \ — nun ? 

DER scHULMEiST« JV/r//?/ .' —ich flehe 
für nichts ■^— hodie mihi, cras tibi! — 
Ich verleumde niemand« 

MUT. AN. (Spöttifch,) Niemand — das 
wäre! — nun ? 

SBRSCHULMBIST. {JEttOOS kitüg.) Quue P 

qualis? — Es wird doch nicht etwa natürlich 
zugehen ? — - Mahlt ihn nur an die Wand ! 

TAT. MART. Huj dich I — wohl alfogar 
mit dem Schwarzen? 

DER scHULMEisT. Über meine Znage 
foirs nicht kommen. 

MUT. AN. Er verläumdet aber auch nie- 
mand, Herr Schulmeifter? 
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DER scHüLMKisT. Es iEoLnediefs wcll- 
kündig genug. 

MUT. AN. Aber die Welt liegt im Argen. 

©KR scHULMEiST. Doch wcifs he ^ was 
Hexen , oder Bethen , iß ! 

vAT.'MÄRT. Hexen kann er? 

DER SCHULMEIST. Hcxen ; was fonß? 
Hexen ; und wer hext , ifi de« Teufels « 
fagt unfer He'rr Magilier. 

VAT. MÄRT.. Nicht doch! So ein Bifs- 
chea fürs Haus^— 

D ER SGH u LM EI ST. fcriptum , fcriftum ? 

Ich und der Herr Magifter werden es doch 
befTer verßehn? 

MUT. AN^ (Spott ißh,) Wofür war er auch 
der nächße nach dem Herrn Magißer. 

VAT. MÄRT» Das kann alles reyn;aber 
in der Sache komm' ich heute auch nicht 
das erfie Mahl auf die Welt. Das Hexen 
iß gar nicht fo was Unebenes ; aber recht 
mufs man's 'freylich verßehn. 

DER SCHULMEIST. Hcxen? — dafs fich 
der liebe — 

MUT. AN. (Zu Märten ernßhtrft,) Wenn 's- 
nun einer anhörte \ 

TAT. MÄRT. Haft du nicht einen Lärm l 



74 

Lafs fie's anhören! Spricli lieber: wenn 

er's könnte! 

MUT. AN. Könnte? — Niclit über die 
Hausfcbwelle follte mir Barthel mehr kom- 
men. 

VAX. MARX. Und ich wollt' ihn auf 
den Händen ins Haus tragen. Ich wüfste 
}a nicht reicher zu werden. Kiften und Ka- 
fien wollten wir mit einander voll hexen. 

MUT. AN. Bis ihr am Ende beyde die 
Hände über dem Kopfe zufammen fchlfiget* 

DER. scH ULMBIST. Ja wohl. Vtcaptunty 
r dpi um. Zieh' ihm nur die Stiefeln hübfch 
glatt an ; der Pferdefufs guckt fchon von 
felber durch die Abfätze. 

vAT. MÄRT. Poffen und PoCTen ! Auf die 
Gefahr wollt' ich's heute noch mit ihm 
wagen. Wenn ich nur erft gewifs wüfste, 
ob er wirklich was verßände. 

DER SCHULMEISTER. 

Vojc haeßt faucibus ! 
Ich wafche meine Hände. 
Nimmt das ein gutes Ende, 
So werd' ich Ephorus. 
Man hat's wohl eh' gelefen f 
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Ein Mann trieb' auch folch -Wefen : 
Der Bock kam , wie genift ; 
Hufch, mit ihm in die Luft! 



In naturalibus 
Wird ja , vor alten Zeiten , 
Ein Weib Walpurgis reiten. 
Die EflTe hängt voll Rufs ; 
Auf ein Mahl fängt die Gabel « 
Und Bein und Bauch und Nabel , 
Und alles , lichte loh* ! 
Relata refero^ 

Noch einem andern Weib 
Wuchs, unterni Ritt, zum Schimpfe 
Der Befen an die Strümpfe , 
Die Strümpfchen an den Leib. 
Sie trug fich fo viel Jahre 
Mit diefer fchönen Waare , 
Dafs man fein Leiden fah! 
'Et quaefunt reliqua* 

VAX. MÄRT. Solche Weibermährchen 
mufs er Weibern vorfingen. Es darf mir 
nicht viel, ich gehe flehenden Fufses zu 
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Bartlieln. Es find die Paat Hänfer — Ich 
Biufs fehen, was an dei Sache iß. 

(Wm abgehen.) 

9ER scHULMSiST. £r wird fich doch 
nicht muthwillig ins Verderben fiürzen 
wollen! 

MUTiAN^Ift denn gar keine Veinanft 
mehr — 

VAT. MÄRT» Ich werde nicht lange £eyn. 

{Geht ab,) 

MUT* AN» (Schreyt ihm nach.) So geh» 
dafs du nun und nimmermehr wieder kommft ! 

DRITTER AUFTRITT. 

DER Schulmeister^ MÜTTER 

• ANNE. 

DIR SCHVLMBISTBR. 

(Ganz betroffen,) 
Fuimus Troesl — Der Teufel hilft 
feinen Leuten. Alle Glieder am I«eibe zit- 
tern mir. Hätt' kh mii das träumen laf- 
fen? Selber hinzugehen? 
X MUT. AN» (Voll Verdrufs,) Ich hätte es 
ihm in voraus Tagen wollen. Ich weifs fchon» 



17 
.wie meines Mannes Kreide fchreibt. Er 
bat ohne diefs den Kopf genug von folchen 
:^lfanzeTeyen voll : und es brauchte es gar 
nicht , ihm noch neue hinein zu fetzen. 

DER scHULMEiST. Sie wird doch nicht 
glauben , daCs ich*s aus den Fingern gefo- 
gen habe? Oder was will ^e damit fagen? 

MUT. AN. Was ihm fein Gewiffen am 
befien fagen wird. 

. DER SCHULMEIST. i^aufgthrackt ,) Hör' 
Sie » damit halte Sie ein. Sie fpricht mit 
keinem Kinde. Ich verfieh' alle Worte. 
Für wenn fieht Sie mich an ? Kann fie nicht 
nachfragen? Hat er's denn im Sacke ge- 
than ? Ifi nicht das halbe Dorf tefiis ocu- 
Joris gewefen? 

MUT. AN. D^fs er gehext hütte? Geh* 
er. Ich müfste Barthein nicht kennen. 

DER SCHULMEIST. Sie wird doch den 
Leuten nicht mit Gewalt die Augen abftrei- 
ten wollen, Frau Mutter? 

«üT. ATN, Und er mir wahrhaftig nichts 
weifs machen , Herr Sehulm'eifier l 

DER SCHULMEIST. Was will ich ihr 
aber weifs machen? — Wie viel Zeugen 
foll ich ihr fchaJSfen ? 
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MUT. AN. Es iß unmöglich. Wer, in 
aller Welt, foirs ihm gelehrt haben? 

DBR scHULMBisT. Als wenn das nun 
fo was Unbegreifliches wäre ! — Sein Hel- 
fershelfer; wer anders? 

MUT AN. Dafs mich der liebe Himmel 

bewahre ! 

DPR SCHULMBIST. Ja freylich ! Aber 
was hilft das? — Lucri bonus odorex re qua- 
Übet. Geht's nicht mit der Drenfe , fo geht's 
mit dem Kappzaum. 

MUT. AN» Ich kann^s faß nicht glau- 
ben. So ein ehrbarer, frommer, fitlfamer 
Merifch ! 

DBR SCHULMBIST. O ho ! Stille WafTer 
£nd oft am tiefften. Und, das bey Seite 
gefetzt; weifs fie nicht ; gutta cauatla- 
pidetn non vi ^fed faepe cadendo? 

MUT. AN. Die Verführung itt freylich 
in der Welt grofs — 

DBR SCHULMBIST. Acu tetigifiu Mit 
der Nadelfpitze getroffen! Allerdings ; böfe 
Exempel verderben gute Sitten. 

MUT. AN. Er hat fich aber imm^ fo 
hübfch aufgeführt. 

DER scHULMBisTBR. Defto fchlimmer ! 
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Ejc ungue leonem. Renegaten find eben 

die eifrigßen Türken. 

Mancher braven Mutter SoLn » 
Den der Türk gefangen , 
Ändert die Religion, 
Der er angebangen. 
O man lieft es oft im Druck, 
Wie ein folcber Mameluck 
Mil uns umgegangen! 

Alles , was nicht turkifch iß , 
Läfst er ßranguliren. 
Keine Nafe kann ein Cbrifi 
Vor ihm conferviren. 
Gnade Gott nur, wer ihm traut! 
Wie das Wetter, mufs die Haut 
Übern Kopf maifchiren. 

MUT. AN. Wie? was? — Alfo ift Bar. 
thel ein Türke? 

DER SCHULMEISTER. Ey UOch Wohl 

mehr ! — Ein Zauberer , ein Hexen meifier , 
ein Schwarzkünfiler , ein Teufelsbanner , 
ein Nekromant , ein Magicus , ein Venefi- 
cus t Dämoniacus — ein -— ein -i— Zieht 
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Be , das iß er alles. Wird fie ihm mehr 

die Stange halten? 

MUT. AN. Ein Da — Da — 

DER scH ULM F.IST. Dacmomacus — 

MUT. AN. Dämaniäkus. Möchte man 
fich doch vor dem blofsen Nahmen entfe- 
tzen! — Könnten es ihm aber auch die 
Leute nicht nur nachreden ? 

DER scHULMEiST. Unter zwanzig Men- 
fchen f und mehrern , werden doch nicht 
lauter Lügner feyn ? 

MUT. AK« Der Bofewicht ! — Hätt' ich'g 
ihm zugetraut! 

DER. SCHULMEIST. Fide , fed cui vide! 
Trau > fchau , wem ! 

MUT. AN. Verzeih' mir's doch der lie- 
be Himmel, dafs ich mit meinem Jawort 
fogleich zugefahren bin! ^ 

DER SCHULMEIST. Immer bitte fie es 
ihm ab. Ich will felber einen andächtigen 
Seufzer für ^t thun. • 

MUT. AN. Eher doch das Hemde vom 
Leibe verkauft, und den Advecaten in 
den Hals geßeckt , als meiner Tochter ei- 
nen folchen UnmenTcben zum Manne ge- 
geben ! 
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DBR SCH ULMBIST. JEuge ^ belU 9 b^nei 
hoc erat in votis. Hab' ich's nicht vom An- 
fange an gefagt? Nicht wahr, nun fieht 
Re^a ein -— Wer's'Our abwarten kann; 
Untreue fchlägt feinen eigenen Herrn. 

MUT. AN. Was denn! — Soeingrofses 
ITnglück ! Nicht zu * überCehen war's ge- 
wefen. Koram nur. Märten, mit deinem 
SchwarzküeHler ! |eh will e^ch den Teufel 
fchon austreiben* 

'Ich will fie beyde fähren , 
Dafs fie die Schuh' verlieren. 
Wag* einer fich herein ! 
Kriegt Teller und Schüffel , 
Pantoffel und Schlüffel , 
Und Gelten und Näpfe,- 
Und Stürzen und Töpfe, 
Und Mörfer und Tiegel 
Nicht rund herum Flügel ; 
Will ich nipht Anpe feya \ 
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VIERTER AUFTRITT: 
HANNCHEN , DIE VORIGEN. 

HANNCHEK. 

la er da, Herr' Schulmeißer? Der 
Scbulze läfst Ihn allerwegen Tuchen. Er 
foU doch in die Gerichten kommen. 

DER scHULMEiST. Dafs dich ! ich hab' 
hab' es in meinen Sünden vergeffen. {Sieht 
nach der Uhr:) Was? — halb fechs? 

MUT. AN. Nun , Mutz 9 WO bleibt denn 
der gute Abend ? Du haft ihn gewifs bey 
Barthein vergeffen. Ich will dem Gelaufe 
auch ein Ende machen.. 

DER SCHULMEIST. Gefchwinde meinen 
Hut und meinen Stock ! 

MUT. AN. Eilt er nicht'. Er wird noch 
zeitig genug hinkommen. Sie können auch 
ein Mahl auf ihn warten. 

DER SCHULMEIST. Zcit hat Ehr&> Zeit 

hat Ehre. 

HANNCHEN. {Die ihm den Hut bringt^) 

Ift das Sein Hut? 

DER SCHULMEIST. {Kehrt ihn mit dem 
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Ärmel aus.) Ich danke fchönflens , meine 
Hebe Jungfer ßraut! 

HANNCHEN. Da ift auch fein Stock. 

DER scHULMBiST. Grutios ago^ Ich hiB 
ilii höchKch verbunden. 

MUT. AN. Gewifs , dafs &e ihn nicht gar 
beym Fittig kriegt, und zur Stubentbür 
hinaus wirft? Höflich ift fie genug dazu. 
Wenn &e nur auf den guten Abend fo fi^ 
wäre, als auf Hut und Stock fuchen. 

HANNCHEN. (A^ü einem fchalkhaflen 
Knicks,) Gute Nacht, Herr Schulmeifier ! 

DER scHüLMEiST. Nur BieineActen bitte 
ich mir noch aus. 

MUT. AN. Ich glaube, der Mutz hat 
mich und ihn zum befien. 

HANNCHEN. Ich wollte nur den guten 
Abend wieder einbringen. 

MUT. AN. Lafs mich ihn einbringen, ich 
will dir ihn einbringen , dafs es eingebracht 
heifsen foll. 

HANNCHEN. Wieder nicht recht? Ich 
kann ihr auch heute gar nichts zu Danke 
machen. Hat ßch die Welt umgekehrt, 
oder wir uns in ihr? 

MUT. AN. Du kannfi's nehmen, wie 
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da's willft. So viel aber , von nun an ein 
für alle Mahl ; Barthein , vi^enn er wieder 
kommt, will ich zum Haufe hinaus gän- 
geln , und dich, wenn du ihm nacfaläufß , 
will ich mit Gefange heimhohlen. Alfo 
fpar' die MüV l - 

HANNCHEN. Spar' die Müh'? — Das 
crße Wort, das ich höre. Je, Mutter, 
wie hat denn Barthel es bey ihr verfchültet ? 

4 

Sprach fie nicht noch heute , 
Da er uns befchlich : 
Wenn fie wieder fpeyte , 
Barthein nahm* ^e fich? 

Nun ich mich bequeme , 
Heifst es : „Spar' die Müh !" 
Glaubt fie nicht , ich nehme 
Ihn fo gern , als fie ? 

MUT. AN. Den Gaukler? den Schwarz- 
künftler? den Teufel sbanncr ? 

»isR scHULMBisT. T^eii Magicumi den 
Veneficum? den Daemoniacum? 

HANNCHEN. {Zum Schulmeißer,) Weifs 
Er nicht noch ein Paar Schnickfchnacke 
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mehr? (Zur Mutter.) Wer hat denn den 
KlatfcLpelz wieder verdient? 

MUT. AN. Es wird wofal nicht wahr feyn ; 
der Herr Schulmeifier , und die Leute , die 
ihn gefehen haben , werden es aus der Luft 
gegriffen haben ? — In die Augen will ich 
•5 ihm Tagen, dafs er einer ift! 
MÄNNCHEN. Ein Tcufelsbaniier ? 
DER scHULMEiST. Ein Teufelsbauner. 
MÄNNCHEN. Und ihn hätte er fo lange 
laufen lafTen? — Wart' er, ich will Bar- 
theis Verfehen wieder gut machen. (Sie 
führt den Schul/Heißer an dieThUr^ macht 
ße auf^ und fpricht mit einem feyerlichen 
Tone) Von hinnen , Lügenteufel ! Ich be- 
fchwöre dich. {Sie geht wieder vorwärts 
auf das Theater , und ßchlägt ein lautes 
Gelächter auf.) Hihihihihi. Das war meine 
Art zu bannen. 

MUT. AN. Dir foll der Henker das Licht 
halten ! 

(Siefpringt auf Hannchen zu, um 
ihf eine Ohrfeige tu geben. Hann- 
chen weicht ihr aus, und der 
Schulmeißer fängt die Ohrfeige 
mit feinem Backen auf.) 
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DER SCHUL MEIST. {Indem CT die Ohrfeig 
ge bekomm^,) Meine Acten ! 

TERZETT. 

HANNCHEN. 

Gut getroffen! 

MUTTER ANNE. 

( Zu dem Schulm-eifler , der die 
Thlir wieder zum,achen will,) 
Lafs er offen ! 

DER SCHULMEISTER. 

{Der die Mutter zurück hält,) 
Will nicht hoffen — 

MUTTER ANNE. 

{Die dem Schulmeifier den Stock 
aus der Hand reifst. 
Her nur» was es iß! 

HANNCHEN. 

{Die ßch mit einem Jhknellen 
Sprunge hinter den Schulmei^ 
fier retirirt,") . 

Merkft du, wie du hift? 

DER SCHULMEISTER. 

. (Zwi/chen beyden , indem, er 
Annen den Stock nimmt,) 



S7 
Bftidoch! yuaefo^ bfti 

MUTTKR ANNE. » 

(Sie jagen einander um den 
Schulmeißer herum,) 
Weg ! ich mufs ihr in die Haare. 

DRR SCHULMEISTER. 

(Indem er die Mutter im. Lau- 
fen aufhält^ 
SapientiSy condonare — 

HANNCHEN. 

{Mit einem Seifenfprunge^) 
Weit davon , iß gut voTin SchuITe I 

DER SCHULMEISTER. 

(Dem die Mutter auf denFufs 
tritt. Er macht einen Satt ge- 
gen den Tifch , wo die Feiler n 
liegen , indem er Jich für 
Schmer:^ auf einem Beine 
herum dreht , und das ande- 
re reibt.) 
Element! das bremfi im Fufse. 

ÜANNCHEN, 

(Weiß auf die Federn ^ die alle 
davon in die Höhe fliegen. 
He da ! he 1 wer wird fo pladern ! 
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MUTTER ANNE« 

{DU von Hannchan abläfst^ und auf 
den Schulmeifier zufpringt,) 
Alle Wetter, meine Federn! 

DER SCHULMEISTER. 

(Der noch immer den Fufs reibt^ 
Aber kann Sie aucli nicht fehn! 

MUTTER ANNE. 

(Mit untergeßemmten jirmen,) 
Iß er toll mit feinem Drehn? 

ALLE. 

{Indem Anne die Federn zu- 
Jammen packt,) 
Dacht' ich's doch , fo wird es gehn ! 

(Anne nimmt ein Licht y und geht 
mit ihren Federn im Zorn abj 

FÜNFTER AUFTRITT. 
MÄNNCHEN, DER SCHULMEISTER. 

HANNCHBK. 

Hihihihihi ! 

DER scH ULMEIST. Lache ße nur noch, la- 
che fie noch ! Nun ift die Frau Mutter böfe ; 
und mein Fufs mufs die Zeche bezahlen. 
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HANNCHEN. Hcilc , KStzcheii , heile! 
das Mäuschen hat vier Beine. 

DER scHULMBiST. Aber ich armer Mann 
mag nuamehr auf einem meiner Wege hin- 
ken. Hannchen, Hannchen ! Lafs üe uns zu 
unferm Brautreih'n kommen , ich will &e 
dafür an ihrem Ehrentage fo mürbe Ganzen, 
dafs fie die Motion in acht Tagen nicht ver- 
winden foll« 

HAMKCHEN. Wird das nicht ein aller- 
liebfter Tanz werden ! Aber doch nach mei* 
ner Pfeife? 

DBRScuLMBiST. AmoT omnia tnncit. Die 
Liebe duldet alles. 

HANNCHEN. Das wollt' ich ihr auch, in 
Anfehung feiner, von ganzem Herzen gera- 
then haben. Für Übung wenigßens foll fie 
bey mir nicht forgen. 

DER SCHULMBIST. Fortcs odjuuat ipfa Ve- 
nus, Schlimme Jungfern werden die befien 
Weiber. 

HAN NCHBN. Nicht alle Mahl, Herr Schul- 
meifier! So lange Barthel im Dorfe ift, 
fleh' ich ihm mit keinem Heller für die 
Ausnahme. 

DER SCHULMBIST. Sie iß fehr oflPenherzig. 
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HANNCHF.N. Der Himmel erhalte Ihn 
bey diefem guten Gedanken. Es könnte 
manckmahl» wenn wir Mann und Frau 
würden, zu Seiner Ruhe nöthig feyn. 

DBR scHULMEiST. Meint fie das? 

HANMCHBN«Mocfaten'sIhmnichtbergen. 

DBR SCHULMEIST. Und fie hat den lob*, 
liehen Vorfatz fchon lange gehabt? 

HANMCHBN. Vielleicht. 

DER SCHULMEIST. Ewig Schado , dafs 
iie fi ch ihn nicht gleich hey unfrer Verlo- 
bung merken liefs ! 

MÄNNCHEN. So wasGutes muCs man auch 
nur eigentlich auf die Hochzeit aufheben. 
' DER SCHULMEIST. Ey, ey! was ein Mäd- 
chen nicht alles in der Stadt lernt ! 

HANNCHBN. £s wär' auch eine herzliche 
Schande, wenn ich dort, bey meiner Muh- 
me , zwey ganzer Jahre das Brot mit Sün- 
den gegeOen hätte. Er glaubt nicht, was 
ich alles in der Stadt gelernt habe. Aber er 
Toll es fchon noch erfahren ; er foll es fchon 
erfahren. 

Herr , nehm' er mich ! 
Den Mann zum Männchen zu fiutzen 
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Die Frau zur Dame zu putzen ," 
Weifs keine fo gut, als ich« 
Herr , nehm' er mich ! 

Herr , nehm' er mich ! 
Dem Mann' ins Fäuflchen zu lachen. 
Die Frau zur Junkern zu machen , 
Weifs keine fo gut , als ich. 
Herr 9 nehm' er mich! 

Herr 9- nehm' er mich ! 
Dem Mann den Beutel zu fchnüren. 
Der Frau die Kechnung zu führen , 
Weifs keine fo gut» als ich. 
Herr 9 nehm' er mich! 

DER scHULMRisT. Hai du kleiner Aos« 
bund! 

(Er willße küßen,) 

HANNCHEN« {Stöfst ihn zurÜck,) Alter 
Geck! 

DER sdH ULMBIST. 05/iupui , ßüterunt" 
tiue comue. Das ift mir meine Lebetag» 
nicht paflfirt. 

HANNCHBN.In folchen Nctzen fängt man 
folche Fifche. 
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DER scHULMBiST. O Umporo^ o morcsl 

Mir als Bräutigam fo zu begegnen ! 

HANNCHEN. Nun denk' er felber ein 
Mahl , wie es ihm erß als Mann gehen 
würde. Sieht er wohl , Herr Schulmeifler » 
wir find kein Paar für einander. 

PER scHULMEiST. Kein Paar für einan- 
der ? — Da« wollen wir fehen. Wir wol- 
len's fchon fehen. 

HANNCHBN. Je Hun , fo feh' ers denn. 
Ich werd' es auch mit anfehen. 

DBR SCHULMBIST. Das foU fie ; das foU 
^e. Bin ich ihr nicht gut genug gewefen » 
fo danke ich es ihr mit einem andern , dafs 
^e fich mit mir verlobt hat. 

HANNCHBN. Pinfel ! — Dafs ijim nicht 
etwa gar die Gall« überläuft! Es könnt' 
ihm fchaden. Hab' ich Ihm einen Bothea 
gefchickt ? Hat er fich nicht fafi die Beine 
abgelaufen, bis er meine» Vater übetn 
Tölpel geßofsen? Im Keller hab' ich fchon 
feinetwegen drey Tage bey Waffer und 
Brot zugebracht. Gott verzeih'mir's» ich gl au« 
be, er hätte mir noch von meinen Altern 
die Daum fchraubeit geben laffen, wenn ich 
nicht , über Hals und Kopf , ja gefagt hatte. 
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DERscHüLMBiST. Alfo hat üc doch ja 
gefagt? 

HANNCHBN. Ja ^ ja , ja. 

BBR scHULMEisT. VoT Altem Und Zeu- 
gen ja gefagt ? 

HAMNCHBM. Ja, ja , ja l 

BBR SCHULMEIST.. Gut , £o Will Ich Re 

auch dabey halten« Ich will &e fchon da- 
bey halten. 

HANNCHBN. Ha , Teufel » halt mich ! — 
Aber weh' dir » wenn mich nicht Barthel 
aus deinen Klauen errettet ! Ich will dir 
das Leben fauer machen. Fangeball will 
ich mit deinem Bärfchkopfc fpielen, und 
mit deinen dürren Beinen die Spinnweben 
abkehren. Deine Hölle auf Erden follft du 
an mir haben; und in alle Zeitungen 
foUfidu es fetzen laflTen , wenn. ich jährlich 
ein Mahl fo freuBdlich ausfehe , als Xan- 
tipp« im Abc. 



DER SCHULMEISTER. 

(Fällt vor ihr auf die Knie.) 
Quidfeci? quid commerui? 
Mein Herzblatt ! meine Taube ! 
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Ging ich im Zorn zu weit, fo fieh 
Mich jetzt dafür im Staube. 

HANNCHBN« 

(Kniet ihm gegenüber»} 
Vortrefflich ! und ich knie dazu. 
Zwey Beine mehr , find yiero. 
Ich wünfch' ihm angenehme Ruh', 
Und zeig' ihm dort die Thüre. 

DBR SCHULMEISTER. 

Nur ein Mahl lächle mich noch ' an ! 

HANNCHSN. 

(Spmifch.) 
Hi hi hi hi — das wäre! 

DER SCHULMEISTER. 

Nur ein Mahl höre mich noch an \ 

HANNCHBN. 

Ai — jah iße gähnt») — nun , ich höre. 

DER SCHULMEISTER. 

Ich liebe dich — . (er muß gleichfalls 
gähnen.) 
Ai — i — ah — 

HANNCHBN. 

(Gähnt wieder,) 
Ai — i — j'ah — Nur weiter ! 

(Sie gähnen eins ums andere,) 
Ai — i — jah — - 
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HANNCHBN. 

Ai — ^ i — jah-— 

DER SCHULMBISTBR. 

SECHSTER AUFTRITT. 
VATER MÄRTEN, DIE VORIGEN. 

VATER mXrTEK. 

(Ganz aujser Atkem,) 

Da, da ! Ich bin hey ihm gewefen ! Gleich 
wird er kommen. Den Augenblick wird 
er mit feiner Hexerey da feyn. (Indem ßch 
Männchen und der Schulmeifler y über Hals 
und Kopfy von den Knien aufraffen,) ^fT2i% 
gibt's ? was iß das ? 

DER scHULMBisx. {Der ßck die Unit 
abßäubt.) Nichts, Herr Vater! nichts! 

VAT. MÄRT. {Zu Hannchen drohende 
Noch ein Mahl lafs mich's fehen ! 

DER scHULMBiST. Ey , was denkt er, 
Herr Vater? 

VAT. MÄRT. Ey ich denke, was ich 
denke. (Zu Hannchen,) Nur noch ein Mahl 
' lafs mich's fehen ! * 
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DBR SCHULMBIST. Aber , Herr Vater — 

r AT4 MÄRT. Ah , was Vater , was Va- 
ter ! So ein alter Efel , wie er , nehm* er's 
mir nicht übel , Herr Sehulmeiftcr , follte 
mehr Verßand hahen.{Zu Hannchen.) Willft 
du fehen, wo Barthel bleibt! wiUÄdu ge- 
hen ! willft du den Augenblick deiner Wege 
gehen ! 

HANNCHBV. Darf ich denn? 

VAX. «ART. Darf, darf — Ich frage , 
ob du gehen willft! 

HANNCHBN. Nuxi denn ; fomager's mit 
der Mutter ausmachen. Barthein will fie 
2um Haufe hinaus gängeln, und mich mit 
Gefange heim hohlen ,^ wenn ich zu ihm 
gehe. 

VAX. MÄRT. Sic foll fich rippeln! Ich 
hab* ihr eben im Vorbeigehen mein Re- 
giment gewiefen. Sie foll muchfen! nur 
muchfen ! 

DER scHULiBBiST. Aber, Herr Vater, be- 
denk' er — 

' vAT. MÄRT. Bedenken und immer be- 
denken — Geh', fag' ich ! 

HANMCHEN. Nach Barthein alfo ? 

VAT. MÄRT, Nach dem Teufel! 
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Doch bleib nur, er wird fchon von felber 
nachkommeo. 

HANNCHEM. Der Teufel? 

DER 5CHULMEIST. (er/ckrockenj DeTTevk- 
fei? 

vAT. mÜRT. Fragen und der Teufel ! 
Wer hat denn vom Teufel gefaxt? 

HANNCHB#f. Schon gut, fchou gut! Nach 
Barthein alfo. Ich verfielt' fchon; er foll 
herkommen und hexen. Er foll kommen. 
Seine Dieneiino » Herr Schiilmeifier ! 

(Läuft hurtig ab.) 



SIEBENTER AUFTRITT. 

DER SCHULMEISTER, VATER 
MÄRTEN. 

DER SCHULMEISTER» 

Aber, lieber Herr Vater, was wird der 
Herr Magifter fagen ? Will er ßch denn um 
Seer und Seligkeit bringen? Und was wer- 
den die Leute Tagen , dafs ich , als fein 
Schwiegerfohn , es zugegeben ? — als ein 
Mann bey der Kirche! aufculta et perperi' 
4ic ^~ aus «in Mann bey der Kirche -* 
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vAT. MART. Ich IiÖr's wobl , ich hot's 
wohl. Als ein Mann bey der Kirche. 

x)BR scH ULMBIST« Und &\s fein Schwie- 
gerfohn ! 
• VAT. MÄRT. Das iß noch die Frage. 

CBR scHULMBisT. Noch die Frage? -» 
noch die Quaefijo ? 
' VAT. MÄRT. Kann er hexen? 

SBR SCHULMBIST. (Drey Schritt zurück f 
vnd bekfjeutt ßeh*) Ich? hexen? 

VAT. MÄRT. Ja nun, Feh' er ein Mahl an , 
fo kann er auch meine Tochter nicht krie- 
gen ; denn Barthel kann hexen , und wird 
den Augenblick hier feyn, und in feinem 
Beyfeyn hexen. Wir können wohl deswe- 
gen fonß gute Freunde bleiben — - 

j)BR SCHULMBIST. Gute Freuude? Wir gu- 
te Freunde? CEr legt Hut und Stock weg ^ 
fetzt Jich die Perriicke zureckt ^ undfiemmt 
den Arm in die Seite,) Gute Freunde ? — 
Weifs er, was er dadurch verdiente, wenn 
noch Recht im Lande wäre ? — Ad rogum 
mit ihmi 

Verbrannt mufs er werden. 
Mit' Wagen und Pferden, 
[ Und oben und unten mit Schwefel gefpickt , 
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UndBaithel mit glühenden Zangen gezwickt; 
Die Knechte gebunden an Händen und^üfsen. 
Und Scheuern und Stalle darnieder gerilTen» 
Und Haus und Hof in Schande gebracht , 
Und alles der Erde gleich gemacht l 

V A T. M Ä R T . (In vollem Zorn.) W ie 7 was? 
mein Haus will er niederreifsen ? Mein 
Haus? mein fpanfunkelneus Haus ? — Gift 
und der Hagel ! Frau , Hanne , Chrifioph , 
Matthe! Knittel, Heugabeln her! 

DBR SCHUL MEIST. {Der an allen Glie- 
dern zittert,) Aber, du lieber Gott — 

vAT. MÄRT. Das Wetter foll ihm auf den 
Kopf fahren! — Mein Haus niederreifsen? — 
Mordbrenner! Landfireicher! Zigeuner! 

DER scHULMEiST. Aber , dti licbei G Ott — 

VAX, MÄRT. Ja, du lieber Gott! — Und 
meiner Fraahat er auch den Teufel in den 
Kopf gefetzt. Da lauect nun der alte Dra. 
che im Vorder hofe> und will keinen ehrli- 
chen Menfchen ins Haus laSen , der einem 
ein Paar Thaler ins Haus hetzen könnte. 
Sie foll fich aber nur rippeln! fie foll nur 
machfen ! 

DER SCHULMEIST. Das glai)b' ich.. Dem 
Himmel fey'» geklagt. Ich will meine Lip- 



]>en nicht aufthun; ich will meinen Mund 
nicht zucken. Diafi^ etferuaui animam, 

VATi MÄRT. Das thu' er , Herr Schul- 
jneifier! das thu' er! — Ich bin Herr im 
Haufe ; ich -mufs reden ; ich mufs Brot 
fchaffen. Verfieht er mich ? — Und meine 
Hanne kriegt er nicht. Hört er 's? verfieht 
er's 7 

DER scHULMBiST. Ja wohl , ja wohl! 

VAT. MÄRT. Und wer einem andern ei* 
ne Grube grübt » der fällt felbft darein. 
Hört er's? verfieht er*s? 

DER srHULMEisT. Ich einem andern eine 
Grube gegraben? — ahßt! •— wem hält* 
kh eine Grube gegraben? wem? 

VAT. MÄRT. (Spöttifch.) Bartheln, lieber 
Herr Schulmeifier! Barthein. Und weifs er 
wohl y was ihm das zuwege gebracht hat ? — 
Geh* er nur zu meiner Frau vor! frag* er 
fie nur, ob fie ihm ihre Tochter geben will. 

DER SCHUL MEIST. Aber, warum denn? 

VAT. MÄRT. Weifs ich's — Geh' er nxn! 
frag' er nur! Die Thür vor der Nafe will 
fie ihm zufchliefsen laßen. 

DER scHULMEisT. Ja, Barthelu. 

VAT. MÄRT. Nein , nein ; ihm , Herr 
Schulmeifier ; ihm fo wohl als Barthein ; 
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einem wie dem andern. Was hat er denn 
für Streichelthen alle mit ihr vorgehabt? 
was hat's denn gegeben? 

DKR scHULMBiST. Je, da find ihr ein 
Paar lumpige Federn davon geftiebt. War- 
um trat fie mir auf die Füfse! 

vAT. MÄRT. Ich wunfchte , dafs &e ihm 
die Beine morfch weggetreten hatte ! — * 
Und die Lügen ! he ? die verdammten Lugeu 
von Barthein ? was er ihr alles von dem ar- 
men Kerl vorgefchwatzt hat? he? 

DBR scHULMKiST. SeV er ein Mahl 
an — 

YAT. MÄRT. Ey , ich fehe , ich fehe , mei* 
nen Greuel feh' ich an Ihm» Ich mag aicht# 
mehr fehen ! 

DER SCHULMBIST. Aber hör' er doch «^ 

VAT. MÄRT. Ich mag nichts fehen und 
nichts hören. Gar nichts mehr von ihm wif- 
fen mag i;h. Gefchiedue Leute find wir. 

DBR SCHULMKIST. Lieber Herr Schwie- 
gervater — 

VAT. MÄRT. Ich bin's nicht. 

DER SCHULMBIST. £s iß aber doch noch 
die Frage — 

VAT. MÄRT. Keine Frage mehr. 

DER SCHULMBIST. Aber, wenn nun — 
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vAT. mXrt, Ja, wennnaiiytrad w«nii 
nun — wenn nun dei Himmel einfiele. 

DER SHHULMEIST. Und wenn nun — 
und wenn nunBarthel nicht hexen könnfte? 
poßto ^ wenn ich nun gewifs wüfste, dafs 
Barthel nicht hexen k.ann? 

VAT. MÄRT. (Zornig.^) Die helle Peßi- 
lenz über den Wetterhahn ! Bald fo , bald 
fo ; wie der Wind geht. Wer hat denn die 
ganze Hexenhifione von Barthein zuerft 
auf das Tappet gebracht , als er ? 

DER SCHUL MEIST. Relato refsfo. Die 
Leute haben's gefagt. Mufs defswegen alles 
wahr feyn , was die Leute fagen ? 

VAT. MÄRT« Es foll nun aber wahr feyn ! 
er foll nun aber hexen können! er mufs 
hexen können; oder ex kriegt meine Toch« 
ter nicht! 



DER SCHULMEISTER. 

Wie? -- Seine Tochter nicht? im Ernft? 
So folld du 9 was aA mir wir-d Hegen » 
Mein guter Barthel, 6e nicht kriegen. 
Und wenn du Töpfchen mahlen lernft! 
Ich will dem Vater Tchon entdecken » 
Wohinter deine Künfie flecken. 
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Und dann zerfällt dein gaudium 
Ex nihilo in nikilum. 



Wie? — Seine Tochter nicht? iroEmß? 
So foUft du, was an mir wird liegen , 
Mein guter Barthel , fie nicht kriegen , 
Und wenn du Töpfchen mahlen lernft! 
Dir Collen deine Hexereien , 
Als wie dem Hund das Gras , gedeihen ; 
Und hätte Fauft, der bafsfiudiert. 
Dich in Doctorem promovirt! 

Du? — mir ein Naschen dr^h'n? 

du mir? 
Wir wollen uns einander fprechen ! 
Der Teufel foU den Hals dir brechen! 
Der Teufel felber » oder wir. 
Ich will dem Vater fchon entdecken« 
Wohinter deine Künfie flecken. 
Und dann zerfällt dein gaudium 
Eje nihilo in nikilum» 

Alfo feine Tochter kriegt er nicht? 

vAT. MÄRT. Ey allerdings ! Kein Menfch 
anders , als er : keine andere Seele » wie 
Barthel. 
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DER scHULMEiST. Wenn er gleich nicht 
hexen kann ? 

vAT. MÄRT. Nein , wahrhaftig» da wird 
nichts draus* Wenn er nicht hexen kann , 
kriegt er meine Tochter nicht. 

J>BR SCHULMBIST. NuD , fo Wett' Ich 

um meinen Kopf, er kann*s nicht ! 

(Barthel und Hannckenfchlei- 
chenßck heimlick in die Thür^ 
fo da/s Bartkel jufl hinUr 
dem Sckulmeißer zu ßeken 
kommt ; Hannchen practi- 
cirt indeß Bartkels feinen 
Tcifchenfpielereykram hinter 
den Tifck im Grunde der 
Bühne 9 der einen Vorhang 
hat,) 
VAT. WÄRT. Meinen dagegen ; er kann's^ 
DER SCHULMEIST. Gilt die Wette? 
VAT. MÄRT. Um meinen Kopfl 
DER SCHULMBIST. Um feine Tochter! 
.VAT. MÄRT. Top I er kanns. 
DER SCHULMBIST. Top ! er kaun's nicht. 
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jiCHTER AUFTRITT. 

ßAK^HEL, H ANNCHEN, UND DIE 
VORIGEN. 

# 

BARTHEL. 

O ja, er kann^s. 

(Er legt dem Schulmeißer ein 
Schlafs vor den l^und, AlU 
drex t aufser dem Schulmei- 
ßer ^ Jcklagen ein lautus Ge- 
lächter auf.) 
vAT. JMÄRT. Guten Abend» Barthell gu- 
ten Abend! Wo der Deutfcher! biß du 
mit einem Mahle hergekommen? 
BARTHEL. Da fiehl er's* 
VAT. MÄRT. Dein Glück, dafs du dich uu- 
Üchtbar machen' kannfL Mev&e Frau pafst 
dir im Vorderhofe auf den Dienß , wie der 
Teufel auf ein^ Seele* 

HANNCHEN. O darum find wir hinten 
über den Garten gegangen. Ich fak's wohl, 
dafs die Mutter vorn lauerte. 

VAT. MÄRT. Bey meiner armen Seele , 
ich dachte Barthel hätte Beb unfichtbar ge- 
macht. 

HANNCHEN. Das hat er. Es müfste mit 
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dem Argen zngelien , wenn die Mutter fo 
viel — (bläst ßüh von dem Nagel) vqn uns 
gefehen hätte. 

BARTH EL. (Zum Schulmeifiar ^ der m,it 
Qmvalt das Schlaf s vom. Munde reifsen wUL) 
Nun y Herr SchulmeiRer? Macb' er ficb los, 
wenn er kann ; mach' er Geh los. Sieht er, 
das war für feinen/ Unglauben ; nun follte 
ich ihm noch ein Paar Efelsohren an die 
Perrücke flicken, damit er auch was für 
. die Lobeserhebungen zum Befien hätte , die 
er mir hey meiner Mutter Anne gemacht; 
aber es mag feynl 

Ein Efel ifl geftraft genug, 
Dafs er ein Efel iß. 
Der Müller weifs es, dem erfchlug; 
Ob ihr's nun eben wifst! 
Er habe kein's , er hab* ein Ohr; 
Der Efel bleibt er nach, wie ror. 

Geh* er alfo in Frieden in feine Gerichten , 
und iair er fich das Schlofs von dem Ge- 
richtsverwalter abnehmen. Des Schulzens 
Leute laufen Geh bald die Beine nach ihih 
ab. Es find mir un^er Weges zehn Bothen 
begegnet. 



it>7 
_^T wandre d;)nn , fo Bink er kann. 
Schon warten die Partey'n , 
Und werden den Herrn Urian 
Von weitem benedey'n. 
Und wenn der zehnte F1u«h nur trifft, 
So' platzt er 9 oder höhlt fich Gift. 



HANMCHBN. Fort, Herr Bräutigam 1 fort, 

VAX. MÄRT. (Indem ßch der Schulmei- 

ßerganz nngeherdtgfiellt.) Hahahahaha! — 

Nimro*s ihm diefs Mahl nur immer wieder 

ab» Barthel, damit der arme Narr feiner 

Wege kann. 

BARTHEL. 

Was gilts? wenn ich» an feiner Statt« 
Ihm felbft ins Netze lief; 
Er hexte mir die Nafe platt. 
Und beyde Backen fchief. 
Doch , dafs er Geht , wie gut ich bin : 
• Pik , hocus pocus — LauP er hin ! 

(Er nimmt ihm das ScJdofs ab,) 

DBRscHULMBiST. Schon gut, fchou gut! 

Meiner Braut einen Einfpruch gethan , und 
mich oben darein zum Kinderfpotte ge- 
macht? Schon gut ! fchon gut! 
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HANNCHKN. Bß ! HcK Schulmeißer ! 
Mach' er , dafs er mit Ehren fortkommt. 

DER scHULMBiST. Aut vlnccre, aut morL 
Kicht von der Stelle ! Meinen Hohn will 
ich rächen. Alles will ich Tagen. Er kann 
nichts ; blauen DunE macht er den Leuten 
vor, derHexenmeißer. Blauen Ounß; nichts 
dahinter. 

BARTHBL. Nidits dahinter? — Her mit der 
Perrucke \ 

(Er nimmt dem Svkulmeißer 
die PerrUcke von dem Kopfe.) 

DER SCHULMBIST. Meine PerKijLcke! mei- 
ne fchöne Perrücke ! 

BARrHBL. Soll ihr nichts gefchehen. 

(Er nimmt die PerrUcke , und 
geht mit ihr nach dem Tifche), 

DBR SCHULMBIST. (Der ihm hinterdrein 
läuft.) Ich fchreye Feuer ,- wenn er fie nicht 
hergibt. 

vAT. mArt. (Hält ihn beym Rock zurück.) 
Unterßeh' dicb's! 

HANNCHBN*. (Die ihm den Hut auffetit.) 
.Da fetz' er feinea Hut auf» wenn^ ihn an 
den Kopf friert. > 

DER scHULMBJST. (Wirft den Hut Weg,) 
Ich mag nicht! Meine Perrückc will ich 



wiederbabeD. Ich frage nur, ob er mir mei- 
ne Perrücke geben will. 

HANNCHBN. [Setit ihm den Hut wieder 
auf,) Ich frage nur,, ob er feioen Hut fitzen 
lalTen will! — Pfui über den Kahlkopf! 

OBR scHULMEiST. Pfui fie den Teufel an« 
aber mich nicht! Weifs ^^ das ?• 
vAT. MÄRT. Bürfcbchen! 

(Er Jchläudert den SchuUneißer 

turück,) 

OKR ftCHULMKiST. (Der da ßcht ^ dofs ßch 

Bart hei hinter den Tifch gefetzt , und /eine 

Per rücke anfängt zu kneten , wie man Teig 

tu Brote knetet.) Ach, du lieber Himmel! 

meine Perrücke ! — Die geht drauf! die geht 

^u Grunde! nicht ein Haar kommt davon! 

VAT« MÄRT. He, ha, ha! — Zugekneten 

Barthely frifch zugekneten! 

BARTHEL. Tbu*s fchon , thu's fchon. 

(Er knetet und walkt ^e Per- 
rücke hin und her, die zu^ 
Jehends immer größer Mnd 
größer wird,\ 

HAMNCHBN. 

Wie fie fchwilli! huj, wie fie fchwillt! 
Lafs ihn fluchen , U£s iha betheu ! 
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Immer beOer und beflTer gekneten! 

Brav durchrüttelt! 

Brav zerfchüttelt ! — 

Wenn's ein Mahl ihm fei her gilt» 

Will ich anders mit ihm hauten , 

Ihn durchwalken , ihn zerzaufen » 

Ihn durchrütteln , 

Ihn zerfchütteln ! 

Das iß nur fein Ebenbild. 

Wie ^e fchwillt! hey, wie lie fchwillt! 

vAT. MÄRT. Bey meiner Ehrlichkeit^ Bar- 
thel, die Paftetje platzt , wenn du Re nicht 
bald in deir Ofen Tchiebfi. 

DBR scHULMBiST. Um aller Barmherzig- 
keit willen, hör* er auf. Bes ipfa loquitur» 
Ich biii ein unglücklicher Mann. Ich kann 
mir in meinem Leben keine folche Perrü- 
cke wieder fchaffen. 

BARTH. Oben und unten, dahinaus, dort 
hinaus! {Afärfen und der Schulmeifier gu^ 
cken jedesMahl dahin^wo er hinfpricht ^ fiatt 
ihm auf die Finger zu feken) und noch ein 
Mahl da hinaus, und noch ein Mahl dort hin- 
aus! Hocus, pocus, gikera g^'ka, pik _ he, he ! 
(F.r fchiittelt eine ungeheure 
AlongenperrUcke aus , aus 



welcher ^ine Menge immer 
kleinerer und kleinerer Per- 
rücken fallen,) 
• .VAX. MÄRT. Donner und Hagel, Perrfl- 
cken iind keinEnde ! — noch nicht genug ? — 
Nun fo fcblage die Uebe' Ungeduld drein , 
wenn die jungen Perrücken alle da auch 
wieder fo viele junge Perrückeu im Leibe 
haben, als des Schulmeifters feine alte.-* 
Sieh, fieh ! ( Er nimmt dieyilongenperrücke,) 
Lafs ein Mahl fehen ! {Er fetvt ße auf; al- 
le \ aufser dein Schulmeißer ^ brechen in ein 
lautes Gelächter aus.) Weg da ! {Er geht 
mit gravitätifchen Schritten auf dem Thea- 
ter hilf und her,) 

DER scMULMBisT. Meine Peirücke f mei- 
fchöne Perrücke ! 

HAKiNCHKN. Mit fammt feiner Perrücke! 
Siebter nicht, dafs aus einer ein halb Schock 
geworden find? mehr Perrucken , als in fet- 
ner Lo€ke(n? 

-DER schuluteist. Dafs (ich der liebe 
Himmel erbarme ! ichfeh's, ach, ich feh's! 

VAT. MÄRT. Schlag her, Barth el! {Er 
reicht Barthein die Hand,) Meine Tochter 
iß deine Frau* 

HANNCHEN. {Kiifst Märten.) Herzensvä- 
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tercheu ! Lafs ex mich auch mit eiufchla- 
gen! 

YAT. MÄRT. Schlag zu! 

DBR scHULMBiST. Ich pio^^ßire und ap- 
pellire. Ich ergreife &&.& £eneficium app^lla^ 
tionis» 

{Er will Märten zurück halten^ 
fqfst ihn aber bey der Alan- 
genptjrrücke,) 

vAT, MÄRT. {Gibt ihtn die Alongcnper- 
r&VAtf.) Nehm* er's hin'i 

DBR SCHULMBIST. Das Ratteiineft? -— 

( Wirft ßg weg,) 

vAt. WÄRT. Wie ? was ?— Hat unfer Amt- 
mann nii:ht fo eine Perrücke! 

DSR s(;h ULM BIST. D^% Betieficium appeU 
lationis — 

Vatbr märt. Ey heif$*er*5,'Wie^er*«will: 
€s bleibt eine Ferrücke, und bleibt eine Per- 
lücke , und eine herrliche Perrüoke- Wenn 
JBarthei und meine Tochter MaAe ModFrau 
Und , Po foU Harthel lauter fulcbe Persückea 
hcxea. Und er» Herr SchulmeiAer, wena 
er lieb gut aufTührt, fo ioWs manchmahl noch 
eine folche Perrülcke für ihn abwerfen Denn 
ficht er, Htrr Nachbar — {er hebt die Fer^ 
rücke wieder auf^ und dre/ii ße auf der 
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Hand herum») eine folche Perrücke in der 
Stadt — lafs fie nichts werth feyn — ift 
doeh unter Brüdern ihren baren Thaler 
werth. Nur alle Tage zehn folche Perrücken 
zufainmen gehext-, find doch — drey hun- 
dert und fünf und fechzig Tage •— fünf und 
fechzig, fünf und fechzig , dreyhundert und 
fünf und fechzig — find doch -* find doch 
alle Jahre an die Tiertehalb taufend Per- 
rücken. Je wahrhaftig , Kutfch' und Pferde 
foll fich mefne Tochter dafür halten. 



BARTHEL. 

(Zum Sckulmcißer.) 
Kutfch und Pferde! — Hört er wohll 
Wird mein Hannchen fich nicht brüfien» 
Wenn wir in der Kutfche fitzeu , 
Und das halbe Dorf befpritzen ! 
Und uns alle Leute grüfsen. 
Und wir allen danken muffen ! 
Macht es fchon den Beutel hohl » 
Sich auf ein Mahl fo zu rüfien; 
Was verfchlÄgt's ! 
Üb«rträgt's . 

Nicht der Handel , thut's der KauC 
Wo viel einkommt, geht riel auf! 
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DER scHULMEiST. Bloucr Dunft , lauter 
blauer Dunft ! nichts dahinter ! Ehrliche 
Leute um ihre Perrücke bringen, das kann 
er , das verfteht er. Weiter kann er nichts. 
Keinen Hund aus dem Ofen kann er locken. 
BARTHBL. Je». Fo Will ich ihn den Au- 
genblick aus feiner Perrücke locken. Wie 
viel Hunde follen's feyn? 

(Er rtifft alle Perrücken wieder 
% Lufammen.) 

DER SCHULMEIST. (Stampft mit den Füs- 
/en,) Aber meine Perrücke will ich haben! 
meine Perrücke foll er mir fchaffen! 

BARTHEL. Ja doch , ja ! — nur eine klei- 
ne Geduld! Wie viel Hunde follen's feyn? 
'' ' VAX. MÄRT. Höre, Barlhel , einen hüb- 
fchen Pudel könnt' ich brajichen. 

BARTHEL. WaS fällt! 

VAT. MÄRT. Oder — der alte, einäu- 
gige Rittmeifter im Dorfe hat Geh neulich 
feinen Wachtelhund erfchoflfen. Mit einem 
Wachtelhunde wären fich ein Paar Luedor 
zu verdienen. 

BARTHEL. Was fällt, Vater Märten! 
was fällt! 

VAT. MÄRT. Nun ja, was fällt, was 
fällt! Da, nimm das groGie Zipfelding auch 
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mit — (Er wirft ihm elieAlongeperrücke zu,) 
Wenn etwa eine euglifche Dogge für den 
i^nitmann daraus werden' wollte ! Schelme 
mufs man fchmieren. 

DER scHULMEiST, Was ? ifi der Amt- 
mann ein Sch-elm? — Das mufs ich de* 

nunciren. Iß der Amtmann ein Schelm? 

Gleich den Augenblick Tneinc Perrücke wie- 
der! — Ifl der Amtmann einScheiui? mei- 
ne Perrucke wieder! — ift der Amtmann 
ein Schelm ? 

HANKCHBN. Ift der Schulmeifier nicht 
klug? Ift der Schulmeifter uniinnig? Ift der 
Schulmeifter toll? 

-vAT» MARX. {Zum Schulmeißer) Seh' 
mir einer in alle Ewigkeit an ! — Er ift ja 
ein rechter ßlauftrumpf I ein jechter CauCen- 
macher! ein rechter Schnapphahn! 

DER SCHULMEIST. Injurien, lauter In- 
jurieni Calumnien, lautier Calumnien! Mei- 
ne Porrücke will ich wieder haben ! 

vAT. MÄRT. Unterfieh' dich's, Barthel! 
VValke fte zufammen, die alte Donnerper- 
rück<; , dafs die Fetzen umher ftieben. 

BARTHEL. {Der während dejjen die Per^ 
rücken y wie das vorige Mahl^gekneten und 
herum gekugelt , bis ein grojser grüner 
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Sack daraus geiv^rden,) Dafs lie grüii und 
gelb wird ! 

DER SCHULMB1ST. A.ch » du li«bei Him- 
mel! meine Pcnücke» meine fchöne Per- 
rücke. 

VAX. MÄRT, (Zu Barthein,) Recht fo ! 
dafs fie grün und gelb wird! 

BARTHBL^ Sieht er was? Sieht er nichts? 
Sieht er oben ? Sieht er unten ? Da hinaus ! 
dort hinaus ! — — Hocus pocus , gikera 
gika, pik! — fa , fa! 

(Er macht den Sack auf^ wor- 
aus ein größter , grofser Pu* 
dcl kommt») 
{Zum Schulmeifier,) Sieht er, der war aus 
feiner Perrücke gelockt ! . 

vaT. märt. Je, fo mufs der Arge ia 
dem Sacke litzen! Ein lebendiger Pudel , 
wie er leibt und lebt. (Bartkel ßeckt ihn, 
wieder in den Sack.) Lafs ihn hier , Barth el ! 
Lafs ihn hier ILafs mich ihn recht anfehen! — 
f a , f a , fa , fa! fuch verloren ! 

BARTH EL. (Der den Sack wieder zu^ 
fchniiri,) Neia, Vater Märten! der iß noch 
lange nicht genug. Er mufs wieder hinein. 
£r mufs mehr folche PaQagier« mit lieh 
bringen. 
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vAT. MARX. Mehr? noch mehr Pudel ? lau- 
ter folcbe Pudel ? — He , Hanne ! gib den Au- 
genblick Barthein von mir einen Schmatz i 

TERZETT. 

HANNCHBN. 

Zehn , Herzensvaterchen , zehn. 

SCHULMEISTER. 

(Derße im Küßen zurück hält.) 
Ich protefiir' und appellire! 

HAMMCHEN. 

{lUfn Schulmeißer,) 
'Ej \ er kriegt keinen , (indem Jief ort kil/st,) 

zwey, drey, yiere — 
Fünf — 

D'BR SCHULMEISTER* 

Ich zerberfle! 

BARTHEL. 

{Spottet ihm nach,) 
Ich narrire! 

HANMCHEN, 

Sechs , Beben , lacht , neun , zehn ! 

r BARTHEL UND HANNCHBN. 

j Ey f das war fchöii ! 

I DER SCHULMEISTER. 

Ihr Tollt fchon feh'n l 



BARTHBL. 

{Zu Httnnchen, indem er ihre Hand 
unfeine Bruß führt,) 
Führ her ! das Herz geht auf und nieder. 

HANNCHEN« , 

Nun, Barthel» krieg* ich keinen wieder? 

BARTHRL. 

Zehn, Herzensengclchen ! zehn! 

DER SCHULMEISTER. 

Ich proteftir' und appellire. 

BARTHBL. 

Ey , hex* er Pudel! — (im Käffen,) zwcy , 

drey, viere. 
Fünf— - 

• DER SCHULMEISTBRr 

Ich zerberfle! 

HANMCHEN. 

{Spottet ihm nach,) 
Ich narrire! 

BARTHBL. 

Sechs, fieben, acht, neun, zehn. 

BARTHBL UND HANNCHBN. 

Ey, das war fchöii-! 

DER SCHULMEISTER, 

. Ihr follt rchön febn ! 
TAT. MÄRT. H3y ha, ha! 
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DER scH ULMEIST. Den Ropf wider die 
Wand möcfat* ich rennen. Mir im Angeiich- 
te die Ehe zu brechen ! — adulterium , ol- 
fenb SLtea aefiiltdriutnl — Das kann nicht un- 
gerügt bleiben! dasmufs ad acta kommen! 
das mufs denuucirt werden! 

VAT. MÄRT. {Spöttifch.) Allerdings, Herr 
Schulmeifter! allerdings! 

DBRSCHULM. Gleich will ich gehen ; den 
Augenblick will ich's bey der Obrigkeit an. 
hängig machen. Wie ich dabin, will ich ge- 
hen I Ihr folU's fehen; ihr follt's fchon fehen ! 
(Will ahgehen.) 

VAT. MÄRT. (Der ihn ikurUck hält.) Ifi er 
toll ? — ohne Perrücke ? 

DER scHULMEisT. Ja, ohne Perrücke! — 
Sie foll euch theuer genug zu Aehen kom- 
men. Um den Hals foll euch die Perrücke 
bringen. 

HANNCHEN. (Indem ße ihm feine Perrä' 
cke %eigt j die Bart hei hoch empor hält y 
der indefi den Sack mit dem Pudel wieder 
unter den Ti/ch practicirt hat,) Die Per rü- 
cke da ? die ? 

DER SCHULMEIST. ( Der wieder umkejtrt,) 
Himmel , meine Pexrücke l meine liebe Per- 
rücke ! 
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BARTHBL, i Indem ihm der Schulmeifier 
die Ferrücke aus der Hand reißen will,) 
Nor artig, Herr Schulmeifter! nur artigl 

VAT. MÄRT. Aber, wo der Teufel, Bar- 
thel, hau du denn den Pudel gelaflTen? 

BARTHBL. Der geht derweile auf Wer- 
bung, und hoblt mehrere. 

DER scHULMBiST. Ja, er höhlt mehrere ; 
und der Teufel ihn , wie alle folcbe brot- 
lofe K'ünfte. Hie nodus. 

BARTH EL. Brotlofe Künffe? find meine 
Künfte brotlofe Künfte? 

DER SCHULMEIST. WaS fonft ? 

BARTH EL. Da, Haunchen, nimm ein Mahl 
die Perrücke. {Indem der Schulmeifier dar- 
nach greifen wilL) Rühr' ei mir fie an ! 

DER SCHULMEIST. Wrs hat er denn aber 
wieder vor? Was foU denn werden? Was 
will er wieder damit anfangen? 

BARTHIL. Er foirs gleich feheo. (Zu 
Hannchen , indem er fie gans vorn aufs 
Theater führt , und ihr die Perr&cke in der 
Handut rechte legt,) Hier halt ! nur gerade ! 
{Zu Märten.) Vater Märten, will et Togut 
Te^rBy und Licht hier unterhaltet? 

VAT. MÄRT. Nun denn? 

{Er geht und höhlt das Licht,) 



DER scHULMEiST. Unter meine Perrü- 
clie? — Die geht in die Luft, und fieckt 
Haus und Hof an. 

BARTHEL, Lafs Re's anRccken, {Zu Alär- 
ten , der das Licht bringt und unterhält.) 
Soy fo! Nicht fo hoch! Noch ein wenig 
tiefer ! So recht ! ( Während deffen vertuen- 
det der Schulmeißer kein Auge unten von 
der Perrücke , damit ße nicht anbrennt,) 
Nun, Herr Schulmeißer, hergefehen! Wa» 
ift hier ? {Er zeigt dem Schulmeißer die lee- 
re Hand, der aber für Angß nicht hinßcht.y 
Und hier? (Er zeigt ihm die andre Hand.) 
Nun , fo feh' er doch ! 

DER scHiiL MEIST. Ja, ich feh' fchon, ich 
feh' fchon. 

BARTHBL. Nein» er fieht nichts; er lieht 
unter die Perrücke. (Indem der Schulmeißer 
aufguckt.) Hierher — Sieht er: hier nichts, 
da nichts. — Pik! — {Er bläß in die Hund ; 
wie erße aufmacht, liegt ein Ejr darin,) 
Brotlofe Künfte? He! brotlofe Kunfie? 

vAT. MÄRT. Lafs fehenl — ein Ey ? — 
Alle meine Hühner will ich abfcha£Pen j 
Morgen des Tages will ich He zu Markte 
fchicken , und den al!en Haushahn dd^u. 
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BARTHEL. 

Fort damit! — Das Korn ift theuer. 
Keine Metze wagt' ich dran! 
Stündlich hundert fokher Eyer 
Leg' ich , ohne Henn* und Hahn ! 
Ja , von diefein einz'gen Stücke , 
Das ich eben jetzt zerknicke , 
Setz' ich euch 9 mit Seel' und Geift, 
Eh' ein Augenblick verfleufst. 
Hier ein Ding in die Perrücke » 
Das ein Eyerkuchen heifst I 



Ti^T. MÄRT. Von einem einzigen Eye? 

SBR scHULMBiST. In meine Perrücke? 

VAT. MÄRT. Einen ganzen Eyerkuchen? 
• BART HE L . (Z« MärUfi^ der mit dcmLich^ 
te herum fährt) Frifch untergehalten! 

DER scHULMEiST.(ZtfiX/Jr/ffff.) Er brennt 
mir die Perrücke zu Pulver! 

VAT. MÄRT. (Z« J?arM#i[«.) Frifch einge- 
fchlagen ! 

DER scHULMBiST, (Ztf BoTtheln.) Das 
ganze Netz mu£i ich aus der Perrücke fchnei* 
den laflen! 

MUT. AN. (hinter der Scene ^ indem eben 
Barthel das Ex einjchlagen wilL) Märten ! 
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vAt. MÄRT. (Sachte,) Alle Weiieit mei- 
ne Frau! {Laut,) Was gibt's? . 

MUT. AN. (Von a«/^ff/i.) Frage den Schul- 
meiftei, wie viel Mahl der Schulze nach 
ihm fchicken Toll. Er foll in die Gerichten 
kommen, 

DBR SCHULMBIST. Ich Will -— 

VAT, MÄRTEN. {Indem er zugleich dem 
Schulmeißer droht.) Er kann nicht. 

MUT. AN. (^o/i/f/f/itf/t.') Kann nicht? kann 
nicht? — Was ifi das\für eine Narrenrede ?— • 
Er mufs. V/as hat er denn hier «u thun ? 

DBR SCHULMBIST. Ich will 

VAT. MÄRT* (Droht wieder dem Schul' 
meißtr , dafs er/chweigen/oll,) Er läfst in 
feiner Perrücke Eyerkuchen backen ; wenn 
du auch was davon haben willft, fo komm 
herein I 

NEUNTER AUFTRITT. 

MÜTTER ANNE, DIE VORIGEN. 

MUTTER ANNE. 

Schöne WitthrchaFt— voMrefäiche^^'irth- 
fchaft!-^ Alfo hat der Teufel hier die Be- 
fcherung beylammen? und ich fitze, wie 
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ein Narr, im Vorderhofe, und laure? (SU 
reifst Hannchen diePerrUcke aus der Hand^) 
Was ift denn das. Mutz? He, was iftdenn 
das ? {Zu dem Schulmeißer,) Und er läfst 
fich da zum Schalksnarren gebrauchen ? lüaft 
da, wie ein Stocknarr, ohne Perrücke her- 
um ? ( Wirft ihm die Per rücke vor die Füs- 
Jfy die er hurtig" aufhebt , und aufjetat,) 
Das Licht her! {Si^ nimmt Märten das 
Licht \ und beleuchtet JBartkeln von oben 
bis unten,) Hexenmeifier ! TeufeUbanner 1 
Kerl! wer heifst dich über meine Schwelle 
kommen ? — Warte , du follß dein Trink- 
geld haben! {Sie fetiS das Licht auf den 
Tifcht um auf Barthein los ut gehen,) Dich 
will ich zeichnen! 

vAt. MÄRT. (Der ihr bisher mit überge- 
fchlagen^n Armen zugehört*) Nein^ das 
überfleigt alle Geduld* {Indem er ße bey 
dem Ärmel fqfst, )¥isiu, Weib,etijgefleirch- 
ter Teufel, oder was du biß; fich, den Hals 
dreh' ich dir um, wenn du noch einen Mucbs 

thua! 

MUT. ANNB, (Zu Märten,) Je du lofer» 
nichtsvergeffener Mann ! mir den Hals um- 
drehen, weil ich dich mit Gewalt der Hölle 
aus dem Rachen leifsea will? 



VAT. MÄRT. Mord und Todfchlag ge- 
fchieht, wenn du ihn noch ein Mahl fchief 
anfiehfi ! 

MUT. AN. Mann ^ ich vergreife mich an 
dir ! 

VAT. mXrt. Ha, ha, ha > ha! 

MUT. AN. Da lacht der helle Teufel aus 
ihm ! — Nun fo — (Sie fällt auf ihre Knie 
nieder,) 

VAT. MÄRT. Mütterchen? 

MUT. AN. Nun fo fchwör* ich — 

DER scHULM. Nicht doch, Frau Mutter! 

VAT. MÄRT. (Zum Schulmeifier»)ha.h^M 
fchwörea! Was geht's Ihn an? 

MUT.. AN. (Zu Märten^ indem fe wie* 
der auffpringt.) Ihn an ? — Nein , nun hab* 
ich genug. Mein verdammter und verlorner 
Mann will mich auch verdammt und ver- 
loren haben. Darum foll ich fchwören. Dar- 
um will er mir nicht abratheu laflTen. Dar- 
um foll ich — Komm' er , mein lieber Herr 
Schulmeifler ! er ift noch ein ehrlicher, recht- 
fchaffener Mann; das feh' ich. Komm' er. 
wir wollen das gottlofe Haus mir dem Rü- 
cken anfehen; wir wollen gehen, fo weit 
uns unfre Beine .tragen I 
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VATER MÄRTEN. Geht ihr ! — geht 
ihr! — 

MUT. AN. Komm* er, Herr Schulmeifter! — 
Komm du , meine Tochter ! 

vAT. MÄRT. Nein, nein! Hannen laFs 
nur da! 

MUT. AN. Wie? Mann! Du willft mir 
meine Tochter vorenthalten? meine Toch- 
ter, die ich neun Monathe unter meinem 
mütterlichen Herzen getragen? 

vAT. MÄRT. Mütterchen, ich denke, &e 
gehört mir auch zu. 

MUT. AN. Dir,Rahenvaler? dir? — Um 
fi«^ an* einen H«xenmeifter zu verkuppeln? 
um lie zeitlich und ewig ms Verderben zu 
flürzen? um aus ihr auch eine Hexe zu ma- 
chen ? auch foich Werk des leidigen Satans 
ifnit ihr vorzunehmen, wie du,undderGal- 
genfchwengel , Barthel , eben vorgenommen 
habt ? 

VAT. MÄRT. Freylich! 
MUT. AN. Nun dann ,. ich unglückfelige 
Mntter ! fo will Ich fehen , ob noch Recht 
im Lande iß! — Bleib* er da, Herr Schul- 
Aieider! Er foll zeugen« -^ In die Gerich- 
ten will ich gehen ; den Schulzen will ich 
bohlen; das ganze Dorf will ich aufbie- 
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then ; Fecusr vom Himmel will ich regnen 
laffen ! Das foll, ja, das foll — (Geht ab.) 
VAT. MÄRT. Geh du! Geh du! 

ZEHNTER AUFTRITT. 

BARTHEL, VATER MÄRTEN, DER 
SCHULMEISTER, HANNCHEN. 

BARTHBL. 

Was war das , Vater MiCrten ? 

VAT. MÄRT. Eine Frau , Barthel ! Wel- 
ter nichts ; eine Frau , wie lle alle find. — 
Hafi du hoch das Ey? 

BARTHEL. Ach , tch weifs felbfi nicht. 
Starr und fieif möchte einer werden. 

VAT. MÄRT. Pfui ! und fo lange Soldat 
gewefen ! — Solcher Schulen wirft du fatt 
erleben. Deine HanTie wird auch nicht im- 
mer ein Engel feyn. — Nun, mach' fort! 
mach' fort , dafs wir zu Ende kommen. Wo 
iß das Ey? wo ift die Perrücke? 

DER SCHULMKIST. 

( Derßch mit heyden Händen die 
Perrüche fefi hält.) 
Die Perrücke? 
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Ja doch ! Ago gratlas ^ — 
Jed«s andre Freundfchaftsfiäcke , 
IvTur nicht das! 

Eher laGT' ich Haut und Haare : 
Eher wind' ich mich Po krumna » 
Als ein V^ü.tmXeinjperJ'olare. 
Microfcopium . 

VAT. MÄRT. Sieh docli! — Schwellt ihm 
fchondas Bifschen gute Wort von meinem 
tollen Hausteufel d/en Kamm auf? 

*OER SCHULMEIST. Male t rnalcy dafs er 
erll von feiner Frau fich fagen lafTen mufs , 
was recht ift! Ich hab' es ihm lange ge> 
fagt, dafs er lieh um Seel* und Seligkeit 
bringt. Da hört er's. 

VAT- MÄRT, Was hör* ich ? — Nichts 
hör* ich. Dafs er ein Narr ift, hör' ich! — 
Mein feiner, weifer Herr! Er und meine 
Frau mögen erß auch Perrücken hexen , 
wie Barthel; mögen auch Pudel machen ; 
■ mögen auch Eyerkuchen aus nichts und wie- 
der nichts backen! — darnach können fie 
reden ; darnach können lie ihre Moralchen 
und Kriebeskrabes auskramen ! 

DER scHULM. Schönc Kunfie ! herrliche 
KUnfte! 
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vAT. MÄRT. Kann er befsre? h«! kann 
€r befsre? — r So mach' er's! — mach' 
et* 8 ! — 

DER scHULM. DaCs icfa mich damit abgä- 
be ! — TafchcnfpieleYeyen find es ; Finten , 
leere Finten. Das Manl da, und die Hän- 
de dort., 

VAT. MÄRT. Ich erwürg' ihn! 

BARTHBL. (zu Märten,) Nicht doch! — - 
{zumSchtilmeifler) Nun, HerrSchuImeifier? 
das Maul da» und die Hände dort, zum 
Exempel? — 

DER scHULMBiST. Ja, zum Exempel , 
exempU gratla , wie mit feinem Pudel. 
Hängen lalT ich mich , wenn er nicht den 
ganzen Pudel mit im Sacke herein gefchleppt 
hat \ wenn er nicht noch bis dteCe Stunde 
hinter dem Tifche Hegt! 

BARTH EL. Das kann feyn. 
' DER SCHULMEISTER. Kann feyn ? kann 
feyn? — Das ift fo gewifs wahr, als wir 
hier beyde gefund ftehen und einander an- 
gaffen. Wir wollen fehen. (nimmt das 
Licht , um hinter den Tifch zu leuchten.) 

BARTH EL. (etwas betreten^ Ift er toll ? — 
Will er ßch unglücklich machen? 

HANNCHBN, {ßibt Barthein einen Wink.) 



Lafs ihn ! Immer lafs ihn ! {ße fMelclit 
ßch ab.) 

VAX. MÄRT, (zu Barthein,) Lafs ihn , 
dafs ihm die Finger verkrummen und ver- 
lahmen ! 

DER SCHUL MEIST. DavoT wird mich der 
Himmel bewahren. Die werden mir gefund 
und wobr bleiben, wenn ^e folche Hofs- 
heiten aufdecken. 

BARTHBL. Aber , wenu ein ünglück vor- 
geht , ich ßehe für nichts , Hör' er wohl : 
ich flehe für nichts. Es mag daraus her- 
kommen » was daraus herkommen 'will ! ^- 
Nehm' er fich in Acht: das Einzige Tag' ich 
ihm : nehm' er fich in Acht. 

DER scHULMEiST. Schon gut! fchon gut ! 
(er geht mit dem Lichte hinter den Tifch , 
und fängt an aufzukramen.) Sieh! fieh ! — 
Herr Taufendkünfllery finden wir einander 
hier ? — /'er langt einen grünen Sack un^ 
ter dem Tifch hervor, \ Was ift denn das ? — 
{er langt noch einen hervor,) und das? — 
{noch einen,) und das? — Warte, hier wird 
auch noch was fiedken ! {er bringt den letz- 
ten hervor.) Und das? — 

Vat. märt. Barthel, geht das mit rech- 
ten Dingen zu? 
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BAKTHKi.. (geht' vorn aitfjf Theater^ und 
kehrt dem, Sghulmeißer'.den Rücken zu,) Es 
wi/d fich zeigen. 

SBR SCHU1.MEIST. Ey , CS bat fich fchon 
gezeigt, {er fetzt das Licht auf den Tifck^ 
und ßch hinter den Tifck ^ und legt den 
ganzen Tafchenfpielerkram vor ßch.) Nun, 
Vater Märten , foll loh aucb hebten ? 
. VA.T. MÄRT, (geht tu Barthein vor.) Bar- 
th el ! Toller? 

{Indem er zu ßartheln geht, 
und alfo dem Schulmeißer 
denRücken gekehrt, fchleicht 
ßch Hannchen , in eine ver- 
fchleyerte Frau verkleidet , 
• hinter des Schulmeifiers 
Stuhl ^ und guckt ihm über 
die ^chfeln.) 
BARTHEL. Wenn er kann , waram nicht ? 
DER scHuLMEiST. Ey, fo feh' er doch» 
Vater Märten! Er wird Tchöne Raritäten 
zu (ehen kriegen. Sic itur ad aßra. Da , 
hocns pocosy der erfie Sack der beße. {Er 
nimmt den einen Sack, Indem er ihn auf- 
machen will, gibt ihm Hannchen einen 
Kopfßofs,) Nun? {indem er uuffieht y und 
die vetfchleyerte Frait hinter ßch gewahr 
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loird^- mit einem mächtigen Schrey: ) Ach , 
ich armer Sünder! ach» Barmherzigkeit! 
Barmherzigkeit I — 

▼AT. MÄRT. Was giebt's 7 — {kehrt ßch 
um, undßeht die verfckleyerte Frau,) Alle 
guten Geißer! 

DER scHULM. {okne vom Stuhle ßch zu 
rühren.) Ach! das ift meine feiige Frau! 
das ift meine leibhafte feiige Frau, wie 
"wir ^e vor Jahr und Tag zu Grabe getra- 
gen haben! (aic^//VÄ.) Barthcl! lieber Her- 
zens - Barthei ! hilf mir ! nur das einzige 
Mahl hilf mir ! Ich will es in meinem Le- 
ben nicht wieder thun ! Barthei i allerlieb- 
fier Barthei! 

HÄMISCHEN* (mit einer hohlen Stimme,) 
Kennft du mich ? 

DER SCHULM* Ach , ja wohl, jawohl, 
meine liebe feiige Frau ! Ich will fierben ; 
ich will gern ßerben ; ich bin todt. 

HANNCHBN. Was machft du hier? 

DER scHüLMBiST. Ach 9 ich habe mich 
den leidigen böfen Feind verblenden laifen. 

HAKNCHBN. Das haft du. 

DER SCHÜLMBIST. Ich habe -meine Hand 
mit Hexengut befleckt — ich habe ^ 

«AHNCHBN. Du haß gezaubert. 
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DER scHULMEisr. N«^D, meine liebe fe- 
1i|;e Frau ! 

HANNCHBN. Da widerrprichft noch? 

DER scHULMEifiT. Ach , das hab' ich ja 
in deinem ganzen Leben nur ein Mahl ge- 
than l 

HANNCMBN. Kht' Und Treue haft du ver- 
geflen. Deine Hand her !' (Jii greift ihm 
nach der Hand.) 

DER scHULMEiST.^He — he — he — , 
( indem er die Hand zurUck ziehen will, 
und erbärmlich Jchrtyt») Barthel! allerlieb- 
fier Barlhel! 

H ANMCREN. (die ihnfefi hey der Hand 
hält,) Wem gehört der Ring? 

DER scHULMBTST« Ach ! er gehört — er 
gehört— - Jungfer Hannchen aus dem Dorfe. 

HÄHNCHEN, tfi das die ewige Treue, 
die du Schulzens Gietchen vetfprochen? 

DER scHULMEiST. Ach , freylich ! 

MÄNNCHEN. WÜlft du ^exi Augenblick 
alle Anfprüche auf Hannchen aufgeben? 

DER SCHULMEIST. Von Herzen gern! 

HANNCHEM. WUlft du mir den Augen- 
blick den Ring ausliefern , den du ihr 
wider Recht und Gerechtigkeit abgepreCst 
haft? 
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DBR scHULMEiST^ Hier , meine Hebe fe- 
lige Frau! hier! (er gibt ihr den Ring») 

HANNC-HBN. 

(Mit hohler Stimme») 
Wohlan ! fo eil* ich in mein Glück. 
Doch nimm noch HannchensRing^tiruck! 
( Sie fihiebt ihm dent Ring^ 
den ße von ihm. auf die 
Verlobung empfangen , an 
den Finger,) 
Und liebft du mir fie mehr ; 
Und wirft du, Hannchens quill zu feyn. 
Nicht morgen Schulzeus Grelchen freyn ; 
Und gibtt du Hannchen Gehör; 
So komm' ich aus dem Himmelreich , 
Und freff' euch ; beyde frefT ich euch — 
( Indem ße den Schleyer ««- 
rückßhlägt, und dem Schul- 
meißer ihre wahre Geßalt 
zeigt \ mit ihrer natürlichen 
Stimme, ) 
Poch Hannchen hinterher. 
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LETZTER AUFTRITT. 

I DER SCHULZ, MUTTER ANNE, DIE 

VORIGEN. 

MUTTER AHN«. 

: Da feh' er felber , Herr Schulze ! da 
feh' er! 

! DSR scHULZB. Guten Abend mit einan- 
der! Lafst euch nicht ßören, meine Herren! 
lafst euch nicht ftÖren! ( er kriegt Hann- 
cken hey dem Schleyer , die ßch fortfchlei- 
ohen will.) Eine kleine Geduld, wer das 
ifi! {indem erße demaskirt.) Ha! alfo die 
Jungfer vom Haufe? — Und er, mein Herr 
Schulmeifier-— 

MUT. AN. Den Mann laflT er gehen, 
Herr Schulzet! das iß ein ehrlicher Mann. 

DER SCHULZE, {indem, er in den aufge^ 
machten Sack ßeht^ der vor dem Schul- 
, meißer auf dem Tifche liegt, ) Ein ehr- 
licher Mann «- der nur ein BiQichen aus 
der Tafche fpielt, wie ich fehe. (Zu'm 
Schulmeißer.) Für den Donner und den 
Hagel ! wir und der Gerichtsverwalter war- 
ten und y/arten den ganzen ausgefchlagnen 
Abend, wie die Narren; fchijcken Jiothen 
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tlber Botken ; und er fitzt da, und macht 

"GaukelpoITeH und Alfanzerey en ? 

MUT. AN. Der Herr Schulmeifter? , 

DER -scHULZB. ScV fic her , wenn fie 
nicht glauben will. Was iß das? — he? -r I 

( er JchÜttet einige Tqfchenfpielereyen aus \ 

-dem Sacke, Zum ScHulmeißer :) Recht 
lieb • H«rr Tafchenfpieler ! recht lieb 2 -« 
Ich habe ohne diets meiner Tochter wegen 
«ein Hühnchen mit ihm zu pflücken; nun 
können wir beides zugleich abmachen. i 

•Ehe dier Tag am Himmel graut, fchick' 1 

ich meinen Bericht , mit reitendem Bothen , ' 

an den Superintendenten! — Das ConGfto- 
Tium foll mir Tagen , was er für ein Schul- i 

meifier iß; ynd ob ein Schulmeißer, ein I 

Malun bey der Kirche, feines Amtes war- 
ten, oder folche Tenfelejen treiben foll. 
Es foll mir's nur fagen. 

DBR scHULMBiST. (indem CT auffprifigt^ 
und die Hände ringt,) Ich unglücklicher^ 
ich gefchlagner Mann! Ich komme um mein 
Amt. Ich werde von meinem Amte abge- 
fetzt. Betteln muCs ich gehen, wenn das 
auskommt« 

vAT. MÄRT. Aber, Herr Schulze — 
DER SCHULZE, Hör' tt p Vaker Märten« 
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darein meng* er fich nicht. Es ift gar nicht 
fchön , dafs fo was in feinen vier Pfählen 
Yorgelit. Wenn ihr Leute eine Kurzweile 
haben wollt, fo macht fie für euch; 
und fo ein Mann, wie der Schulmeifter , 
mufs davon bleiben. Es fchickt fich nicht. 
Es ift wider den Wohlfiand. 

MUT. AN. Freylich 1 — und d.er golllofc 
BartheU — 

DER SCHULZE. Ey , Barthel iß ein Sol- 
dat ; für. den fchickt fich 's; für den ifi's nicht 
wider den Wohlßand. 

WUT. AN. So? und, wenn er des Teu- 
fels feyn will, mufs er meinen .armen 
unfchuldigen Mann auch ins Verdeibeu 
fiürzen? 

DER SCHULZE. Mutter Anne, das y er- 
ficht fie nicht. Ins Verderben fiürzen? mit 
was ins Verderben ßurzen? 

MUT. AN. Wenn er ihm folch Teufels- 
zeug lernt? Denn, wer hext, ift des 

Teufels; und gehext hat er. 

DER SCHULZE. Hahahaha I Glaube fie fol- 
che Dinge nicht. Das geht alles ganz na- 
türlich zu. 

MUTTER ANNE. Das natürlich zu? das 
Hexen da i^atürlich zu? 
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DKR scHULZB. Gaiiz n^iturlich » Matter 
Anne ! 

VAT. MÄRT. Mit Verlaub, Herr Schulze, 
das lügt er. Mach' er mit aus einer Perrü- 
rücke ein halb Schock Perrücken! aus den 
Perrücken wieder einert Pudel — und ei- 
nen ganzen Eyerkuchen aus einem Eye ! — 
Geht das natürlich zu? Es kann nicht na- 
türlich zugehen! Es foU nicht natürlich zu- 
gehen! 

MUTTER ANNK. (zum Sckii/zen,) Hört er's? 

DER SCHULZE. Und dic gefchleyerte Frau 
ging wohl auch nicht natürlich zu? Die hat 
der Schulmeißer wohl auch aus einer Per- 
rücke heraus gehext? — Aber es foU ihm 
eine theure Hexerey werden ! 

DER scHULMEiST. Lieber Herr Schulze, 
erbarm' er fich eines armen Mannes. 

DER SCHULZE. Ich Werde thun, was mei- 
ne Pflicht ift. * 

DER SCHULMEIST. Ich bin unfchuldig , 
totaliter unfchuldig , fo unfchuyiig, als dic 
liebe Sonne, die am Himmel fcheint. 

HANNCHBN. Gefchieneu hat Herr Schul- 
meifter! gefchienen hat. Jetzt iß's Nacht. 

DER SCHULZE. Ein Mahl für alle Mahl! 
ich werde thun , was meine Pflicht ifl. 
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DER scHULMBiST. Ich hab« wahrhaftig 
nicht ans der Tafche {^efpielt. 

DER SCHULZE. Und wenu auch: er hat 
doch daraus fpielen wollen. • 

DER scHULMEiST. Rcd* Cr, Vater Mär- 
ten ! geh* er feinem Gewilfen die Ehre ! 
led' er! 

DER SCHULZE. Ey, reden hin» reden her ! 
Und wenn er blofs zugefehen hatte ; und 
wenn er — ja, warhaftig, und wenn er den 
ganzen Tafchenfpielereykram mit keinem 
Auge gefehen hatte ! — Weifs er wohl, dafs 
der Gerichtsverwalter unverrichteter Sache 
wieder weggegangen ift? dafs er morgen un- 
verrichteter Sache abreiß ? — Und , wenn's 
das erfte Mahl wäre. Wie viel Riagen find 
feinetwegen fchon eingekommen ! — Keine 
Schule hält er. In keine Kirche kommt er; 
in die Gerichten nun auch nicht. Was ift 
er für ein Mann? wofür kriegt er fein Sala-. 
rium ? — Nein , mein lieber Herr Schulmei- 
fier! fo geht das Ding in die Länge nicht; 
das fieht er'felbft. Wirmüflen uns ansCon- 
fifiorium wenden ; ich muf« thun , was tnei* 
ne Pflicht ift. 

DER SCHULMEISTER« So komm* ich vom 
Amte. 
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DER SCHULZE. Das kann freylich feyn. 

DER scHULMBiST. So wcrd* ich Ehren und 
Würden entfetzt. v 

DER SCHUI.ZB. Was Urthcil und Reclit 
mit lieh bringt. 

DER SCHUL MEIST. Hlc Rkodus^ klcfulta. 
Ach ich unglücklicher, armer» armer Mann ! 
Iß denn gar keine Barmherzigkeit? — Iß 
denn wenigftens feineJungferTochter nicht— 
zur Frau zu bekommen , wenn man ja in 
einen fauren Apfel beifsen wollte ? 

DBR SCHULZE. Ohne Zweifel hat er ih- 
ren Einfpruch erhalten. Wart* er*s alfo ab. 

DER SCHULMBIST. Aber ich bin auf ein 
Mahl fo ganz entzückt für Liebe; ich bin 
fo ganz Gluth und Flamme •— ich möchte 
üe — ja ich weifs felbß nicht, was ich al- 
les für lie thun wollte! 

DER SCHULZE. Hat er mich, zum Beßen? 

DER SCHULMEISTER. 

Ich liebe fie, das glaub' er mir; 
Und, wird ße heut mein Retter, 
Durch Pech' und Schwefel lauf ich ihr. 
Und Sturm und Hagel und Wetter ! 
Und ewig, ewig lieb' ich ^^t 
Und durch mein ganzes Leben , 
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Und will mein Herz ihr, auf dem Knie , 
Fiirsfällig übergeben ; 
Und fchaff er das Mahl mir Pardon» 
So foll er felbß den erßen Sobn , 
Uns aus der Taufe heben! 

HANNCHBN. (ßkliickzend ^ im Schert, ) 
Und — mich— will — er fitzen — lafTen ? 

DER SCHULMEIST. (tingßllck,) Ach } du 

Keber Gott! fie hört ja ! dafs ich uois Amt 
kommen foll. Ich kann doch nicht zwey 
"Weiber nehmen! — J>sl% hört fie |a; fie 
fiehts ja. — 

VAT. MÄRT, {zum Schuimeißer.) O er foll 
fie auch nicht bekommen! — Barthel foll 
&e haben. Das iH ein JVIann .für fie. Der 
macht einem Schwiegervater Ehre. 

MUT. AN. Barthel ? — Nun und nim- 
mermehr gebe ich's zu« 

i»ER SCHULZE, (zu Muttet jifMen,) Das 
wufst' ich nicht« Es find ein Paar junge 
Leute ; wenn fie fich ehrlich nähren , fo wer- 
den &e ihr reichliches Aaskommen finden. 

MUT. A N . Ja , ehrlich nähren ! Eine fchöne 
^ixlicfae Nahrung, auf4ea Blocksberg mit 
Ofengabeln zu reiten , und dem Gott be- 
wahr' uns die f ferdefüfse zu küffen! 
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DisR SCHULZE. Baithcly haß du das ge- 
than? 

BARTHEL. In meinem Leben nicht. 

MUT. AN. KannH du fchwörenj 

BARTTEL. Ja, das kann ich fchwören. 
Ich kann fcbwÖren, dafs ich ein fo guter 
Chrift bin , als ein Menfch im Dorfe. 

vAT. uÄRT. DuyBarthel» fchwöre nicht! 

BAKTHEL. Mit gutcm GewiITen ! Ich ha* 
be weder mit dem Teufel noch des .Teufels 
Grofsmutter einen Bund gehabt, und bin 
es auch in meinem Leben nicht Willens. 
Alle die PolTen , die ich hier , und neulich 
in der Schenke gemacht, gehn natüdich zu, 
£nd Tafchenfpielereyen y die ich einem je- 
den zeigen will. 

MUT. AN. Ohne dafs du mit diem Teu- 
fel einen Bund haß ? 

> BARTHEL. Nicht den geringßenWeil der 
Vater Märten einmahl auf feiner Hexerey 
beßand, nun, fo that ich ihm feinen Wil- 
len. Das iß die ganze Hißorie. 

MUT. AM. Was fagt er dazu , Herr Schul- 
meifier ? ^ 

DER SCHUL MEIST. Ja, was fag' ich da- 
zu ! Ich bin ein armer, gefchlagener Mann. 

MUT. AN. Märten l . 
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VAT. KÄKT.' (der für Verdruß allen den 
Rücken zukehrt.) Was gibt's? 

MUT. AN. Meinftdu, dafs wir Barthein 
nnlVe Tochter geben? 

VAT. MART. Unterfieh* dich 's! 

MUT« AN. Wie! Mann! 

VAT. MÄRT. Hörft du nicht, dafs er mit 
dem Teufel keinen Bund hat? 

MUT. AN. Eben defswegen. 

VAT. MÄRT, brummt ihrnacK) Eben 
defswegen. 

BARTH EL. {einen Sack mit Gelde in der 
Hand , den er , auj dem Tafckenfpielerkra» 
mcy vom Tifche gekohlt.) Vater Märten! 

VAT« MÄRT, (ahneßck unui^eken.) Geh 
zum Teufel! 

BARTH BL. Mit dem Sack voll Ducaten da? 

VAT. MÄRT, Wie? Was? — ganz voll? 
— find &e wichtig? — weifs her! 

BARTH EL. Da feh' er! {er gibt ihm den 
Sack.) Es Tollte das letzte Hexenfiiickchen 
abgeben» und das befte» wenn uns nicl^t 
die Mutter zu zeitig übers Dach gekommen 
wäre. 

VAT. MÄRT. Alfo haß du ihn doch er* 
hext? 

BARTHBL. Bey meiner Ehre» nicht. Ich 
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hab* ihn ehrlicher Weife lAi Kriege Reu- 
te gemacht; und, als ein ehrlicher Mann, 
will ich ihn mit meinem Hannchen ver* 
zehren. 

vATs- MÄRT, {indem er ihm den Sack 
wieder zurück gif>t,) Nimm fie! — Wäre 
man nicht ein Narr, dafsman hexte» wenn 
man einen folchen Sack Geld ohne Hexe- 
rey bekommen kann. 

DER SCHULZE. Nun , Herr Schulmeifter, 
wie wird's aber mit uns? 

CKR scHULMEiST. Ja, wie wird*» auch 
anders werden , als : nimm fie l — wenn 
man bey Amt und Würden bleiben will. 

BARTHEL. Mutter Anne? — {^nne gibt 
ihm ihre Handy indem er Märten die an» 
dere reicht,) Vater Märten? 

DER SCHUL MEIST. ( der gleichfalls dem 
Schuhen die Hand anbeut,) Herr Schulze? 
{ße/ehlagen ein,) 

HANNCHEN. Soiecht, Barthel ! forecht» 
Herr Schulmeifter ! ... Und nun all^ zufam- 
men lußig nnd guter Dinge! -~ Einer 
nimmt Gretchen, der andre nimmt Hann- 
chen. Wer aber ron beyden den bellen 
Einfpruch gethan hat , Gretchen dem Schul- 
meifler, oder Barthel mir — 
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DKR SCH ULMBIST. D&S Wud fich JoluS 

cumjola aus weifen. 

ALLE. 

Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns 

Glück, 
Und jedem fein Brduteben in Arm ; 
So legen wir fröhlich den Winter zurück« 
Und wiegen die künftigen warm. 

DIVERTISSEMENT. 

DKR SCHULZ«. 

Meine Tochter » wie ich glaube , 
Kommt mit Ehren zu der Haube« 
Und fo knapp noch und genau 
Mein Herr Sohn zu einer Frau. 
Heute früh noch » meiner Ehre « 
Lagen beyde vor Gericht: 
Aber, wie ich nun wohl höre. 
Alte Liebe roßet nicht. t 

ALLB« 

Alte Liebe rofiet nkht. 

VATBR MÄRTRN UND MUTTER ANNE. 

Was gefchehn ift , ift gefchehen ! 

HANNCHBN UND BARTHEL. 

Wie im Himmel , foU's uns gehen ! 
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SER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER. 

(iu einander,) 
Seine Freude foU er feben ! 

ALLE. 

Alte Liebe rofiet nicht. 

DER SCHULMEISTER. 

Durch fo manche bittre Leideil , 

Wenn wir Sund' und Laßer meiden , 

Tendunt fata hominum^ 

Mit der Zeit , in Latium, 

Greten kannt' ich lange Jahre ; 

Doch vergafs ich Treu* und Pflicht : i 

Sedt exffoßt wie ich erfahre, , 

Alte Liebe rofiet nicht. 

A.LLB. 

Alte Liebe rofiet nicht. 

I 

VATER MARTBN UND MUTTER ANNE. 

Was geCchehn ifi , ift gefchehen! 

HANNCHEN UND. BARTHBL. 

Wie im Himmel» foirs uns gehen! 

DBR SCHULZE UND DBR SCHULMEISTER. 

(zu einander.) 
Seine Freude foU er fehen ! j 

ALLE. 

Alte Liebe roßet niclit. 

CH.OR. 

Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns Glück , 
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Und jedem fein Bräulchen in Arm; 
So legen wir fröhlich den Winter zurück , 
Und wiegen die künftigen warm. 

VATER MÄRTEN. 

Schade für die Hexereien! 
Brav Ducaten fieh erfreyen , 
Iß die bede Hexenkunfi, 
Und das andre blauer Dunfi. 
Freylich kann ich's nicht vertragen. 
Wenn die Frau mir widerfpricht ; 
Doch man mufs fich fchon vertragen. 
Alte Liebe roftet nicht. 

ALLE. 

Alte Liebe rofiet nicht. 

HANNCHBN UND BARTHBL. 

Wie im Himmel , foH's uns gehen ! 

DER SCHULZBUND DER SCHULMEISTER« 

{lu einander.) 
Seine Freude foU er fehen ! 

VATBR MÄRTEN UND MUTTfäR ANNE. 

Was gefchehn ift , iß gefchehen ! 

ALLB. 

Alte Liebe rofiet nicht. 

MUTTER ANNE. 

Allen Ohrenbläfern glauben , 
Die des Nacbfien Ehre rauben. 
Hangt uns Weibern immer, an > 
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Und ift gar nicht gut getlian. 
Keiner führt mit Hexenmähren 
Mich in Zukunft hinters Licht ; 
Und den Mann will ich beliehren. 
Alte Liebe rofiet nicht. 

ALLB. 

Alte Liebe rofiet nicht. 

HANNCHBM UND BARTHBL. 

Wie im Himmel, folFs uns gehen! 

DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER. 

{iu einander.) 
Seine Freude foll er fehen ! 

VATER MÄRTEN UNO MUTTER ANNE. 

Was gefchehn \2l, ifi gefchehen! 

ALLB. 

Alte Liebe rofiet nicht ! 

CHOR. 

£s gebe der Himmel zur Hochzeit uns 

Glück , 
Und jedem fein Bräutchen in Arm ; 
So legen wir fröhlich den Winter zurück^ 
Und wiegen die künftigen warm. 

BARTHBL. 

Diefen Beutel voll Ducaten 
Fand ich unter den Soldaten ; ^ 

Und mein Haunchen liefs ich hier. 
Denn er lag zu weit von ihr. 
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Nan ich ihn gefunden habe , 
Bring' ich ihn , dafs nichts gebricht » 
Ihr mit Luft zur Morgengabe. 
Alte Liebe roßet nicht. 

ALLE. 

Alte Liebe roftet nicht. 

DER SCHULZB UNP DER SCHULMEISTER. 

(zu einander,) 
Seine Freude foU er fehen ! 

VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE. 

Was gefchehn iO » ift gefchehen I 

BARTHEL UND ^ANNCHBN. 

Wie im Himmel , ioWs uns gehen \ 

ALLE. 

Alte Liebe roftet nicht» 

HANNCHEN. 

Keine Schätze nach der Schwere, 
Nur ein Herz voll Treu* und Ehre , 
Und ein Bett' auf du und du 
Bring' ich meinem Barthel zu. 
Ich kann fchäkern » tändeln , lachen , 
Hab' ein leidliches Geliebt; 
O wir wollen es fchon machen ! 
Alte Liebe roftet nicht. 

ALI.B. 

Alte Liebe rofiat nicht. 
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DER SCHULZE UND DER SCHÜLMBISTKR. 

(za einander,) 
Seine Freude foU er fehen ! 

VATfeR MÄRTEN UND MUTTER ANNE. 

Was gefchehn ift» iß gefchehen! 

BARTHEL UND HANNCHEN. 

'Wie im Himmel, foirs uns gehen! 

ALLE. 

Alte Liebe'roßet nicht. 

CHOR. 

Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns 
Glück , 
Und jedem fein Bräutchen in Arm ; 
So legen wir fröhlich den Winter zurück , 
Und wiegen die künftigen warm. 



HERKULES AUF DEM OTA. 

EINE OPERETTE 

IN EINEM AUFZUGE. 



PERSONEN- 

HERKULES: 

HEBE. 

JUPITER. 

JUNO. 

IRIS. 

NYMPHEN UND WALDGÖTTEh. 

GÖTTER DES OLYMPS. 

Der ScbaupIaU ifi auf dem Ota. 
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HERKULES AUF DEM ÖTA. 
EINE OPERETTE 

IN EINEM AUFZUGE. 

^1 

(Ein Chor von Nymphen und WaldgSt- 
ternfeyertf der Juno zu Ehren, ein 
Fefi auf dem öta, Sie haben hier der- 
Jelben einen Altar gebaut, und wei- 
hen ihn unter Gefangen ein. Alles iß 
zum Off er bereit. Auf beyden Seiten 
des Theaters fiehen Stöfse Holz. Aif 
dem Altar iß Feuer. Um den Altar 
liegt verfchiedenes Opfergeräthe , auch 
einige Fackeln,) 

ERSTER AUFTRITT. 

NYMPHEN UND WALDGÖTTER^ 
HEBE. 

CHOR. 

GroTs ift Juno. Ihier Ehre 
Bauen Götter hier Altäre. 
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Gotter hat UiifterbliclikeU 

Ihr zu Prießeru eingeweiht , 

HBBE. . 

Fröhliche, geliebte Götter! 
Die ihr , unter lauten Tänzen , 
Diefes mächtige Gebirge 
Zu dem Tempel meiner Mutter« 
Unfrer Königinn , geheiligt ! 
Nehmt mich auf in meine Reih'n ! 

BIN GOTT» 

Ewig jugendliche Hebe » 

Die du unter vollen Rofen, 

Wie ein Thal durch Veilchen , lächelft » 

Wie der Morgen durch Gewölke, 

Die Aurora purpurt , lächelft ! 

Sey gegrüfst in unfren Reih'n! 

dBBB. 

Lafst die Opfer meines Dankes 
Eurer Opfer Erftling feyn ! 

DER GOTT. 

LaPs die Opfer deines Dankes 
Untrer Opfer Erftling fe/n ! 

CHOR. 

Grofs iß Juno. Ihrer Ehre 
Bauen Götter hier Altäre. 
Götter hat Unfterblichkeit 
Ihr zu Prieftem eingeweiht. 
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HEBE. 

Von der Fefte des Olympus 
Sieht die Göttliche hernieder. 
Jeder Wipfel diefes Walde» 
Neige ßch vor.ihr ! 

DER GOTT. 

Von dem Gipfel diefer Felfen 
Flammt Gefang durch alle Himmel. 
Jede Wolke, die er fchläget, , 
Neige fich vor ihm ! 

CHOR. 

Grofs ift Juno. Ihrer Ehre 
Bauen Götter hier Altäre. 
Gotter hat Unßerblichkeit 
Ihr zu Prießern eingeweiht. 



Welch ein Gefchrey bricht durch den Hain 

hinauf? 
Stürzt eines Gottes Rache dort im Thal 
Die Eichen nieder? — Donnert Jupiter 
Die Felfen in einander? — Immer näher 
Und immer furchtbarer brüllt das Getöfe. 
Was feh* ich?— Götter! Herkules — Sein 

Arm 
Fällt Wälder vor fich her, fein Anblick 

tödtet; 
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Von feiner Brafi fliegt ein entflammt Ge- 
wand! — 

Jetzt fchläudert er's hinweg! — Um fonft! — 
die Wuth 

I^ebt nur gcreitzter in ihm auf! -r- fein Auge 

Bollt fch recklich er! — r Weh' uns! er klimmt 
heran!. 

Hüllt euch in eure Gottheit , G5tter ! -.- 
Fliehet! 

(Sie entfernen J!chi) 



ZIVEVTER AUFTRITT. 

HBRKULES. 

(In der heftigen Verzweiflung,) 
Du biß gerächt, Saturnia! 
In meiner Bruft tobt eine Peft, 
In meinen Adern eine Holle , 
Und eine Hölle tödte ^^\ 

Hier flürz' ich mich hinab! 

Hier fprech' ich meinen Filtern Hohn! 

Hier reifse denn^der Acheron 

Alkmenens unbefiegten Sohn 

In fein entfetzlich Grab! 
Du biß gerächt, Saturnia 
In meiner Bruft lebt eine Peß, 
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In meinen Adern eine Holle , , 
Und eine Hölle tödte ^e ! 

{Indern er gegen die andere 
Seite des Theaters eilt » in der 
Ahßckt fich herab Kufiürzen , 
vertritt ihm -Hebe den Weg,) 



, DRITTER AUFTRITT. 

HEBE » HERKULES. 

(Die von ihrem Opfer verßö'rten Nymphen 
und Waldgö'tter kehren gegen das Ende 
dießs Auftritts , eines nach dem andern , 
fchUchtern wieder zurück ^ und unterhal- 
ten das Feuer des Altars, 

HEBE. 

{Indem ße ihn zurückhält^ 
Wohin» Unglücklicher? 

HERKULES. 

Ins Reich der Nacht! 
Fleuch! oder folge mir! 

HEBE. 

Zurück! Verwegner! 
Hierhin führt nicht der Weg KumRuhm — 
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HERICULBS. 

So fuhrt 
Er zur Etbannung ! ' — Nur im Reich der 

Nacht 
Wohnt noch für mich Erbarmung : nicht 

im Himifcel , 
Wo eine Juno haftet; nicht auf Erden, 
Wo Dejanira mit Gefchenken mordet ! — 

HBBR. 

Und diefs that Dejanira? 

HERKULES. 

Ja , ein Weib ! 
f)in Weib, wie du, von einem Mann geliebt. 
Geliebt von mir, die that es. 

HEBE. 

Dejanira ? 

HERKULES. 

Die that es. Hier am Fufse diefes Ota 
Bracht' ich den Göttern Opfer. Plötzlich 

fuhr 
Ein flammend Gift aus dem Gewand, mit 

dem 
Die fchöne Falfche mich befchenkt.Da rifs 
Die Gluth mich fort; und ich Unglücklicher 
Durchwüthete den Wald. — Nun weifst du 

alles! 
Im Orkus fprechen wir uns wieder! — 
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BVBK. 

(Die ihn zurück hält,) 
Mich ? 
Da mich im Orkus ? Einftens im Olymp 
ErWarl* ich deiner. — Ich bin Hebe. 

HERKULES. 

Götter! 
Verwehrt mirJunens Bach Qicht auch den Tod? 
Hat &e dich abgefandt , mich zu verfpotten ? 
Was willfi du hier , Feindfelige ? 

HEBB, 

Dich retten ! 

HERKULES. 

So rette denn mich von der heifsen Angft , 
Die mich verzehrt ; von diefen ew'gen 

Qualen , 
Die meine Seele foltern. Bey der Wonne 
Der Seligen , in der du lebft ; beym Thron 
Des Allgewaltigen , welcher dich befchattet , 
Befchwör' ich dich um Bettung! — 

HEBE. 

Faffe Muth! 
Auchdiefe Prüfung wird die Zeit beGegen; 
Die Zeit, die alles lindert. Schlangen waren 
Die Beute deiner Kindheit ; Löwen fiurzten 
Vor dir in Staub, als Jüngling ; foll, als Mann , 
Ein fluch t'ger Schmerz dir mehr als Löwen feyn? 
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BBRRULSS. 

£in flucfat'ger Schmerz ? Sprich : alle Fu* 

rien ! 
Ertrug' ein Gott die Leiden meiner Bruft , 
Auch ich ertrüge fie! — In jeder Nerve 
Würgt fiebenfacher Tod ! — Und ewig , 

ewig 
Wird dtefer Tod nar würgen .nie mich 

tödten ! — 
Wenn dich mein Jammer rührt; wenn ein 

GeFühi 
Von Menfchlichkeit dein Herz noch wieder 

findet ; 
So breite deine Hände zn dem Throne 
Der GÖttinn , deiner Mutter , um Erbar- 
mung! 
Nur einen Augenblick nimm» durch Ge- 

bethe ; 
Die Martern von mir » welche mich zer« 

fleifchen l 

(Er wirft ßch tur Erde,) 

HBBB. 

(Sie fällt vor dem Altare aif 
ihre JCnie.) 
Sieh, von Wehmuth hingeriflen» 
Göttinn! mich zu deinen Fufsen! 



- Auch ein Feind ifi Mitlei eis wertli , 
i Wenn er unfein Schutz begehrt! ' 

Diefem leidenden Aleiden 
[ . Würden längft Altäre glühn ; 

I Schenkten Götter ihm den Frieden» 

I Den fein Arm dej Welt verliehn. 

' Soll Verzweiflung ihn verderben ? 

Soll der Erde Rächer fierben? 
Und bedeckt die lange Nacht 
Thaten, die kein Gott vollbracht? 
Blick' erbarmend auf ihn nieder! 
Tief erniedrigt ihn der' Schmerz; 
Gib ihm feinen Adel wieder, 
Oder mir ein fühllos Herz! 

HERKULES. 

Täufcht mich ein Traum ? — Nein , fp 
täufcht nicht ein Traum ! 

Heft mir! erleichternd finkt der Schmer» 
hinab ! 

Ich finde Frieden ! Ha , der ganze Himmel , 

Der ganze Himmel ift in meiner Stele ! 
« Wir find erhört! — erhört! — Mein kilnfr 

tig Leben 

Sßy dein • woblthUt'i^e Königinn der Götter { 

Sey ewig — 
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HEBE. 

Sieh, Beglückter, vom Olymp 
Wallt Iris nieder ! Ihre Bothfchaft fey 
Entzückend , wie der Purpur, der fle tragt; 
Woklthätig wie der perlenvolle Thau , 
Der von den Locken ihres Haupthaars 

träufelt ! — 

{Herkules richtet Jich wieder attf^ 



VIERTER AUFTRITT. 

DIE VORIGEN, IRIS. 

(Sie kommt auf einer Wolke hernieder , 
über ßch einen ausgefpannten Regen* 
bogen,) 



'■ Um Mitleid flehfi du. Hebe? — und für 

ihn , 
Der felbß, indem er fich zerfchmettert krümmt. 
Mit neuen Freveln Junens Zorn empört? 
Elender! Diefes fchreckliche Gewand > 
Das Dejanira zum Gefchenk dir brachte , 
War eine IaSl der buhlerifcben Liebe » 
Nicht eine Hache meiner grofsen Göttina! 
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Als der C^ntaure N^ffus durch dich fiel. 
Sprach er zu Dcjaniren : Nimm diefs Kleid ! 
Wird Herkules einft deiner Reize fatt , 
So wecke mit demfelben feine Liebe! 
Er gab es ihr , und rächte feinen Tod : — 
Denn in fein Blut war das Gewand getaucht ; 
Und dtefes B4ut war Gift. ^- Nun klage mehr 
DieGöttinn an! — Zwar deine Qualen fifs 
Ihr Mitleid von dir. Aber nimmer fey 
Der lange Hafs getilgt ! und heifser flamme , 
Und immer heifser , über dir ihr Räch* 

fchwert ! — 
Wenn nicht noch heut von deiner Hand ein 

Opfer, 
Auf djefein Öta, ihren Zorn verfohnet -^ 
Diefs ift die l«tzte Prüfung; aber fchwer — 
Denn wiffe : diefes Opfer bift du felbft. 

(Iris entfernt ßch wieder^ 

FÜNFTER AUFTRITT. 

HERKULES, HEBE. 

HERKÜlBS. 

Ith felbft ihr Opfer? — Ha! diefs will 
ich fej^n! 



1^4 

Und mein Altar fey diePer Holzfiofs! — So 

Verföhnt man feine Feinde ! 

(Er ergreift eine Fackel^) 

HEBE. 

{Die ihn zurück hält.) 
Herkules ! 
Was willft da thun? Um aller Götter willen , 
Was willil du thun? 

HERKU|.eSrf 

Mich deiner Matter opfern. 

HEBE. 

Sie meine Mutter ? — Niemahls, niemahls war 
Sie meine Mutter ! — Furien der Narht 
Sind ihre Töchter! Hebe nicht — Warum 
Verlangt ihr Hafs nicht lieber mich zum Opfer ? 
Nicht mich ihr Blutdurft? — Diefe frohe 

FordVung 
Befreyte wenigftens mich ron den Qualen , 
• Ihr ein unfterblichs Leben zu verdanken , 
Das ich nunmehr um ihrentwillen hälfe ! 
Eh' tödte mich die Rache Jupiters, 
Eh' ich dich diefen Gräueln überlaife ! 

HERKULES, 

Was nennft du Gräuel l -^ Stand mein 
Leben nicht 
Stets in der Götter Hand?. und fordern fie 
Nun mehr in ihm als ein Gefchenke wieder. 
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Das ihnen zugehört? *— — Soll ich ein 

Räuber 
Von ihren Gaben werden » um zu leben? 

HBBB. 

Und Toll ich fehn, dafs eines Weibes Wuth 
Mit Götterföhnen die Altäre füllt ? 
Sehn, dafs der Erde Stolz, des Himmels Neid » 
Dafs Herkules die Laufbahn feines Ruhms 
Mit einem Scheiterhaufen krönet ? Sehn , 
Dafs jede Tugend, fchneller als fein GeiSt, 
Auf ewig ein verhafstes Laivd verläfst , 
Auf dem &e weiter keinen Rächer findet? 

HERKULES. 

Sie wird ihn finden! — Heil mir! wenn 
mein Schatten 
Im dunkeln Thal der langen Nacht erfährt , 
Dafs ^e ihn fand ! -* Leb wohl I 

(Erfändet die Fackel am Feuer 
des Altars an,) 

HEBE* 

(Die ihn mit untfchlungenen 
\ Armen zurück hältj) 

Stark ift der Tod : 
Doch diefer Arm ift fiärkerl — Auch der 

Himmel 
Soll dich in ihm nicht fällen ! — oder mich 
Zugleich ! 
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HBRftULBS. 

Kann eine Göttinn fich vernickten? 

HKBB. 

Vernichten ? eine Göttinn ? und — für 

dich? — 
Diefs fraga du ? — Ah ! — FühUofef ! — itt 

mein He» 
Dir immer noch zu wenig fein Verrä* 

ther? — 

{Sie /acht ihm ihj(;e Schamröthe 
T^u verbergen.) 

HBRKULRS. 

(Nach einer Pauje^) 
V.erräther gnug! — und ebien fein Verrath 
Befchleunigt meine Flucht i 

(Er beugt ihre Arme vonßch ab*) 

HBBB. 

(Die ihn mit Ungeßüm los 
läßt.) 

Ha! Ungetreuer! 
So kann dich nichts der eig'nen Wuth ent- 

reiTsen? 
Stirb denn ! doch nicht allein feh' dich die 

Nacht! — 
Gib her die Fackel! 

(Sie reißt ihm die Fackel aus 
der Hand,) 
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Diefer Scheiteiiiaufeii 

j£iträgt uns beyde! —Folge mir zur Hölle! 

■ (Indem ße mit der brennenden 

Facktfl dem Scheiterhaufen s«? 

ßUrzt^ entiUndet ihn ein Blitz* 

Der Donner rollt» Hebe und 

Herkules fahren befiünt zu* 

rück. Endlich brechen beyd« 

in folgendes Duett aus.) 

Empfange denn dein grofses Opfer, 
Furchtbare Königinn der Götter, 
Und löfch' in diefer blut'gen Flamme 
Den unverföbaten Hals ! 

(Indem Jich beyde^ jedes von dem 
andern abgehalten^ in das Feuer 
ßärzen wollen^ erfüllt der ganze 
Himmel den öta.) 

LETZTER AUFTRITT. 

JUPITER, JUNO, GÖTTER DES 
OLYMPS, DIE VORIGEN. 

JUNO. 

Dein Opfer ift erfüllt ! — Es war Gehorfam. 
Wir find verföhnt!— Zu lange ^ Herkules ^ 
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Verkannte meine Rache deine Tugend : 
War' diefe Rache dir nicht Telbfi ein Weg 
Zu gröfsern Tugenden gewefen ! — Kämpfe 
Mit Löwen waren eines Helden würdig ; 
Doch eines Götterfohnes würdiger 
Der Kampf, den du gekämpft, dergrofse Kampf: 
Für einen Feind, wie Juno, fich zu opfern! 
(Indem Jie ihm bis an die uri- 
terße Stufe des Thrones ent- 
gegen geht,) 
Umarme mich ! Mit diefem heiligen KuITe / 
Weih' ich dich mix zum Sohn.' 

(Sie umarmt ihn») 

JUPITSR. 

Zum Gölte weihe 
Dich diefe Hand — 

(Er teigt auf Heben.) 
mein Thron -* 
(Er ieigt auf die Glorie ^ in 
der die Götter des Olymps 
beyde erwarten,) 

und diefe Donner! 
( Von allen Seiten gefchehen 
Blitze y und rollen Donner, 
Herkules und Hebe fallen , 
Hand in Handy dem Jupiter 
und der Juno iu Füßen, ) 
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JVNO« 

{Lächelnd tu Heben 9 indem ße 
beyde aufrichtet, ) 
Bin ich nun wieder deiae Mutter, Hebe? 

HBBS. 

{JMit Inbrunß,) 
Allgutige ! — 

JUMO. 

Veigifs im Arm des Helden, 
Dafs ich's nicht immer war. 

JUPITER. 

Auf fieilem Pfad 
Ereilt dieTtrgend den Olymp. Die Laufbahn 
De» wahren Ruhms ift voll gezückter 

Schwerter ; 
Am Ziele harrt der müde Sieg, und fam- 

melt 
Die blutigfien zu ewigen Trophäen 1 — 

SCHLUSSGE.SANG, 

H£BB, 

Alles, was der Freude lebt. 
Jauchze Loift in meine Lieder 1 
Ein verföhnler Held erhebt 
Sich zu feinem Urfprung wieder, 
Enkel fpäter Zeiten werden 



Serner Tagend Tempel bau'n , 
U»d die Unrchuld fich auf Eiden 
Neuer Hoffnung anvertrau'n* 

CHOR, 

Enkel ^äter Zeiten werden 
Seiner Tugend Tempel bau'n , 
Und die Unfchuld fich aul Erden 
Neoer Hoffnung anvertrauen. 

HRRKULBS. 

Wer die Menfchen glürklicb mac&t. 
Immer ernt' er Hafs £ur Segen! 
Aus der eig'nen Seele lacht 
Öfters ihm- ein Dank entgegen. 
Neid und Tücke dräun vergeben»; 
Er verfolgt der Frevel ReB^ 
Bis der Abend feine» Lebens 
Unter Sternen ihn verläfst» 

CHOR. 

Neid und Tücke draun vetgeben»; 
Er v'erfolgt der Frevel ReB, 
Bis der Abendf feine» Lebens 
Untei Steinen ihn Terläfst 

HBBB. 

Wohlthuv lA fein eigner Lohn , 
Und fein eigner Stol2 , Beglücken. 
Herrfchevn gibt Gewalt ikt Thron , 
Aber nur ihr Heu Entzucken. 
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Ohne diefe Wolluft würden- 
Götter ihren Stand bereu*n , 
Und fichy zwifchen treuen Hirten- r 
Einen beflern Himmel weih'n. 
c H aR. 
Ohne 'diefe Wollufi würden 
Götter ihren- Stand bereu'n-. 
Und fioh , zwiföhen treuen Hirten ^ 
Sinen belTera Himmel weih-'n. 

HBRKULBSk 

Eines Tugendhaften Muth 
Spielt mit Schrecken und Gefahren , 
Bettet fich , mit kaltem Blut , 
Unter Löwen, und Barbaren^ 
Wenn ein Erdkrei» fich empöret , 
HerrTcht in feiner Seele Ruh*'; 
Und , wenn Zevs die Welt zeiftöret» 
Sieht er ihm mit Lächeln zu,- 

CHOR. 

Wenn- ein Erdkreis fich empöret » 
Herrfcht in feiner Seel« Ruh* ; 
Und, wenn Zevs die Welt zerftöret. 
Sieht er ihm mit Lächeln zu» 

MBBB. 

Freunde X diefen Dankaltar. 
Kränzt mit allen euren Kränzen , 
Und umreiht ihn jedes Jabx 
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Mit der Jugend erfieii Tanzen ! • 
Knab' und Mädchen fpiel' in Frieden 
Hier, auf feiner Mutter Schoofsv- 
Sich zum glücklichern Aleiden , 
Oder, andern Hebe, grofs! 

CHOR. 

Rnab' und Mädchen TpieF in frieden 
Hier , auf feiner Mutter Schoofs , 
Sich zum glücklichern AIciden, 
Oder andern Hebe,, gro£s ! 
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DIE SCHATTEN. 



PERSONEN. 

ORPHEUS. SEMIRAMIS. 

MANNÜS. ÄNEAS. 

KASSANDRA. KODRÜS. 

EINE VICTORIE. 
Der Schauplatz ifi im Elyßum» 

( Ein Hain,^ Jm Vorgrunde eine Grotte 
mit lebendifi;em Waffer. Hinten in der 
Tiefe des Theaters der Flufs Lethe ^ 
derßch in eine Cajhade verliert. Alles 
in einer gewiffen Dämmerung, ) 

ERSTER AUFTRITT 

ORPHEUS. 

( In der Grotte » traurig auf feine L^er 
gefiütit^ bricht endlich^ nach einem 
feierlichen Schweigen ^ unter Beglei- 
tung der Infirumente.t in folgenden 
Gefang aus: 



Land der Leben , weine ! 
Kodrus ftarb in dir! - 
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Trauert , Schattenhaine ! 
Keiner fieht ihn hier! 

Adler riflen 

Ihn, im Wetter, 

Zu den KuITen 

Befsrer Götter; 

Blitze fchloITen feine Babn;^ 

Donner jauchzten fie Yoran. 
Land der Leben , weine ! 
Kodrus ßarb in dir! 
Trauert , Schattenhaine ! 
Keiner fieht ihn hier! 

ZWErTER AUFTRITT. 

MANNUS. O.RPHBVS. 
MANNUS» 

{ Der ihn hinter der Gfotte belauf cht , 

und ßch irrt Taumel des Schmerzes 
hervor reifst,) 
O Orpheus! Orpbeusf 

ORPHBX/S. 

( Springt auf ) 
Ha ! wer ruft hier? — ( Geht auf ihn zu. ) 
Befier Freund 1 
Warft du CS? — 
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« MANNUS. 

(Mit abgewendeUm Geßchte*) 
Ja 9 ich war's! dein Mannas l 

ORPHBUS. 

(Indem er ihm umarmen wUl^ 
Und er weint? — 
Kann auch Elyfium geheime Klagen nähren ? 
Was fehlt dir hier zum Gtück ? 

MAMMUS. 

{Mit verbifsnem Schmerz,) 
Nichts! denn ich habe Zähren. 

OÜPHEUS. 

DieFs tfinz'ge ? — Hatkeft du, wenn kraft- 
' los nur an dir 
Oft Deutfchlands Bettung hing, fie weni- 
ger, als hier? 

' MAMNUS. • 

„Auch fo viel Ohnmacht? — Freund! 
gib erft mir felbft mich wieder ! 

„Nicht Thränen, fondern Blut erkaufte mei- 
ne -Brüder. — 

„Du weifst, ob ich gekargt! — Wuth über- 
täubt den Schmerz! -* 

„Was aber hier?** 

ORPHEUS. 

Geduld ; noch mehr, ein männlich's 
Herz ! 
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Ein eioz'ger heiterer Blick in Tage deiner 

Schlachten » 
Undaufein freyesVolk, das Gezum fieyen 

machten ! 
Die Hoffnung» dafs dich bald ein zweytes 

Leben grüfsr. 
Und länger Welten gönnt — 

MANMUS. 

Wo Kodrus nicht mehr ift? •— 
Ein einz'ger Kodrus war! — Was nutzt , 
nach ihm , ein Leben ? 

ORPHEUS. 

Es nach ihm , wenn du willft , gleich 
rühmUch aufzugeben. 

MANNU5. 

Gleich rühmlich? und nach ihm? — Er- 
fleh' mir ein Athen! 

ORPHBUS. 

Wer Muth zu fierben hat » kann fiets lieh 
eins erflehn ! 
Auch du fiarbß für dein Volk ! 

MANNUS. 

Wie taufend- mir zur Seite! 
Vor einem freyen Heer, und im Tumult 

vom Streite ! — 
Nicht für mein Volk allein , wie er — aus 

kalter Wahl. 
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' ORt>HBUS. 

Weil dir der Deinen Glück es nicht » wie 
[ ihm , befahl. 

I MANNUS. 

Und cr's nur würcltg war 1 — 

ORPHEUS. 

Er war ein Gott auf Erden : 
Jetzt iß er's im Olymp ! — Doch beydes 

kannfi du werden. 
„Was heut dich nicht erfreut, kann mor- 
gen dich erfreun! 
„Dein yorig's Ziel war kurz : ein langres 

wartet dein ! 
„Die Tugend altert nie: der Erde jüngft 
i Gefchlechte 

I 9>Tritt mit dem älteften , durch' fie , in glei« -- 

che Rechte. 
„Der wahre grofse Geift herrfcht überfeine 

Zeit: 
„Sie wird für ihn, was er» nicht er», was 

fie gebeut i" 
Auch als Barbar nochigrefs', thurmt er, im 

Lauf nach Ehren , 
Sieh Wüßen zu Trophäen , und Trümmer 

zu AU&Mnl .. 
Wer weifs , welch fpäCer Volk durch dich 

der Väter Blut 



Mit ihres Würgers deckt l — 

(Fährt erßkrocken zurück,) 
KalTandrai-* welche Wuth!— 

DRITTER AUFTRITT. 

KASSANDRA, DIE VORIGEN. 

KAftSANDR4l. 

(In einer prophetifcken BegeU 
fierung.) 
Wohin? wohin? -^ Mehr diferes Tau- 
mels ! mehr \ «~ 

In Mannus Hand klirrt Hermanmi Speer ! -^ 

In der. Gegenden Lanze 

Verwickeln fich Eichen zum Kranze ! — 

Schutz , ihr fieben Hügel! . 

Mit nacktem y zerrifle^iom F)ügel 

Krächzen eure Adler umher ! 

Überall. Blut und Himmel! 

Überall der Rächer Getümmel! -* 

Überall Freyheit und Er! 

■ Würge , Heinrich — Hermann , würget 
Deine Edlen find zinsbar geworden ! 
I«echzende Tyger durchmotden 
Deiner Starken Gebirge! . 



Schläudre He zurück. 
Gierigen Geyern zum Rechte! * 
Triumph dem Sieger! Teutonien Glück! 
Fülle des Siegers Gefchlechte! 

(Sießnkt in.ewr gäntUchen Eni* 
kräftungauf dtn Mannus,} 
Hä! — 

VIERTER AUFTRITT. 

SEMIRAMIS, DIE VORIGEN. 

SBMIRAMIS. 

War's die Schwärmerina ? -<- ich dachte, 
welch Gefchrey ! 

(Wiü wieder abgehen^) 

ORPHEUS. 

Semiramis ! 

SJKMIRAHXS. 

{Kekrt zurück.) 
Mein Freund 1 

ORPHEUS. 

Fleuch nicht ! fieh ihr mit bey ! 

SBMIRAMIS. 

Sie lebt fchon wieder auf! — Ihr Zu- 
fall ifi nicht feiten! — 
Was hat fie eucli erträumt ? 



ist 

MANMUS. 

Viel Nichts, in kunft'gen Welten« 

ORPHEUS. 

Verdient &e diefen Spott! 

MANNUS. 

la diefer Spott nicht wahr? 

ORPHEUS. 

Er tey es ! aber wagt ihn felbft wohl ein 
~ Barbar? 

Dn fahß Ee. — Welcher Gott — welch 

tödtliches Entzücken 
Tobt im empörten Puls, und rollt in ihren 

Blicken! 
Wie rprachlos liegt ^e da ! — 

-SICMIRAMIS. 

Ihr täglicher Gebrauch l 
Sie hat genug geredt ! 

'KASSANDRA. 

(ß^ii einem tiefen Seltzer.) 
Ach! — 

ORPHEUS* — 

Mit Nachdruck.) 

Diefer Seufzer auch! — 

{Semiramis tritt erfchrocken suräc^,) 

KASSANI^RA. 

(Die wieder die Augen aiiffchlägt. 
Wo bin ich? 
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ORPHEUS. 

(Derße umarmt,) 
hl dem Arm des treußen Freuudes. 

KASSANDRA. 

Ihr Götter ! 
Seyd denn der feinige! — 

ORPHEUS. 

(Drückt ihr die Hände.) 
Sie iind's! — 

(Kqfffindraßehtfckücktern umAer.) 
Was fcheuft du ? -^ 

KASSANDRA. 

(Qegen tue Semiramis,) 
Spötter! 
Lafs , lafs mich l — 

(Willßch los machen , finkt 
aber aus Mattigkeit wieder 
turUck.) 

ORPHEUS. 

Fürchte nichts! 

MANNUS. 

Befänft'ge dich! 

ORPHEUS. 

Dich rchützt 
Das ftarkre Mitleid gnug! — 

KASSANDRA. 

Nicht immer! 



ORPHKUS. 

Aber jetzt ! 

KASSANDRA. 

(Indem ße ßch los macht,) 
Auch vor ^et eignen Scham ! — 

ORPHBUS. 

Scham folgt nur auf Verbrechen ! 
Was oft dich fchon ger&cht » Erfüllung wird 

dich rächen ! 
Schon manchen Frevler hat Verderben 

heimgefucht l 
Dich treibt ein Gott! ein Gott! — 

KASSAKDRA. 

{In einem neuen propketi/cken AnfalL ) 
Und er gebeut mir Flucht \ 
(Geht mit UngefiUm ab,) 

FÜNFTER AUFTRITT. 

SBMIRAMI9. 

{Die ihr fpüttifch nachßeht,) 
Wie ich's voraus gefagt! — Ich kenne ja 
KalTandren ! 
Von einem rast ^e fort, und rafet zu dem 

andren , 
Wohin der Schwindel fütfrt -— und je- 
mand ihn befiärkt! — 
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(Lächelnd.) Du , Mannus , bau du viel aus 
ihrem Traum gemerkt? 

MAKNÜS. 

Wie man fich Träume merkt! — Ich 
hörte wohl von Siegern, 

Und Adlern 9 Hermanns Speer, und Hein- 
richen , und Tiegern — 

Was aber hilft diefs mir ! — mir , der fich 
hi« vergräbt j 

Auf ki^nft'ge Lorbern fpart — und nahe 
überlebt ! 

ORPHEUS. 

Es find im Feld des Ruhms noch viele 
SU erwerben. ' ■ • ' -' 

MANNUS. 

Viel ; nur die heften nicht. Kein Rodrus 
mufste fierben! 

ORPHEUS. 

{ Zur Semiramis. ) 
Entreifs ihm doch den Wahn , der ewig 
aus ihm klagt ,^ 
Als wagte der nicht auch , dem andre vor- 
gewagt ; 
Als fey mit jedem Tag das künft'gen Glttck 

verloren ^ 
Und befierr fär den Ruhm» geftorben als 
geboren ! 
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SEMIRAMIS. / 

Ein Mannus wäbnte diefs? — Gib heat 

mir einen Thron ; 
Und morgen, beym Olymp !— fchützt ihn 

ein Babylon! 
Ans ihm gebeut der Sieg ; und alle die ihm 

gleichen , 
Umgrenzt fein furchtbar Schwert mit Scla- 

ven oder Leicbea! 
Die Pfade feines Grimma füllt Weihrauch 

oder Blut, 
Und feiner HoflTe Huf fchlägt Palmen oder 

Schutt. 
So weit fein Auge. reicht», ift alles ihm er- 

fchafPen: 
Der Schatten- eines Winks fetzt eine Welt 

in Waffen. 
Weil noch der Nil Jich krammt» ergreift 

den Ganges Grau'n : 
Durch Syrien und durch Flath » durch Step- 
pen und durch Au'u 
Fliegt feiner Streiter Kämpf, zu keinem 

Lorber müde ; 
Und an der Sphppfang. Ziftl iux£al ihn der . 

erfte Friede! , 
Sieh meinen ganzearPlanl — gib mich der.: 

Welt, und fprich. 
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Was wollte Mannus £eya , tein Kodrus » 
oder ich ? 

MANNUS. 

Du fragft noch ? — Königinn ! wie du » 
nach Würgen dürften — 

I>ie Wölfe würgen auch — ziemt Wüthri- 
chen» nicht Fürften! 

Der Weihrauch fey verflucht , <ien ein Altar 
mir weiht. 

An dem der Freyheit Mord beklemmte Ra- 
che fchreyt! 

Verflucht der Palmeuweg, fo fchÖn man 
ihn gebreitet 9 

Auf dem mich Angft empfängt » und ftarrer 
Fluch begleitet ! 

Verflucht des Friedens Ku£s, der mich nicht 
eher küfst , 

Bisjiichts mehr in der Welt» als ich» zu tödten iß ! 

SBMIRAMIS. 

Freund! anders denkt der Herr, und an- 
ders denkt der Bürger. 

MANNUS. 

Denn diefer denkt als Held, und jener 
denkt als Würger 1 

SBMIRAMIS. 

Doch denkt er als ein Mann. Die Macht 
beftimmt fein Recht. 
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Wer nicht zum Freunde taugt , ift gut ge- 
nug zum Knecht. 

Soll meinen Trieb nach Ruhm des Nach- 
bars Erbßolz zähmen. 

Und , was das Glück nicht gab , mein Schwert 
fich auch nicht nehmen? 

Verbricht der Ackersmann» der flets fich 
reicher pflügt , 

Denn minder als fein Fürft, der mehr Tri- 
but erfiegt? 

Ift alles nur für uns? verlafTen wir nicht 
Erben ? 

Und wollen wir fo arm, als wir geboren, 
fierben? 

MANNUS. 

„Nur reicher an Verdienft , nicht reicher 
an Tribut l 

„Das Recht , fein Feld zu bau'n , fchfltzt 
nicht in fremdem Gut! 

„Erlaubt dem Vater nicht, mit Schwert- 
fchlag , feinen Kindern , 

„Weil ihm kein Erbtheil ward, ein Erb- 
theil zu erplundern! 

„Auf gleiche Rechte trotzt ein Räuber dei- 
ner Macht; 

„Doch 9 dafs er fch wacher ift , and folglich 
blo(j bey Nacht."— 
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SEMI RAM IS. {Beleidigt,) 
Dein jugendlicher Zorn Fergifst zuletzt 
uns beyde I — 

( Will abgehen , ßofst aber atif 
den Aneas,) 

SECHSTER AUFTRITT. 

ÄNEAS , DIE VORIGEN. 

SBMIRAMIS. 

Gut y dafs ein dritter kommt ! — Äneas , 
nun entfcheidei 

{Reicht ihm die Hand,) 

ÄNEAS. 

Entfcheiden ? Königinn t — Kein blindes 

Ungefähr , 
Kaflandrens heil'ge Wuth fchickt eilig mich 

hierher ! — 
Ihr Räthfel und mein Wunfch befiimnite 

mir Entzücken ; *— 
Und mich erwartet Zwifl? — 

SBMIRAMIS. 

Ihn follft du unterdrücken! 
Sprich : was ift rühmlicher für Helden , 

gleich an Muth: 
Der Säbel unter Rofi> der Säbel unter Blut? 



MANNUS. 

Und was erwähUeft da, kann nieM dir 
beydes werden r 
Den Frieden mit dir felbft-, den Siegskranz 
von zwey Erden? 

ÄM1SAS. 

Den Frieden mit mir felbft , und', könnt' 
ich, aller Welt!— ^ 

Nicht Thätigkeit der Fauft — der Seele , 
. macht den tield! 

Gehort , den kleinften Staat durch Sorgfalt 
ztt veibeffern-. 

Ein fchwl^h'rer Geift dazn , als nur ihn 
zu vergrdfsern? 

Der FOrfl, den noch fein Volk im Grabe 
Vater nennt — 

Kein Marmor zeigt ihn an — ihm bleibt 
fein Monument ! — 

Ward meiner Hand das Schwert , den Zep- 
ter zu verlieren-? 

Und reih' ich Reich an Retcb, um keines zu 
regieren ? 

Ift der Gefetze Rubm , für diemein Eifer wacht , 

Nichts eigners , als der Ruhm der allge- 
meinern Schlaeht? 

Und hab' ich » wenn mich fchon der Enkel 
nicht erhebet. 



Nicht mehr vielleicht für ihn » als den er 

rühmt, gelebet? 
Kein Edler wird den Tod für feine Brüder 

fcheu'it y 
Und, wenn die Pflicht gebeut, mit Freuden 

Kodrus feyn! 
Doch , tA die Liebe nicht des Vaterlands 

Befreyer , 
Selbft eine» Kodru» Tod erkauft der Stolz 

zu theuer. 
Des Bürger» Freiheit heifcbt nicht immer 

unfer Blut : 
Doch immer unfern Rath und immer unfern 

Mutbl 

SBMIRAMfS. 

(Spöttifch,) 
^ Mit wenig Worten viel : das Kriegen macht 

zu müde; 
Bequemlicblieit ift gut, und dazu dient der 

Friede! 

ANJIAS. 

Und mehr ; mit wenigem ; ein Wüthrich 
ift kein Fürftt 

SBNIRAMia^ 

Doch alles , was ich war ! 

ÄNBAS. 

Nie aber wieder wirft ! 
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Die Götter wiflTea fcbon , wie weit fie was 
▼erfiatten ; 

Ein Mannus kehrt zurück ; wir beyde blei- 
ben Schatten* 

Du , die nicht eine Welt » nur eine Schlacht- 
bank fucht» 

Wie ich, Semiramis » dem eine Dido flacht ! 

MANNUS. 

Erniedre dich nicht felbft, um andre za 
erheben ! 
Ein Leben ohne Werth ift Leben ahne 
Leben. 

ORPHEUS. 

Bie Nachwelt, und nicht wir befiimmen un- 
fern Werth. 

SEMIRAMIS. 

(Beut dem Mannus die Hand.) 
Dich ehrt Semiramis: bift du genug ge- 
ehrt? 

AM BAS. > 

Umarm* uns beyde, Freund! 

(Mannus umarmt ße,) 
Fleuch deinem Gluck entgegen 1 
Der Segen einer Welt verdopple meinen | 

Segen I — 
{JD<u Theattr wird erleuchtet.) i 
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Ihr Mächte! welcher GIa^» der plöuUch 

mich uniga{>! — 

(Kodrus, aufemem von Pfauen 

und Adlern gttogenen TrU 

umphwagen, kommt aus den 

Wolken hernieder^ hinter Jieh 

eine Victorie, die einen Ei* 

cheßkrant über ihn hält,) 

SBMIRAMIS. 

Stürzt auf Elyfium der Himmel fich herab ? 

LETZTER AUFTRITT. 

KODRÜS. DIE VORIGEN. 

KODRUS. 

{Steigt nehfi der Victorie von 
dem Wagen , und reicht dem 
Mannui die Hand) 
Mein Sieg mit dir , mein Freund ! -> ich 
war Athens Erretter. 
Dein Kodrus Fegnet dich» und^.in ihm, al- 
le Götter. 
Zeuch» deines Ruhms gewifs» ins Thor des 

Lebens ein ! 
Viel Lorbern wurden mir ; doch mehr noch 
warten dein! 



^94 

Äneens. kleiner Stamm wird etnfiens mäch- 
tig werden x 

Allein» mit dtefer Macht, die Peft der an- 
dern £rden ! 

So weit fein Athem haucht« wird Land an 
Land verblüh n « 

Und Wttth an Wuth fich bliüi'n» undSclay' 
an^Sclaven knien 1 

Ihn , diefen fiolzen Thron , vor dem drej 
Welten zittern , . 

Wird D'eutfchland unter dir bis auf den 
. Grund erfchiittern: 

Und wenn den Ahnherrn nicht der befsr« 
Freund verdräng, 

Schlofs Hermanns letzten Sieg Äneens Un- 
tergang. 

Ihn wird, imSchoofs desBuhms, ein mild« 
rer Lorber fehliefsen , 

Und, die dich heute küfst, dann alsThus- 
neldekfilTen — 

Doch alles- diefes GlQck ifi nur ein Traum 
•von Glück: 

Die Stemenkrone hält der letzte Lauf zurück. 

Dort durfte nur dein Muth gedrohte Feffeln -^ 
rächen; 

Hier trägt fie Deutfchland Cchon, und Frey- ' 
heit mufs fie brechen. 
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Nur wer fein HernoänQ war^ kann Jetzt feia 

Heinrich feyn ! 

, Kein Hunne inufs das Recht der Herrfcbaft 

mehr entwethn ! 

Verlach' ihr wüthend Heer ! nur Zucht 

fchlägt» nicht Getümmel: 
Gib ^e dem Schwerte Preis — und eile zu 

dem Himmel! -« 
Aua deinem Stamme fprolst ein feliges Ge- 

fchlecht: 
Huld ift ihr Diadem , und ihre Zepter , Recht. 
In einer langen Reih' Georgen nnd Angufte 
Fand Deotfchland keinen Staat , der mehp 

zu lieben wufste; 
Zu regnen keinen Thron ; — und doch , auf 

diefem Thron ^ 
Nur ein^n Friederieh und Eines Friedrichs 
Sohn!--- 

{Steigt auf feinen Wagen , vnd 
gibt der Vietorie ein Zei^ . 
chen 9 zurück zu bleiben ^ um 
den Mannus zu krönen. Der 
Wagen hebt ßch auf,) 

CHOR. 

Haucht Wolluß, ihr Himmel, dem Nah'n- 
den entgegen f 
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Erfüllung dem Segen ! 

Erhörung dem Flehn ! 

Schon löfen die Jahre die zögernden Flügel ; 

Schon ebnen fich Hfigel 

Zum zweyten Athen. 

Wieder die vorige Dämmerung. Or» 
pheust Semiratnii wmdAneas verlieren ßch 
nach und nach. Die vom dem. Wagen herab 
gefiiegene Victorie will den Mannus , mit 
. dem über den Kodrus gehauenen Eichen^ 
kränze, krönen. Indem Mannus diefe Khre 
vonßch ahuilektten Jucht^ kommt Merour 
mit einem, weiblichen Schatten ^ um. ihn 
an den Fluß Lethe^ und von da in die Ober- 
welt zurück zu bringet. Die Victorie will 
ihn zum Schiedsrichter nehmen : der Schatz 
ten erinnert ihn aber zu eilen. Aufabermah- 
liges Anhalten der Victorie entfcheidet er 
fUrße, und nimmt Jelbß den Kranz, um 
ihn dem Mannus aufzufetzen, ßfannus 
empfängt ihn , behält ihri aber bloft in den 
Händen, Mercur will hierauf den Schat- 
ten nach dem Fluffe bringen, während dejs^ 
daß Mannus der Victorie dankt ^ undßeßch 
ihres Sieges freut. So wießeßch ihm nä- 
kern , verwandelt ßch der Wafferfall in die 
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auf ihre Urne gefiUtzte Flufigöttinn Le- 
ihe^ Unter ihren Füßen ßeht: 

FUGIET INUIDA AETAS« 

Mereur und der Schatten ßiehen beßUrzt 
zurück. Lethe erwacht^^ hebt ßch nach und 
nach aus ihrer trägen Lage^ und kommt 
langfam und träumerifch hervor. Nach 
der erßen Beßürutng fragt Mereur ße 
Jim dU Urfache diefer Verwandlung: fie 
ßeht ßch gemächlich um 9 und gähnt, Mer* 
cur zeigt ihr die Schrift auf dem Felfen, 
Sie fcheint betroffen^ gibt ihm ihre Un- 
toiffenheit zu verßehen , und nähert fick 
unvermerkt der Grotte, Sogleich verwandelt 
ßch die Grotte in einen gefchlofinen Frie- 
^enttempelt mit der Auffchrift : 

TACATAS. REGET. PATRIIS. 
VIRTUTIBUS. VBBES. 

Lethe ßieht erfchrocken nach ihrer Urne ^ 
und verfchwindet. 

Das Theater wird völlig erleuchtet. Es 
erhebenßch Triumphbogen ; in ihrer Mitte 



ein Monument 9 auf dejfen -einir Seite die 
Freude , und auf der andern der ÜbeifluDi 
liegen; mit der Schrift: 

AMAL.IAE. NUPTO. FOSTERJ. GRATI. 
FELICES. 

Mercur^ voll JEnt^itekert, eilt daraif za* 
Der Schatten hält ihn zurück^ und erklärt 
ßch f er wUnfche erfi unter diefer glÜckU» 
<hen Nachwelt die Erde zu betreten. MerT- 
cur fchUtzt feinen Befehl vor, allein VictO' 
rie nimmt den Schatten « führt ihn dem 
Manntet zu , undfa^t ihnen , dtifs ße künf- 
tig als Hermann und Thusnelda to&rdem, 
vermählet werden, Mannus umarmt feine 
Geliebte, und nähert ßch mit ihr, Hand 
in Hand, Augufis Monomente^ um den Ei- 
chenkranz dafelbfi aufzuhängen. 

Der Übeiflufs und die Freude ßeigen 
herab, Det erßere umarmt den Mannus, 
die letztere den Schatten , hierauf einander 

ßii>ß' > 

J9^r Übcrflufs nimmt Blumen aus dem 
Körbchen, d^r Freud r, undßreutße in die 



Luft ; tooßß niederfallen , kommt ein klei* 
ner Bacchu» hervor ; die Freude aus dem 
Füllhorn des Überflujfes einige Münzen ; wo 

ße niederfallen^ ein kleiner Amor. Bacchus 
biethet dem Amot feinen Pocal an ; Amor 

fchlägt es aus. Die/er will den B&cchus tan^ 
zen lehren : B&cchus/chlägt es aus. Beyde 
nehmen weehfelfeitigen Unterricht an , als 

ßch der Tanz, der Übrigen vorzieht: und 

fchUefit. 
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GEDANKEN EINES KÜNSTRICHTERS 



Biiy dem Sckluffe der theatraUfchen Vor- 
ßellungen in def^Leipiiger Ofiermeffe, 



Aus Neigung zu der Kunfi , nicht krit'- 
fchem Eigenfintiy 

Berechnen wir genau Verfpielen und Ge- 
winn, 

Begleiten jedes Ziel » das Deutfchlands Buh- 
ne wählte , 

Bewundern, wo es traf, und warnen, wo 
es fehlte. 

Zwar würde mancher fich der Warnung gern 
verzeihn ; 

Doch Tadel ehrt vielleicht oft mehr, als 
Schmeicheley'h; 

Und hundert mögen noch fo grämlich fich 
gebärden , 

Eh' wird ein Brüchner Schuck , als Schuck 
ein Brückner werden! 



ENDE GUT, ALLES GUT. 

lo Triumph! Die Hure Babels fällt! 
Kein Mufenrohn vergifst den Wiukler beym 

Racine ; 
Der Jude zählt bis an den Thorfchlurs Geld ^ 
Und — Vater Koch fchlielist abermahls die 

Buhne! 
Aus feinen Trümmern aufgewühlt, ^ ^ 
Sinkt Leipzigs alter Ruhm auf alle Läden 

nieder, 
Giefst Leben in den Bauch > und Feuer in 

die Glieder, 
Sckiyianst Lerchen, trinkt Kaffee, finnt Mo< 

den aus, und — fpielt! 
Da hängt verwaifi und unbefucht , 
Von jedem Biedermann verfluciit , 
Das floUe Schau fpielbaus fein hohles Haupt 

zur Erden , 
Verdammt, trotz aller Mufen Gunß, 
Und WeijsenSf Ofers ^ Brückners Kunft, 
Ein Wiederhall vorbey getriebner Herden, 
Der Käutzlein Tufculum zu werden ! 
Was nutzte nun der grofse Bann? 
Die Zeit ift oft die beße Rache; 
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Und» was ein Kanzelblitz von fünfzig Gö^ 

tzen kann » 
Den Moden eine leichte Sache \ 
Von taufend Sündern, die vereint 
Im Lottchen fonft gelacht» im Romeo ge- 
weint 9 
Sind Hunderte voii felbft dem Höhlenpfuhl 

entfchwommen! 
Voltär* und Moore blieben leer! 
Eins war zu alt , das andre war zu fchwer , 
Um taglich Geld fursZufehn zu bekommen*— 
Den eiuz'gen Medon ausgenommen. 
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PROLOG 

IM OHARA KTB& 

EINER NYMPHE DER G ARTEN. 

Gehalten iu Osnabrück von Madame 
HENSEL^ am Gedächtnifstage der 
Wahl des Primen FRIEDRICHS*) 
von GrofsbritoKnien vtm Bifckofe von 
Osnabrück, 

Das darauffolgende Bauet: FLORA^fing 
ßch mit einem Opfer an. 

Hier war es, wo der Stolz, der Welten 
überwand, ' 

Zum letztenMahl Trophi'n andeutfchen Ei- 
chen band **) ; 

*) Ein Prinz von acht Jahren, 

**) Man erinnere ßch , dafs die RSmer 
in den Kriegen wider die Deutfchen bis 
in die daßgen Gegenden vorgedrun^ 
gen waren ^ eheße an der IVeßr von 
Hermann gefchlagen wurden* 



Wo Vater Hermanns Schwert der Bache fick 
yeibargte, j 

Und feine Wüßen fich zu freyen Wüfien würgte. 

Weit herrfchte todtes Grau'n. Ein allge- 
meiner Wald 

Blieb , mit Moraß umxäunt , der Sieger 

Aufenthaft t 
^Verfchlofs in feiner Nacht den Mord der 
Legionen , 

Gab deutfchen Göttern Schirm , und deut* 
Cehen Fuiften Kronen , 

Verband den treuen Arm , in rauher Fröh- 
lichkeit , - 

Itzt für ein neues Becht , itzt einen neuen Streit, 

Und raufchte fürchterlich , dafs £e kein 
Feind erführe. 

Ins trunkne Ungeßüm der brüderlichen 
Schwüre. 

Kein Frühling leerte dort den blumen- 
vollen Schoofs. 

Des Deutfchen wilder Fufs trat unbeforgt 
fein Moos. 

Nur hier und da vielleicht » an öden Süm« 
pfen, weinte 

£in einfam Veilchenpäar , das gleiche Noth 
vereinte. 
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' Forrcht jener Wüfien nach ! hier , wo die 

Fruchtbarkeit 
Aus jedem Thot die Flur mit 6&rten über- 

fireut! 
Erfragt die Barbarey, das Vorrecht jener 

Hütten , 
Jm Schoofse jeder Kuaft und jeder mildem 

Sitten ! 
Sucht diefen Dürft dach Blut, der Telbft 

dem Blutaltar» 
Nur feinem Priefter nicht» ein fchaudernd 

Schrecken war! 
Verfolgt der Jahre Flucht in ihrer ganzen 

Reihe , 
Und kennt den Vater noch im Sohn als 

an der Treue! 
ihr blofser Nähme £ey für Euch ein heilig 

Wort ! 
In diefer Tugend nur lebt Eure Vorwelt fort ; 
Trägt noch auf Eurer Stirn des alten Adels 

Reße , 
Und weiht den heut'gen Tag zum erften 

feiner Fefte!— « 

Heil Dir ! «— und eine Welt beneide 
deinen Thron— ^ 
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Verlobter dicfet Volks, nnd meines Ro« 

nigs Sohn ! •**«• 
Er^achfe Deinem Staat ! •— nnd wtcf « un« 

zum Entzucken, 
Dich bald in feinen Arm , ihn ewig zu be« 

glücken ! 
Verlafsy mit kühnem Muth, des Brüten 

reichen Strand l 
Auch wir find reich lind fcey ; auch wir 

Dein Vaterland; 
Sind reich durch unfer Herz , find fre/ 

durch gleiche Rechte, 
Und gaben Albion Dein königlich Ge* 

fchlechte ! — • 
Erkenn' in diefem Sto\z der Alemannen 

Blut \ 
Wir fordern kein Gefchenk : wir fordern 

unfer Gut: 
Der Freund in Dir den Frennd , den Bru- 
der feine Brüder 
Zum Bruder und zum Freund , zum Herrn 

und Vater wieder. 
Mit jedem Morgen eilt für Dich Gebeth 

empor : 
Mit jedem Puls ein Wunfeh dem Deinigea 

zuvor I 
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Vergib das Uogeftüm dem Eraft in unfem 
Sitten ! 

Dein Alter , junger Prinz , heifcht zwiefach 
Oinfre Bitten ! 

Die rchl^ichende Gefahr wählt Fürften fru& 
zum Ziel 9 

Stellt ihrer Wiege nach , und wacht bey 
ihr£m Spiel , 

Verfiricht oft fchon ihr Herz, eh* ihre Füfse 
fchreiten , 

Und ßürzt \vß Lallenden die Hoffnung lan- 
ger Zeiten! 

O dafs nicht fchon Dein Schiff mit 

▼ollen Segeln eilt, 
Und den Bekümmerten Dich felbft zum 

Troff ertheilt ; 
Nicht ffolzer Dank bereits die Nacht zum 

Tag erheitert. 
Und jede Pforte fich , Dich zu empfahn , erweitert ; 
Die Nymphen diefer Flur fich fchon der 

Wonne freun. 
In deutfcher Einfalt Dir den erßen Kranz 

zu weihn. 
Und meine Schweftern fich in deren Arm 

▼erfchlingen , 
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Auch von dex Leine D2r den ihrigen zit 
bringen ! 

Pann machten diefea Tag erfi Opfet 
feyerlich 1 

Wir opCern — aber was find Opfer , oh- 
ne Dich! 
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PROLOG 

BRY BRÖFFMUNa 

I DES NEU ERBAUTEN THEATERS 

zu HILIXeSHBIM 



I 



Gehalten den 2g. Decembery 1770« 

Wenn Scbucbternbeit noch diefe Bruft 

beklemmt ; 
Wenn blöde Furcbt nocb unfre Jubel 

bemmt ; 
O fo verzeiht ein Mifstrau'n , das Ehcb 

ebret S 
Dem Solaren, den fein Gluck der Scla- 

verej entfcblägt» 
Dünkt immer nocb, dafs er die Fefleln trägt ; 
Und unfre Kanft, die kaum ficb mehr 

ernäbret , 
Verbofft in Deutfcbland alle Mabl 
Eb' einen Platz im Hofpital, 
Als neue Tempel , wo fie lehret, — • 
Dem trag'fcben Schmerz verfcbliefst man 

felfi Gefühl: 
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Die komTcbe Mofe mag den leeren Wan- 
den lachen ; ' 

Ein neu beflitteit Foffenfpiel 

Macbt einzig unfer Glück -^ und wird's 
^icht ewig machen! 

Wie Toll die Bühne nun dem Untergang' 
entfliehn ? 

Auf welchen Loiber kann ihr Künfiler fich 
verlalTen ? 

Durch Fratzen wird man keine Garricks 
ziehn , 

Und keine Oldfields durch GrimaOen! 

Erilaunt, ihr Enkel! wenn ihr h5rt, 
Dafs einß in Deutfchland Künfiler- waren ! 
Wägt nach dem Eifer ihren Wcrth , 
Und. ihren Eifer naek den Jahren ! : 

Erftaunt , mit welchem deutfchen Muth 
Wir blinder Eifrer blinde Wuth , 
Der Grofsen Hafs , der Kleinen Wankel- 

mutb , 
Den Mangel oft , die Ar muth fiets ertragen^! 
Erftaunt, daCs uns nicht langft der Unter- 
gang erreicht! 
Erftaunt ! und fucht in euren Tagen 
Ein Beyfpiel , das uns gleicht ! 



Du aber, Mufe! fleuch empor , 
Und heil'ge diefen Tag der Hoffnung befs- 

rer Zeiten ! 
Hier toll ihr Tempel fejn ; &e felbß wird 

uns begleiten y 
Und neuer Eifer eilt der Segnenden zutot ! 
Hier Coli ihr Tempel feyn; hier, wo Gc- 

fchmack die Pfade 
-Der alten Barbarey mit muth'ger Hand zec- 

aört. 
Und jeder IJaterthan in feines Fürfien 

Gnade 
Ein lebendes Gefetz der Mildigkeit rer- 
. ehrtl 

Hier foU ihr Tempel feyn ! — • Als willige 

Veftale 
Wird jede Grazie vor ihrem Altar knien. 
Und jährlich aus gehäufter Schale 
Der Göttinn Weihrauch glühn. 
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EPILOG 

BBY SCHLIBSSUMd SBSSBLBBN. 



Mit welcbem Muth , mit welcher Zuver- 
ficht, 

Auf eine fichre Reih' von gleich beglückten 
Tagen , 

Darf unfre arme Bühne nicht. 

Für diefes Jahr, den erfteu Ausflug wagen! 

Das aufgeflammte Purpurthor, 

In dem , nach langem Sturm , der Regen 
fich verlor , 

Kann nur in heitre Luft zerfchmelzen. 

Des goldnen Bogen s jauchzt der Nachti- 
gallen Chor ; 

Und neue Feuerwogen wälzen 

Vergebens fich am Horizont empor ! — - 

Feft trau'n wir der , der wir den Tem- 
pel weihten ; 

Feft trau'n wir nun der Hoffnung befsrer 
Zeiten ; 

ün^ , ihrer ganzen Gottheit voll , 



2 13 

Stürmt in Begeift'rung meine Seele über. — 
Aus Deutrchlands Sümpfen lingt fich eine 

aweyte Tiber, • 
Und Ähren fprofst der Lorber des Apoll. 
Die Furie -1 die uns zur Seite fcfanaubte , 
Von Deutfchlands mütterlichen Brüßen uns 

verdräng ^ 
Für fremde Speicher unfre Ernte raubte , 
Und wüthend über unferm Haupte 
Die natternvolle Fackel fchwang ; 
Sieht die Verzweiflung ihrer Brüder ; 
Sieht jedes alten Frevels furchtbars Grab ; 
Stürzt athemlos auf ihre Schlangen nieder — — 
Und reifst zur Hölle fich hinab ! — — 
Auf Frühlingswolken aber ziehen 
Melpomenen , Verfehlungen mit Thalien , 
Die Freuden im Triumph daher ! 
Den kleinen Armen wird die füfse Laft 

nicht fchwer ; 
Sie wünfchen fich der fiolzen FeflTeln mehr , 
Und werfen ihre Bofenketten 
Zum freyen Spiel muthwill'ger Zephyretten ! 

Dann fliegen wir, aufFittigen des Lichts, 
An Eure Bruft, verloren in Entzücken, 
Und predigen die Wunder des Gerüchts 
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Aus fiarren^ wöniietriinkiien Blicken; 

Erzittern vor der Kluft, die trüg^rifch vot 

uns lag» 
Und jauclixen in den rollen Tag , . 
Nunmehr von nichts , als Weibrauch wol« 

ken, trübe. 
Und opfern , unter Siegsgefang ,' 
Ein Herz, ein Chor, den elften wfird'geif 

Dank 
Für Friedrichs Huid — und Eure Liebe. 
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REDE 
BEFM SCHLÜSSE DES THEATERS 

IN Z B L L B. 

Als Vater Thefpts einft auf einem klei- 
nen Karren , 

Der einfi^ch war , wie die Nator , 

Den Helden feiner Kunft , und auch zu- 
gleich — den Narren 

Von einer- Stadt zur andern fuhr; 

Da ging vor feinem Spiel der klüg're fchncU 
Yorüher , 

Und fprach mit höhnifchem Geficht : 

,yDie Poffen follt'lch fehn? nein» daf&r 
geh* ich lieber — . 

(Denn Karten kannte man in Griechenland 
noch nicht) 

Zum belTern Zeitvertreib , zum Weine ! " 

£r eilte fort , und Thefpis blieb alleine. . 

Nur hier und da blieb noch ein junges . 
Herrchen fiehn , 

(Denn , was Verleumdung nie von beffetn / 
Deutfchen fprach , 4 

jy^is fagt fie langft den fchllmmern Grie«^ ) 
eben nach: . . 



9l6 

Dafs 9 wer am Morgen dort des Lebrers 

Ruüfe fühlte y 
Voll Konft den Kritikus am Nachmittage fpielte.) 
Ein Herrchen Ton der Art blieb hier und 

da noch fiehn. 
^,Beym Zevs ! " fo fing es an die Stim- 

^ me zu erbeben; 

9,Beym Zevs ! ey ! hab ich doch in mei* 

nem ganzen Leben 
,,Nicht8 Aitigers , als diefes Spiel , gefehn ! 
,,Wie fieht dem Manne dort fein buntet 

Bock To fchön! 
,,So fchön , o hatt' ich nur mein Fernglas 

nicht vefgeflen ! 
„Ich hohl's l " er hüpfte fort und Thefpis — . 

fror indeflen, 

. r 

So klein , fo traurig war der Anfang fei- 
ner Kunfl^ 
Hafs folgt ihr überall ; faß nirgends aber Gunfi. 
Doch , wenn die Chronik wahr erzählet » 
So war es nicht nur Griechenland, 
Wo fie fo vielen Widerßand 
Und grofs und kleine Feinde fand; 
O nein ! auch anders wo ward oft auf ße 
gefchmälet. 
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Der blode Un verftand» die fromme Häuchelcy 
Verfolgten Rc, die heindldi » jener frey. 
Sie mufste von Athen , ja auch v<on Rota 

entfliehen » 
.Und «weiter hin zum kallen Nordpol »ehen^ 
Ob fie auch da nicht manches Hindernifs , 
Vielleicht -!-*<- Verfolgüi^ £and, wei& man 

zwar nicht gewtfs : 
Doch will man faft aus -alten Sagen ifohliefsen , 
Dafs fie auch Jiier noch öfters leiden müITen , 
Ja, dafs fogar ein weit berühmtes Land » 
Als Tempel des Gefi^maeks felbft Kin* 

dem ifchon 'bekannt , 
Die Gnußins und tL^haitLS vom ctl^lk^ ßV* 

len G^ab« 
Auf allergnadiglien Be{p|t>l —*- veifbanneth^be« 
Ein ander Volk, das nicht die-Chronik nennt » 
Hat , Wiie man will , nur .ckapn dcir JCM0(i 

Gehör gegö^Aot, 
Wenn ßte fich fein » -^ie .(i<vM ^^ebühifte » 
Mit fremdem Schmuck .uttd l^emder Spra- 
che «Lierte. 
Allein erfchien £e ;kilhn iin ihres Landes 

Tracht , 
So ward ^e nicht gehört , nein , billig 

ausgelacht« 
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Da rprach man lautron einer fchlecbten 

Bande 
Und von der ungeheuren Schande, 
Die eine Kunfi nothwendig mit fiöh bringt , 
Die bald zum Weinen , bald zum lauten 

Lachen zwingt; 
Da fah man Mann und Weib» und Mäd- 
chen » und Matrone , 
Zum erfien Mahl — o Glück 1 — vereint 
zu ihrem Hohne. 

Doch 9 wie das Heer der Nacht Tom 
trüben Himmel flieht » 

Wenn auf der Berge Haupt die Morgen- 
fonne glüht ; 

So wie die Träume fiiehn , die Kinder trä- 
ger Schatten ; 

So flöhn die Feinde hin, die dich geäng- 
ftigt hatten*); 

Als }üngft Georg — wie "fchlägt des Patrio- 
ten Bruft» 

Wenn fie den Nahmen nennt als feines 
Volks Augufi — 

♦; Lefern des Cronegk ßnd diefc vier Zei- 
len bekannt. 
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Auf dich» du ufiFre Runft, ron feinem 
Throne blickte , 

Und, o Verlafsne, dich durch hohe Huld 
beglückte. 

»»Auf !" fprach er gnädig, ,,auf! zeig mei- 
nen Deutfchen dich, 

„Und fürchte keinen Feind \ Dein Schutz- 
gott — der bin ich ! " 
'Nun fah man unfre Kunfi ihr finkend 
Haupt erheben; 

Vom Hohen ward ihr Huld» vom Kenner 
Lob gegeben. 

Auch hier ward unfrer Kunft der (chön- 
fie Lohn gewährt: ** 

Wir fahn mit Deiner Huld , Verfammlung , 
uns beehrt. 

O kennte jeder ganz , wie Ihr , den Werth 
der Zähre, *" 

Die mehr Euch felbft , als unfrer Kunft 
zur Ehre » 

Ihr feineu Kenner voll Gefühl» 

Auch felbfi im fiärkern Trauer fpiel. 

Dem Auge häu£ger entfiel; 

Gewifs ! er flöhe nicht , aus gar zu wei- 
chem Herzen» 

Die fchonen woilufivoUen Schmerzen» 
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Die eaer Herz nie zu erfcfavttern Kiefs , 
Nein , denen es fich gern und willig überliefs ; 
Und jetzt , da das Gefchick , o Schmerz ! 

ron euch uns trennet , 
Sey ans—«- irerfagt fie mcbt!-^ die Bit* 

te noch vergönnet : 
O Tiditet 9 wie bisher^ ein Sciiaufplel nicht 

za iCchaaf, 
DtLB mehr, als blofs ICritik , das -—* Euren 

Schutz lyedavf. 
O glaubt , dann 3iann es bald der Bühn« 

Zweck ^erreichen. 
Wenn deutfcher Fürften viel Georg und 

Joleph «gleichen ! 
Erfreut y «o käm^'ft (du bald, erwünfchtef 

iVugenblick l 
(Erfreut auch künftig uns durch Eures Bey- 

falls Gluck, 
tJnd — aber nein — — ich ({J^Vs ^iihan wol- 
len heifse ^Zafaren » 
Vom Dank geweint, der Rede Kfaft ret* 

wehien. 
P fo empfangt von inir.gefühxt, -enfpfin- 

dungsy<Al , 
Ihr Göniier unffer .Kund^ ^as letzte Le« 

bewoHl l 



ANREDE 
AN I>AS LEIPZIGER FARTERRE. 

fttS» NRUS» JAHRB. 

»i 

Qenug fürs Seli'n ; wia wie4ei was. Cum 

Hören l 
Geßehu Sie*s ouf : wir ff leehe« «Uq gCHrn ; 
Uad Frauemtmmer » m«ine Herin» 
Sind ganz und gar nicbit d«^ die Sprache 

aiu entbehrvei» l — « 

Seit Seculn ifi e» eini^eliilvrt » 
DaCs man zum neuen Jahr einander gratulirt: 
Wenn v^lr nun iaiach olnandeK gr^^lulir- 

ten? — . 
Die alLßen Moden (cUmiokt «in £Uai£aai 

wieder iungi 
Und Kappen , weldie Ungft «It Kappen 

Mütter sUrten » 
Stehn doch aU Capp(ich<ui d^ Töcktev« 

artig g'ttungj 
Warum nicht« zur Verandotung» 
Ein Wünfchchea mit, eh wie agirten? 
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(Jmronft erwarten Sie hiervon der Flucht 

d«r Zeit 
Viel fchöne Mahlerey'n , umfranzt mit 

gTiech'fchem Nahmen! 
Sie kam, und ging den Weg der Sterb* 

lichkeit: ►— 
Vermuthlich wir ihn auch ; nur wiflen wir zur Zeit 
Noch minder , wenn wir geh'n , als ein- 

fiens , wie wir kamen ! 
Wem Be vielleicht zu früh entflohn , 
Verfiänd'ge fich mit ihr» fich langer zu 

verweilen. 
Bleibt unfrer Gönner Luft nur unfers EU 

fers Lohn , 
Ihn foll fie niemahls fibereilen ! — 

Kurz eingelenkt \ — Wer GlQck von- 

nöthen hat , 
Empfang' es denn zum neuen erßen Jänner : 
Glück diefes Land , Glück diefe Stadt , 
Glück unfer Feind» Glück unfer Gönner! 
Die Dame Glück , Glück der Chapeau , 
Getreues , wen's gefucht , und günfi'gers ,- 

wen es floh ! - — 
Manch Schlöfschen in die Luft feh* fich auf 

6cherm Grunde, 
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Und manches wandelbare feft! 

Hat jeder Tag nur Eine gate Stunde, 

Die Hoffnung überträgt mit Fröhlichkeit 

den Refi. 
Gönn' wieder, Glück, die Redlichkeit der 

Erden , 
Und währ dir einen fchlechtern Ball! 
Bey Weifen lafs es Oftern werden. 
Und gib dem feilten Thor Ein Mahl fein 

Carneval! 
So wenig in dem Staat, als an der Toilette , 
Entfair ein Ring der Eintracht morfchen Rette ; 
Er hakt fich nicht fo leichtlich wieder ein ! 
Vor allem aber , — viel mit wenigem zu 

fagen — 
Lern' jeder unter uns die Kunß : vergnügt 

zu feyn; 
Das heifst : fein Glück , wie ihn feid 

Glück , ertragen ! — 
Macht ein Mahl diefe Kunfi Gewohnheit 

zur Natur, 
So führt, vom Januar bis wieder zum De« 

cember , 
Uns Freude g'nug durch alle vier Qua- 

tember! — . . 

Sie leben wohl ! — < Orbil fieht nach der Uhr. 
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PROLOG 

BEY DER 

NEUEN ERÖFFNUNG DER BÜHNE. 
Den 28- Deoemh&r, 

Vom ef fie» Garri^ ai» , der mit geprüf- 
tem Muth 
Sicli und Melpomeneü auf flüclvt'ge Bäder lud , 
Fübit usfre Kuiift voa ernem Tkor zum 

andet». 
Zur Waad*rimg lebt» wa« lebe; iA unfer 

Leben mehr ? 
Und fie, fein Ebenbild von alten Zeiten her» 
Die Bttbne follce nur nicht wa»dern? 
Dank dir » Germanien ! noch hat in dir » 

bis jetÄt , 
Sie nicht den Fiifs Terw&bnt» die Charten ^ 

«u»geftfhwiut , 
Und ihren Stab verlegt ; ^agt immer noch 

nach Pläne»». 
Zieht unter Neugier ein, und fcheidet -— 

unter Gähnen. 
Ihr Feuer und ihr Herd f^n mit » wohin 

Ik gehtt 
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Verlieren kann fie nichts; es gab niohu 

Und allenfalls ein Baum, der leer von 

Menfchen ßeht, 
Ift aller Enden zu erfragen l *>— 
Geehrt Indefs genug, wenn &e ein Freund 

beklagt y 
Verzeiht fie übrigens fich ruhig aller Ehre , 
Wirkt , was ^e kann , in ihrer kleinen 

Sphäre , 
I^immt willig, was man gibt, mifst gern, 

was man verfagt : 
Und fragt nur, wenn man fie nach ihren 

Clairons fragt, 
Wo ihrer Clairons Frankreich wäre ? — 

Ihr habt fie reizend g*nug gefehn ; 
Mit minder Reiz befucht &e Euch aufs 

neue. 
Wird nun Ermunterung oder Reue 
Mit ihr zurück aift Euren Tboren gehn? 
Ihr wünfcht vergnügt zu feyn ; ^e wünfcht 

Euch zu vergnügen : 
Beeifrung undVerzeihn erleloh'tre beyd^r 

Plan! 
Kein Kämpfer lernt in einem Tage fiegen'; 
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Und Eckhof felbfi, fing nicht als Eckhof an. 
Umfonß iß jeder Schritt zur allgemeinen 

Bühne, 
So lang' fich Deutfchland noch in hundert 

Staaten trennt. 
Helft vielen Kleinen auf, und, dafs Ihr 

helfen kennt. 
Schiefst jeder Nachficht vor, bis jede fie 

verdiene ! 

Wer wtinfcht fich mehr, als wir uns, 

diefes Glück! 
Wir lernen gern; lehrt aber uns mit Liebel 
Der Sturmwind, der vielleicht den Adler 

mehr erhübe , 
Hält fcheue Tauben nur zurück. 
Nie foU ein folgfam Ohr des Freundes 

Warnung fehlen : 
Der kleinße Sieg foll uns zu gröfseren be- 

feelen : 
Uns fchände nie die zweyte Flucht ! -— 
So fegein wir vielleicht, die wir auf Hoff« 

nung' landen. 
Auf fich're Ausficht fort , benützen , was 

wir fanden , 
Und finden mehr, als wir gefucht. 
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Dank » inbrnnftvollcr Dank befeure 
Dann unfer Lebewohl, fo wie Vertrau'n 

den Grufs! 
Wir rechneten darauf: war unfre Rechnung 

Eu're? 
Jedoch von dem ein Wörtchen mehr beym 

Schlufs ! — 



EPILOG ZUR HYPEMNESTRA. 



W^ir hofften , einft — verzeiht uns dtefe 
Zähren! — 

Wir hofften, einft die Hoffnung zu ent- 
behren ; 

Wir hofften , einft uns ganz der Kunfi zu 
weih'n , 

Ganz ihrer werth» ganz Eurer werth zu 
feyn. 

Der Winter kam, eh' unfre Pflanzen keim« 
ten ; 

Wir wachten auf, und fah'n wohl, dafs 
wir träumten. 

Die Hoffnung nur floh nicht mit unferni 
Glück , 

Zog mil uns aus , kehrt jetzt mtt uns zu* 
rück , 

Und prophezeyt, noch fiets beglücktem 
Händen , 

Den rpäten Ruhm, ihr Luftrchlofs zu voll- 
enden. 

Die Bühne felbft indefs thut , was Ge 
kann , 



Nimmt jeden ScLutz mit ofTiien Armen an , 
Verfchmerzt die Gunft , auf die fich Frem- 
de blähen ; 
IDedn &e fpricht Deutfch : — - und wer wird 
Deutfch verftehen ! 

Beut unterdefsy iKr Patriot, die Hand ! 
Gib deutfcher Kunfi ein deutivbes Vater- 
land! 
Lafs ihres Giams die Glückliche vergelTen , 
Und fordre dann, mit jenen fich zu melTea; 
Und reifse dann, bey fernem Klagen taub. 
Den Kranz ihr ab, und tritt ihn in den 
Staub ! 

Auch Deutfchland zeugt noch Künfl« 
1er -^ niqbt nur Kenner : 

Der Tadler folgt ; doch vor ihm geht der 
Gönner! 

Ihr war't uns diefs — itzt find wir wie- 
der da : 

Wie nun ? — 

Ihr fchweigt ? -— Auch Schweigen ift 
ein Ja ! 
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EPILOG 

NACH DKM UITHRIDATBS DBS RACINB. 

Gefprochen von Madame HENSEL* 

Die Schaufpielkunft und die Gelegenbeit 
Stehn immer auf der Flucht : nur jene nicht, 

wenn's fcbneyt. 
Ihr grünen nicht die Gärten und Gehölze : 
Ihr Schutzgott find der Winter — -und die 
t Pelze ; 

. Die Karte dünkt fich dann zum Zeitvertreib 

zu arm ; 
Man friert , und legt ße weg, und kommt, 

und lacht fich warm , 
Und füllt damit oft zwifchen Schmaus und 

Schmaufe 
Doch einen Ac.t — wo nicht die ganze 

Paufe* 

l>en Rangßreit weg! — Wie Freuden 

mancher Art 
Sind insgefammt der langen Weile Kinder; 
Sind insgefamt zum Raub des Ekels auf« 

gefpart. 
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Nur eine mehr, die andre minder. 
Die wen'gen edlen für den Geift 
Verbiethen fich noch über diefs der Menge : 
Der Theil der Welt , der fich gefchmack« 

voll heifst. 
Und es nicht ift — ermüdet in die Länge : 
Und der es ift, und, dafs er*s iß, beweist — 
Ihr feht's an Euch — — macht das Parterr 

nicht enge. 
W&s kann der Künfiler thun? — er reift!' 

Er reift ! reift auch von Euch , geehrte 
Freunde, wieder/ 

Sucht im Gefchmack fich neue Glaubens- 
brüder , 

Und lafst euch feinen Dank zurück. 

Nicht ewig fchciden wir. Der Zufall hilft 
den Seinen. 

Vier Acte trennt oft Liebende das Glück, 

Im fünften ^e entzückter zu vereinen! 
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VOR DEM KODRUS. 
Gefprochen van Herrn WASER. - 

l^och ein Mahl wagen wir» uns Nach* 

ficht zu erfleh 'n. 
Sie.y die uns nie verrcbmäht, foll fie uns 

heut' verfchmah'n ? 
In ihr» auf Sachfens Thron» kennt Deutfch- 

land Friedrichs Ahnen ; 
Und our allein in ihr. Euch» Friedrichs 

■Unterthanen. 
War Euer Unterricht uns ISngre Zeit vei- 

lieh'n ; — 
Verdient ihn Lehrhegier ; — glaubt , wir 

verdienten ihn ! 
Y^ts Mannes Lorberkranz Cchmuckt nicht 

des Kindes Haare i — 
Nur Wochen zählen wir, und andere — — * 

zählen Jahre. — 
Schützt ferner einen Baum » der Euren 

Schatten fucht! 
Hofft Blüthen von dem Lenz, und — — -— 

von dem Herbfte Frucht. 
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PROLOG*. 

I3en Satyr, der an Geiß fo raubj als aa 

Geßalt, 
Dreifthin von Thoren fprach, was er von 

Thoren dachte ,. 
Trieb hurtig eine Welt , die finfire Mie- 
nen machte , 
Zurück in feinen Wald. 
Thalien jammerte des Wilden : 
Sie nimmt ihn auf^ lehrt ihn die lekhte 

Müh*, 
Der Welt die Pille zu vergülden : 
Auf deutfch , die Kunft , aus Ironie 
Sich felbll zum Narren umzubilden : 
Mit ihm vereint , das Pärchen voll zu ma- 
chen , 
Das Trauer fpiel den fchwefierlichenMuth, 
Und beyde fetzen nun mit Weinen und 

mit Lachen 
Die Herzen zwiefach in Tribut. 
Ihm zollt zuerß der Grieche — hingeriffen« 
Vergifst beym Schaufpiei Born den langen 
Bürgerfireit , 
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Und in Ezempeln neu'rer Zeit 

Der Britte feinen Stolz, der Franzmann 

feinen Neid, 
Und Deutfchland die Bequemlichkeit , 
Die eigne Sprache nicht zu .wilfen. 
Zwar lebt noch hier und da ein Freund 

der alten Sitten , 
Umfonft von dem. Gefchmack befiritten ; 
Doch immer mehr erweitert ßch fein Reich. 
Sein Segen ruht auf feinen Kindern allen , 
Lohnt uns mit HofiTnungen, dem Kenner 

zu gefallen 9 
Und diefe Hoffnungen mit Euch. 
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BEY DER RICHTUNG*) 

DBS NBUBN 

SCHAUSPIELHAUSES IN LEIPZIG, 
Den lg. Julius 1766, 



Kon Hjrdn fecto corpore firmior 
Vinci doleatem creaic in Hercalcm* 

HORATIUS. 



Kin aller MaHer — ja! ich hab' es wohl 

gelefen — 
Doch , wie er hiefs , wo er gewefen , 

*) Ein altes Herkommen der Bauleute 
veranlqfste gegenwärtiges kleine Ge» 
dicht* Die Erbauer wünfchten auch 
diefe Ceremonie auf eine unterjcheiden* 
de Art: und der Verfctffer freute ßch 
einer Gelegenheit ^ der Einfalt in. den 

. Mund zu legen ^ was freylieh KlUge- 
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Und wo ich's las , das wiifst' icli freylich itzt , 
Hau ieh's dicht wiedei ausgefchwilzt ! «— 
Hier wird*s nicht fo genau genommen ! 
G*nug, wieder in den Text zu kommen » 
G'nug , dafs ein Mahl ein Mahler war , 
Der, was er nur zur Welt gebar,, 
Aus Lehrbegier , von freyen Stucken , 
Den meifteraden , den eiufichtsvollen Blicken 
Der Menge, die von allem in der Welt 
Ihr ungebeth'nes Urtheil fällt , 
Auf freyer Strafse ausgeftellt« 
£r aber hörte felbft in Bah' 
Den Tadlern nngefehen zu. 

Da ich das las , da fiel mir auch im Lefen 
Der drollige Gedanke ein : 

re nur denken dürfen. Das irauriß^ " 
Schickfal unfrer Bühne , das ihren Lieb- 
hohem Jelbfi das Unitnchtigße noch ei^ 
niger Mafsen wichtig machte nicht der 
Btyfall der Menge , den ße erhielt , 
Jprichtfär die Erhaltung diefirKUinig- 
'keitf die mit Freuden wegfällt^fo bald 
gÜnßigereZeiten ihren Inhalt entbehrli^ 
chermachen^als er, leider! noch jetzt iß. 
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Ich möcbte doch, was der bey feinem Bild 

gewefen , 
Einmafal bey einem £aue feyn ! — - 

Jüngft denk* ich wieder dran : und wie 
ich aufwärts blicke , 
.So führt mir ja das liebe Ungefähr 
In einer fpanifchen Perrücke 
Ein kleines 9 kleines Männchen her. 

Es blieb am Graben ßehn. »,Was ," rief 
es, 9«roll dafs heifsen? 
,,Ein folches Haus zu bauen ? *>«- und 

dabey 
„Die Feftungswerke *) einzuteifsen? — 
„Hilf Himmel ! welche Polisey l " — 

Darauf fchlich es ;fort« Ein andrer fiand 

daneben-; 
„Hm t" Cohüttelt'der'denKo{jf : „nach jekz*- 

gem IKiieg , und hier , 
j^Sind wohl IBaft^'n nur «eine leere Zier, 
„Allein wefs wegen fetzt man eben 

*) Das neue Sohat^fpUlhaus ward^attfdie 
Ruinen einer alten Bqfttjy ^ebauet. 
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,,Ein folches Foflenbaus *) hierher? 

„Als wenn fonft nichts zu bauen war* ! — - 

,ylch dächte wohl, bey (»khen fchweren 

Zeiten 
yySollt' uns das Lachen noch vergehn ! 
,,Man denkt an nichts, als Üppigkeiten : 
„Und liefsen fich noch zehn Kometen fehn , 
„So fragt kein Menfch: Was hat das zu 

bedeuten ? 
^,Man baut und baut — — und feht, was 

kommt heraus? 
„Ein Mahler - oder Schaufpielhaus ! ** 

Auch der was fort. Nun kam Herr Mops 
gegangen : 
Herr Mops und feine liebe Frau.« 
„Ey ! fieh doch Schatz, was man hier an- 
gefangen ; 
„Gewifs ! wer's weifs , eiu noth'ger Bau ! 
„Man mufs doch was zu löfen geben; 
„Sonftwar, weil ich und du noch leben, 
„Zum Lachen , Weinen und zum Sprung 

*) Die Mahlerakademie^ zu der kurz vor- 
her verjchiedenc Zimmer auf der Pleis- 
Jenbwrg eingerichtet wurden^ 
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,,Die alte Bühne gut genung. 
y,Um Kleider von Brocard und Moore 
,,Geh' ich in diefe keinen Schritt. 
„Gott ehr' mir den vorm Petersthore *) ! 
„Der bringt fich feine Bude, mit ; 
„Und fpielt er gleich noch nach der alten Welt, 
„So lacht man doch eins für fein Geld ! — 

Recht, meine Herrn ! -— Du gute Bühne ! 
Ein jeder giebt dir doch was ab. 
Und bricht mit richtertfcher Miene 
Der armen Komödie den 5tab! — 
Ich darf es alfo wohl nicht wagen , 
Dich zu vertheidigen. O nein ! 
Da werden andre Leute feyn ! 
Nur was ich denke, will ich Tagen, 

Ein Ort, hab' ich nach meiner Art gedacht , 
Wo man , was thöricht ift , verlacht ; 
Wo man das arme Kind, das oft, aus 

Unbedacht 
Den Meißen ohne Reize bliebe , 
Die Tugend liebenswürdig macht; 

*) Dem Siimmelplatze herum Gehender 
Banden in der Mifffe* 
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Kurz , aus befondrer MexiFcIienlfebe , 
Aus Nairen kluge Leute macLt , 
War' doch ein Ort, bey metoer Ehre , 
Der alles Lobes würdig wäre! — -- 
Es könnten ja die Herrn, die fo gewal- 
tig Ichmähn, 
Und wenii wir in ein Lufifpiel gehn , 
Leibhaftig fchon uns in der Hölle Fehn , 
Statt auf Gerathewohl zu fchmäblen , 
Selbft ein Mahl in ein Lufifpktl ^hn. 
In was für eins ? — fie mögen wählen ! 
Ich habe den Tar/Z^gefeba! •^— 
Gefetzt auch , dafs iie wirklich glaubten , 
Was mancher , 'weil'e ihm einfalk, fpricht : 
Dergleichen Foilen 'beffern »nicht. 
Den Satz mtt.Giunde zu behaupten« 
Käm's immer noch auf Proben an. 
Entzögen Re auohidtmn uns Armesaller Ehre , 
Und thäten überhaapt., iiotzdez empfang- 

nen Lehre, 
So thöricht noch, als Se voxlier gethan ; 
Dann rcblöffenifreylitth ifire, zum lUntejcgang 

der Bühnen, 
Und jedermann , ich felbfi mit ihnen. 
Aus alle dem mit gutem Fug : 
Ein Thor wird in der Welt nicht klug! 



*4» 

Ich ^tV es ibfiOK z« beöenken^ 
Mich will ich drumr nicht weiter kr£nken. 

Genug , die Kunfi , die Hnfer Leipzig 
i xiert, 

Pie BauKunft hat, auf des Gefchmackes- 

Bitten» 
Hiec eiae Schule guter Sitte» 
Uiid frejrer Künfte aufgeführt, 
JNicht du aliein , die du van allen Endei» 
Der Thoren Mienen abcopierft; 
Kicht du allein y die du , mit blutbefpriu» 

ten Händen, 
Den Held zum Tode führ a ; 
Beherrfche drefs gefe)Uge>Geb&ude! 
Noch einem' liebllng eurer An, 
Dem lieben» würdigen Kind der Freude, 
Der Tonkunfi*)j wird ihr Platz bewahrt. 

£uch aber frag' ich jetzt ,^ri^mJ0/Aigr 
Eräuueri 
Oil euch diefaHan.^ dina-wiB hier au%e^ 
fteUt, 

*) £in Coucertfaai, tu deJH-di^ jinlagege» 
macht j aber noch nickt auigeführ^t iß. 
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Ob euch dicfs Haus aa S^bonlieit und an 

Daaer, 
Wie es die Kunft gebeudi , und ikr T«flang(» 

gefam? 
Ob es Fafsad' und Grand befeftigeft nad 

Ibhmücken? 
Ob^ Wage Bley und Biehtrchnur niclits ' 

verfab? 
Oh in« VejbUltnirs Beb Gebend' undBaeh- 

. ftuhl fchickent 
Ob^ wir dem Rir« tTta iia«bg«kommeD7^-*<- 

Nun fo empfkng*^ cb dann , holdftiiges' 
. EntseOcken! > 

Em]^fimg e& dann » dein dir erbautes Haue t 
Wir wciVn es^ dir hier feyerlich, und 

• fehmüekea ' 
Sein Haupt mit die£em bunten StrauDit 

*) Vie/eSfJb tvig in derFotgedas Aiifßecken 

« #£a«s b^bänderUn StroM^sei^ und die G^^ 

Jundheiten , ßnd Handyferksgehräuche ^ 

difnenßchder Diahter ßhon unterwetfem 

. mufste, tuenn er mii dem Herkommen 
. keinen Froceft verlangte^ 
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So weit ein filkk nnr diefen Straols 
entdecket, 
Sey alles 9 was nacb TÜoitkeit fchmecket, 
Sey Kummer, fey Melancholie« 
Unpäfslichkeit , Hipocbondrie, 
Der Geiz , der jeden Heller wählet , 
Der Stolz , dem immer Ehre fehlet« 
Was nur die Freude Aören kann : 
Ein jeder Freund von kom'fehen Sachen, 
Ein jeder Freund von wildem Lachen^ 
Hiermit folenn in Bann gethan 1 — • 



Und diefen Bann rechtskräftiger tn 

machen, 
End' ihn ein Wunfch , rerfiegelt durch den 

Wein. 
Getrene Sachfen , fiimmt mit ein ! — - 

Heil dir, Auguß^ den« feinen treuen 

Staaten 
Zum Regiment , Gefchick und Tugend aus* 

erfahn! 
An Weisheit einft, und edelmüthgen Tha« 

ten , ''■'■' 

Ein ZfftyXet Chrißiani 



Heil dir , Amgufi t iu Zitti^ deinesSt Aitdes \ 
Herr ,. unfer Stolz ! Herr, imfre Lufi \ 
Die Ho£Fottng feiiief Vii(erl4uide&! 
Es Itb' Augufil Augußl 

Antonia!^^ Siei nennea, iB Entzl^ 
cicen l — 

In ihrer. HeJbeik ^^h » Pioviiuen z« be* 
gjUlckea» 

Gleicli grefs.» wenn jELe, den Ernß der Ho- 
heit VGA fich.legl. 

Und a)it erhabnen Meifterfiücken 

Der Künftler Eiferfueht erregt. 

Stolz feyero nnfers Jubels Lieder 

Zugleich den erften Tag. *), da fie der 
Erdkreie fak — 

Wir rufen , und du , Land des Stgent^ fchal* 
le wieder s 

Ms leb* Antonio i'^ 

Beldi deffen Math kfihn deinei Vateu 
Heere 

*) JEingUiekUeher 2ü^aU machte den Tag 
der Richtung durch den Geburtstag 
diefer grqfsen FtbrßinnfeyerUeher^ 
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Zum Schutz des Vaterland» geführt! 
Filrfii deflTen Arm» nnetogedenk der 

. Ehre 
nies Kriegs^ durch Frieden uns regiert 1 
Held ! Vater ! Befler aller Prinzen ! 
Rath, Schutz und WoUuft der Provinzen! 
Heil dir , erhabner Xavierl 
Befeelt von aller Luft, und von dem Dank 

noch mehr. 
Der diefen Platz , den du den Künften an- 

vertrauet , 
Zum Denkmahl deiner Gnade hauet*), 
Ruft unfer Her« t^^^^li Eslebe Xavierl 

D^tt mütterlicher Schoots im Kfiaft« und 
'der* Tugend» 
Br^iswUrdige Akademie 1 
Europa zollt dir feine Jugend ; 
Von dir enapfängt die Nachwelt ^t. 
Laut heiligt dann d«in Loh mit Thranen 
l>«f %äle Liehliag einer Welt ! 



*^ Es ward während der Minderjährigkeit 
des ChurfUrfitn gebauet , und hatte den 
Platz von Xavifrrngefchenkt bekommen^ 
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Laut frommer V&ter Dank , von denen 
Dein Arm den Stab des Alters hält. . 
O welcher Lohn für alle Mühe 
Ift eine Thräne nicht ! o fieh 
Jahrhunderte fie noch ! — und blühe , 
PreiswHrdige Akademie!.^ 

Heil euch » in deren Schoofs, den Recht 
und Weisheit fchützet. 
Mit offnem Arm Europens Handlang eilt » 
Und willig mit der Stadt, die eure Sorg- 
falt ftützet. 
Den Segen ihres Reichthiuae theilt! 
Der Sorgfalt , unter der dem kriegrifchem 

Raine 
Sich Leipzig arbeitfam entreis!; 
Dem Schutze, den auch diefe frohe Bühne 
Mit ehrfurchtsvollem Danke preist. 
So lange wird euch Ruhm und Dank und 

Glück erheben» 
So lange Leipzig noch Nachfolger von euch hat , 
Die euer würdig find !— — Es leben 
Die theuren Väter die/er Stadt I-^ 

Der nächfte derer , die uns Pflicht und 
Dank befahlen. 
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Der nacbfie Wunfch foll euch» ihr Sckffnen, - 

hei lig feyn ! 
Du glücklichs Glas ! — und du zu taufend 

Mahlen 
Willkommner Wein ! — 
In dir will ich der Schönen Wohlfeyn trinken , 
Die ganze Süfsigkeit des Lebens in dir trinken % 
Den Schatz der Welt, in diefem Wein ! — 
"Kaum führ ich mich vor fiolzen Freuden ! 
Wie wird der Jüngling mich beneiden! 
Und — ja beneiden foll er mich ! 
ja» um recht peinlich ihn zu kränken. 
Sag* ich vor alleif öffentlich : 
Mit diefen kofibaren Gefchenken 
Beehrten Leipzigs Schönen mich ; 
Und öffentlich ruf ich jetzt ihnen » 
Den Gffnnerinnen unfrer Bühnen» 
Bey diefem feierlichen Straufs, 
Ein fejerlichs*: Sie leben I aus. 

Wohllhäfer des Gefehmacks^ 6Xe\!ta\fi 
fpätern Zeiten 
Einft noch in Leipzigs Bühne lebt ! 
Durch deren Sorgfalt fich unfchuld'ger Froh« 
lichkeiten 
Gefäll'ger Tempel heut erhebt! 
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Heil euoli ! So lang' Gefcliinack in unveT- 

Tückter Dauer 
In Leipzig thront » fch muckt euer Ruhni 

diefs Hans] 
Heil euck ! und jeder ruf mU aus i 
Es leben die Erbauer! 

ZvL Sackrens Glück, des Neids Ruln^ 
Blüh* LeipügsKattfmannfchaft^ und Henne 

kein Verblüh n , 
Sey femer , was ße war , und fey in jedem Alter 
Das Augemnerk der Welt, und jeder Kunft 

Erkaltcr ! — 

Es leb^n auch » (and wer verdieat es mehr, 
le minder er's apök suverlai^en fchiene) 
Ein jeder Dichter /äV dhs Bükrtf^ 
Und Uin ^cteurf 

Es leben alle Kunfiverufandfen, 
Die diefen Bau mit angeführt!— - 

Es leben, die, weil fieiden Zweck der 
Bühne kasiirten. 
Dem Vorurtheil zum Trotr , ein gutes 
Schaufpiel rührt i 



%4j^ 
THe Aber fich der Büline fciämcii. 
Will ich zui^ leteteii Glafe nehmen ; 
Es leben dann auch iVÄ_ und fie, 
Die Feinde von der KomUdie!-^ 



PROLOG 

zu Bl NBR 

PRIVATAUFFÜHRÜNG 

DBS CBISPUS. 

Gehalten von einer Tochter an dem Ge» 
kurtstage ihres Vaters. 

V om Jubel unfers Danks , ron unfrei 
Pflicht Gebeth 
^ Noch hundert Mahl verfolgt , noch hundert 
Mahl erfleht! 
Heil dir » wohlthät'ger Tag , der den der 

Erde zollte. 
In Dem das Glück uns felbft geboren wer<i 

den wollte ! 
Von Deiner Luft entzückt» entflammt ron 

• Deiner Gluth, 
Trotzt diefes fch wache CHor das erfie Mahl 

auf Müthy 
Erkühnt fich, ohnmachtsvoll die Stimme zu 
erheben« 



4.5« 
Fehlt auf Entrchuldigooj; , und (undigt auf 

Vergeben, 
Nimmt denKothurn , lallt das« was Deotfch« 

lands Shakfpear rprach. 
In einer Paufia Wuth , in einem Crifpui 

nach. 
Und fordert, fremd der Kunß des Schre« 

ckens und der Schmerzen, 
Beklemmung von der BruBf, Erfchütt'rung 

von dem Herzen ! ^ 

Zwar lieht es , was es wa^t , kennt den 

verwegnen Plan, 
Welfs , was es leiften foll , fühlt , was es 

leiden kann ; 
Allein es wendet fich vom Kritiker zum 

GÖnneTy 
Und unterwirft fein R«cht dem Vater --^ 

nicht dem Kennnerl 
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PROLOG. 

JAJ DSM 

MISSTRAUISCHEN 

fSEQBK six;h selbst. 
Verfertigt unter den nähmlichenUmfiändeiu 



Eft et fideli tata filentio \ 
Merees — 

HORATIVS, 



Stolz auf den Ruhm » an Spöttern ihr Ge* 

fchlecht , 
Verdi 6nft «an PrahleMjr gerächt , 
Den Geck verfchmäht » und fchlechten aus« 

fern Gaben 
Das befie Herz verdankt zu haben ; 
Um nichts beforgt , als ob fie diefen Schatz , 
Der Erde feltenfien , verdiene , 
Tritt Juliane voti der Bahne , 
C^nd iiberlärs* der Tochter ihren Pkl«\ 
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Gefcbmlegt an fie , mit opferleerer Schale , 
Forfcht wen'ger Scherze Chor» die, lei- 
der! Telbft entrückt, 
Thalien« Dank , £ur fich, tum erften Mahlt 
Auf ihres Freundes Fefl gefchickt; 
Ob ihre Wallfahrt mifsgeglückt ; 
Ob nicht zu früh , nicht zu vermeiTen 
Ihr fchwaches Opfer fich erhob ; 
Und fleht zum wenigften indeflen 
Um etn'gea Troß durch Nacfaficht -— 
nicht durch Lob. 

Vielleicht dafs fcbon , in reifenden Au* 

rorcn , 
Der Augenblick den Purpurfittig wiegt» 
Auf djem ^e Celbß aus Weimars nvirth« 

barn Thoren 
Im Sieg zurück. kehrt y und vergnügt , 
Mit ihr aufs n«u Melpomene verbunden « 
Auf ewig eine Stadt begrüfst , 
' WtT'unfern Shakfpear Sie gefunden , 
Und unfre Clarron *) eingebüfst. 
Vielleicht dals fchon im Kranz der Zeiten 
Das Jahr durch feine Knofpe bricht » 

•) Demoi/l Schultinn, 



J 
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Wo-, unentweiht vonUngeweiliten, 

Die Schaarpielkunft gefchützt ihr Kecbt 

verficlit , 
Gebort Verleumdern widÄrfpricht , 
Und, die kaum von Mäcenen.wufsle, 
Aus Schmeicheley nicbt, nur aus Pflicht, 
Selbft, feffelfrey, wie eine Freye mufsle. 
Den würdigßen, den jüngßen A^t Augufie 
Mit Lorbern des Octavs umflicht. 
Vielleicht dafs fchon, zu diefen gold'nen 

Tagen, 
Das Ende allgemeiner Klagen , 
Sich Deutfchlauds Schutzgeifi ffihlt. 
Der deutfche Barde deutfcher dichtet. 
Der deutfche Spieler deutfcher fpielt , 
Die deutfche Loge deutfcher richtet. 

Dann, heßer VaUr! opfert dir, 
« Umringt von Grazien und Scherzen, ih- 
reh Brüdern, 
Nach glücklich überwundenen Hydern, 
Thalia felbft in deines Freundes Liedern , 
Nicht zarllicher, doch rcitzendet , als wir! 
Wir aber , die fchon jetzt fich fühlen , 
Geliebter f feyern diefes Feß, 
So lang' uns dich der Himmel üterläfet , 
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Noch oft mit W.ünrclien — nie mit Spielen ; 
Ein kleines Nachfpiel ungezählt , 
Das uns zum Schlufs« und dir zur Nach* 
ficht fehlt. 



